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oo. Ale Nechte, 
Inöbefondere da8 Nedjt der Meberfegung in andere Spraden, vorbehalten. 

Nahdrud wird gerichtlich verfolgt, 

| . 
:  B.C.U.-Bucuresti 
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\ Trud und Papier der Deut 

  

hen Verlags-Anftalt (vorm. Gb. Hallderger) ‚tn Stuttgart, ‘



- öefinfes Eapitel. 
      

      Ä R ine © erlefene Gefeligeft füllte Die eleganten | 
5 Nänme des rufjiichen Gejandtichaftshotels. 

a Der Hof in allen feinen Gliederungen war 
    

  

gegenwärtig. 

Prinz Spain und. Gemaftin erihienen spät, 

erft Zurz dor den Majeftäten. Die Herrfdaften 

hatten vereint das Theater befucdhen wollen, vor der 

Abfahrt aber war bie Prinzeffin andern. Sinmes 

geworben, e3 Fan dem Prinzen die Botichaft, Ihre 

Hoheit, jeien ermübdet und würden in Vegleitung 

ihrer ‚Dante jpäter nad) dent Gefandtichaftshotel 

fahren und dort mit Seiner Hoheit zufammentreffen, 

der Prinz möchte fi) nur. allein in dns ‚Theater 

begeben. 

+ Bi8 jekt hatte Prinzeh Amalie fi) nie erfanst, 

jeleftftändige Beltinmnmgen bei derartigen Gelegen: 

heiten zu treffen oder gar die Pläne de3 Semapts 
Erhard, Die Rofe vom Haff. II. - 1
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zu fvenzen. Der Prinz Hatte allen Grund, fi zu 

“ wundern, auch) die Zorn und Art der Benadhrichtigung 

frappirte ihn! Wen die Brinzefiin Ihüchtern und - 

bejcheiden an die Nerbindungsthür ihrer gegenfeitigen 

Gemäcdjer geflopft, zwweis, dreimal, che er öffnete, uud - 

ihn dann gebeten Hätte, ohne fie fahren zur twolfen, 

das war wohl fehon vorgefonmen, aber it fo peremptos 

rifcher Weife, nachdem er „beinahe“ geivartet, feine 

Anordnungen umzuftoßen, — was war dem über 

fie gefommen, ftand dem heute Alles auf dem Kopf? 

Er fuhr allein- in-Die Oper, befahl, daß fein Ad» 

jutant ihm folgen und Ihre Hoheit nicht mit. der 

Hofdame nad) dem Gejandtichaftshotel fahren, jondern 

ihr im Schloß erivarten Tote, er würde die Pringeffin 

abholen. 

I den Hugenotten Hatte ii) ber hohe Herr 

gelangweilt, er- jaß allein in feiner Loge, Wulbradt 

in der großen Mittelloge ebenfalls alleit, Scherifoff 
erichien auf furze Zeit, Nofe aber nit.‘ 

Auf dem Nüctwege zum Schloß fprad) ‚der Prinz 
mit dem Adjutanten fein Mort, änderte dann Einiges 

an der Toilette ımd empfing in dem gemeinfchaft- 
lichen: Vorzimmer feine Gemahlin, mit weldder er 
eine zweite, jctveigfane Fahrt zurüdlegte. 

AS dann Brinzeffin. Amalie vor dem Gintritt
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in die Gejelljhaftsräume, von ihrem Hofjtaat und den 

empfangenden Berjöntfichkeiten ber ruffiichen Gejandte 

ihaft umringt,- aus ihrer Unhülfung wie ein glänzen 

de3 Geichmeide aus dem Etui erftand und der Prinz 

mit der .Galanterie, welche Hochderfelbe bei erforder- 

licher Gelegenheit, — ungefähr wie ben ruffischen 

Srden & P’honneur de3 heutigen Feltes — anzulegen 

nicht .verjänntte,. fiebenstoürbig lächelnd feinen Ara 

der Gemahlin bot, .da Trappirte ihn. ih Anblid inte 

etwas Neues. .: 

63 war nit nur die Hleidjante Zoilette von 

Nradame Laure aus. Paris, aud)' nicht ‚Fräulein 

Zina’3 fkünftleriiches Werk allein, welche eine Ver: 

änderung ber ganzen Eriheinung‘ bewirkten, 3 var - 

nod) etivas Anderes, wie er mnkfar empfand. 

RR Empfangsjalon, während Beide, von einander 

getrennt, ihren’ gejefjhaftlichen Pflichten fi) wide 

meten,. ertappte fi Prinz Zoachim mehrmals'daranf, 

daß jein Blid der Gemahlin folgte, etwas ihm ganz 

Ungewohntes. Cr Hatte fi) vefignirt, in ihr ein ın= 

Ihönes, Linfifches, für ihn eigentlich ganz werthlofes 

Eigenthum zu befigen, welches die einzige Möglichkeit, 

zu einer Bedeutung zu gelangen, in mehrjähriger 

Ehe verabjäunmt, das Heißt die Aufgabe, den ver= 

langten Erben zu liefern, nicht erfüllt Hatte.
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Gr hatte diefe nicht befonders vornehme, aber 

ziemlich wohlhabende Prinzeffin fammt ihrem nüchters 

nen Aeußern und befchränften Geift — wie er nicht 

bezweifelte — nur geheirathet, weil er heirathen follte, 

und weil diefes Kleine, unbedeutende Fürftenkind 

ein Schüpfing der Königin Marie war, Diele aber 

eine der drei [hören Ehweftern, die feine Kugend- 

ideale gewejen. CS Hatte fi nicht jo gefügt, daß 

er die Hand einer der Schweitern erreicht, Prinzeh 

Marie war mit dem SKronprinzen von Hannover 

bereit verlobt, als er fie feinen Iernte, die jüngite 

und Tchönjte der Schweftern heirathete nad) Nubland 

und die geiftreichite und — Bis auf daS poden= 

narbige Gefiht — reizvollfte Der Altenburger Göttinnen 

hatte ihn den Paris mit der Biviebet genamt und‘ 

‚einfach ausgeladt. 

An den Herzoglidden Hof zu &. enttvickte fi) 

die Ihüchterne Natur der jungen Brinzeffin nicht, fte 

lebte dort unter teten Drud, Kanı.nie zur Geltung, 

war md blieb „nur Prinzejfin. Amalie”, Grit Hier 

in Berlin, abgelöst von dem, was fie bisher vor= . 

geitelft oder nicht vorgeftellt, fühlte fie fi in Ber 
tradht gezogen al3 das, wa fie var, ımd ihr Selbite 
bevußtfein fing an fich zu heben. Die Anfmerkjam- 

keiten de3 Königs, das Wohlwolfen der Königin, Die



fiebenstwibigen Salanterieen der föniglichen Prinzen 

wirkten wie Soniienligt auf eine im Schatten er 
blühte Bilanze. Sie richtete fi) auf und centfaltete 

Dlatt um Blatt, geivann Farbe und Schmelz md. - 
wurde über Nacht eine Andere. Erft jeßt fing fie 

an, ihrer PVerfon Aufmerkjamkeit. zuzvenden, ent: - 

dedte, daß ihre Kammerfrau fie altmodifch und ges 

ichmadlos toilettire, und fand in der geivandten Jungfer 

“ihrer ‚, Hofdante cite willfonmene Aushülfe _ Mit 

zweinndzwanzig Jahren erlebte Prinzeh Amalie einen 

‚erjten Lchensfrühling. - E3 Tanı aber nod) etwas 

Anderes Hinzu, das innere Neifen zu fördern. Sie 

hatte ihren Mann pflihtmäßig geliebt; Fühl und 
matt, wie ihr Aeußeres, war ihr Blut, waren ihre 

Sinne biöher gewejen. 

Dur die Bewunderung des Gemahls. für ihre 

.Hofdame twirrde fie aus ihrer Indifferenz geivedt, 

fie fühlte fi) vorläufig aber nur in ihrem Gigenz 

thumsrecht verlegt... Doc, grübelte und jann fie 

darüber. Nım Tam die Szene heite Morgen im 
Zimmer Nojens, Vrinzeß Amalie Hatte jedes Wort 

vernommen md zugleich; zum erjten Male Worte der 

Leidenschaft gehört, von ihrem Manne gehört —. 

der niemals ähnliche Laute für fie gehabt. Auch er 

erichien ihr in einem neuen Licht, ihrem puritanifchen
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Gewifjen unendlich Ttrafbar, ja verächtlid, zugleich 

aber fühlte fie fih) wie Don einen moralifhen Drud 

befreit, fühlte fi über ihm ftehen, zu Dem fie bis» 

her furdtfan aufgejchen! “Sie meinte, ihr Etolz 

fei erwacht und Löfe die Idiwadhen Bande ihrer Zırs 

fammengehörigfeit; ein zucender Nerd ihres Herzens 

verhieß indeh tod) ein anderes Erwachen, von dent ihr 

nichts träumtet Prinzeß Amalie plauderte mit dem’ 

Prinzen Karl von Preußen und empfing, wie c8 

fchien, ohe Befangenheit die pointirten umd twißel= 

den Huldigungen de geiftreichen Prinzen. 

»Wa3 Eonnte diefen nur vermögen, fi) fo Tange 

der Unterhaltung mit einer geift- und reizlofen Frau 

hinzugeben?” vefümirte Prinz Soahim für :fic. 

Neizlos? 
Wahrhaftig, heute war fie nit ganz ohne 

„charme® ! . 

- Prinz Soahim geftand ni das mit Bertönhiberung 
und fragte fid) zum andern Male: „Was ift denn. nur 
über fie gefommen?“ Die Hohe Geftalt des Prinzen 
Karl. neigte fi) eben etwas tiefer herab, um feiner 
Kleinen Dame irgend eine Benterkiug suzuflüftern, 
welde die Brinzeffin mit Ihelmifhem Lächelir. und 
einen Bonmot beantivortet Haben mochte, dem fie er- 
röthete vor Vergrügen, al8 der Prinz fi) Höchjlic)
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amüfirt. und ihr Beifall nidend umfah. And) der 

Prinzeffin Blice glitten über ‚die Gefelligaft md 

begegneten denen ihres Gentahls.  Sogleich änderte fie) 

ihr Ausdrud, gleichgültig maßen ihn die hellen Augen, 

bie Lippen zogen fi) Faft Höhnifch.zufammen und 
die Brinzejfin- wandte fi) ab, wie: gelangweilt. ' 

= Prinz Joachin - verlieh feinen Plab. Während 

er eine oberflädlihe Unterhaltung mit den Kädjit 

ftehenden unterhielt, beobachtete er eine andere Gruppe. 

Da ftand die fhöne Nofe, duftig und frifch wie 

eben dom GStraud gebroden, umringt bon Der 

 wunderern. Das war freilid) eine andere Schönheit 

als jene Heine, Ihmäctige Frau. _Diefe hier verz - 
‚Ihmähte jede fünftlihe Hebung ihrer Neize md fie . 

. durfte 8. Dieß wunderbar fhillernde Goldhaar 

dedte fein Blumenkranz,.eine weiße Nofe lag Hinten 

in den reichen Flechten, ein weißes Spigenfleid ums 

ihloß die jugendfhöne Geftalt, ein Ichmaler Gold: . 

gürtel die Taille. C3 ging ein fanftes Strahlen 

bon ihr aus, welches nicht blendete, fondern twohl- 

thnend Teuchtete und wärnte.. Wie oft hatte Prinz 

Soadhim diefen Einfluß empfunden! .Celbit jebt 

konnte er: fich nicht davon frei machen und "meinte 

dody diejen Falfchen Schimmer zu Ducdjichauen und. 

bie Trägerin bejfelben zur hafien,
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Unter deu Herren, die fie umgaben, bevorzugte 

fie offenbar den Fürften Scherifoff, zu ihm fah jie 
öfter mit dem Blic- auf, den er, der Prinz, fo gut 
anne, diejen vertrauenden Sindeshlif! Mar’ 
Sherifoff.oder war c3 Wulbradt, der ihn den Nang 
abgelaufen? Zum Herzen feines veriäloffenen Ad- 
jutanten mußte .Die Tofette Zauberin den Schlüffer 
jedenfall3 auch gefunden Haben, denn das impaffible 
Geficht Wilbradt’3 belchte fi nur unter ihren: Blid. - 

Prinz Joadhim befaß zivei böfe Schler, er var 
unverföhnlic und rahfüchtig, Nofe aber Hatte ihn 
an feiner verwundbarften Stelffe, in Jeiner Eitelkeit 

- verlegt. Die Gruppen Tösten fi), man begab fi) 
‚ in den Ballfaal. Herr von Wulbradt näherte fich 

der Brinzeffin Antalie, er abjofvirte Heute auch) den 
Dienft de3 Kammerheren, da. Betoiv durdh eine 
leichte Indispofition verhindert war zu erjcheinen, 
Adgefehen davon, daß der fehiveigfame, ernfte Ade 
jutant der. Prinzeffin viel fympathifcher war als 
der „Hoffavalier par excellence“, wie Scherifoff den 
Grafen Veto nannte, To Eonnte Wulbradt ihr in 
der Berliner Gejelfihaft auch nüßlicher fein, weil er 
in alt ihren, Kreifen genan orientirt war. 

Ger fonnte ihr die üblichen Pringeffinnentängzer 
nennen, andere Zuftänbige vorfchlagen und die Hohe
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Dame über jeben berjefden fo weit unterrichten, daß 
 e3 eine iejentliche Srteigterung für die Unterhal- 

tufig gab. 

Die Brinzeffin theilte ihm mit, bafı fie für den 
eriten Walzer von dem Prinzen - Mferander bon 
Preußen aufgefordert worden — Wulbradt hatte 
für die nächften Tänze einige Namen in Vorausfiht. 
genommen, die Prinzejjin fragte aber nicht, zögerte 
einige Augenblide und Tagte. danıı Haftig mit 

flühtigem Erröthen: 

„Bitte, fordern Sie für bie erfte Bolfa den 

Baron Fesca von der B’fchen Zegation auf.” 

Hätte fie ihren Kavalier angeblidt, jo würde fie 
bemerkt Haben, daß fi) über daS fteinerne Antlig - . 

‚ bdeifelden ein ungläubiges Staunen verbreitete, fie 

. wandte fich aber Furz ab und dem Prinzen Mferander 

zu, der difret abtwartend einige Echritte zurid- 

. getreten war, Herrn don Wulbradt blieb nichts 

Anderes. übrig, als den erhaltenen Befehl auszu- 

führen, en 
Auf dem Furzen Wege zu den Baron Sesca, 

der in vornehm fein follender Negligence an einer 

der Thüren des Salons Ichnte, fein Glas im Auge, 

den Ghapeau clague unter den Arm, zerbrad) fi) . 

der Adjutant vergeblich den Kopf, twie diefer Herr -
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zu der ihm zugebachten Chre gelangt fein möge. 

Mit furzem militäriihem Gruß, in Enappjter Sorm 

richtete Wuldradt feinen Auftrag aus:. 

„Shre Hoheit PBrinzejfin Amalie bon x. befiehlt 

Sie zur erjten Polka!“ 

Herr von Fesca richtete fi) aus feiner nadhjläfjigen 

Haltung etwas auf, Tieß, da3 Mtonocle falten: und 

verbeugte fid). 

„Hatte eben die Keine Aprarin aufgefordert, : _ 
veizende Heine Kae — muß fie natürlic fißen 
Iafjen,* — begann er mit. bedauerndem Empor: 
ziehen der Schultern, Wufbradt wartete jedoch) die 
weiteren Grörterungen nicht ab,- ein feifeg Zufanmnen= 
Hirren ber Sporen, eitte Heine Neigung des Hauptes 
und Herr von Fesca murmelte dem fi Tchnell Ents- 
fernenden halblaut nad: . \ 

„Haben einen mansftchlicen Nagel — Biefe 
preußifchen Herren Offiziere — glaube, bie Zeit ift 
nicht miche fern, wo twir ihnen zeigen werden” —. 
den Schluß diefer ftolzen Brophezeiung verfchfudte. 
er vorfihtig. Herr von Wulbradt tidntete 1a inbeß 
einer angenchmeren Pflicht. 

Zu feinen intimeren Befannten in Berlin zäffte 
ein Freund feines Vaters, ein Herr von der Srinfen, 
Dbderit im groben Generalitab. .
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Diefer hatte Wufbrabt erfndit, ihn dem. Sränlein 

vom Haft vorzufteffen.- 

2085 ‚bin ein -Kabdettenfamerad ihres -Baters, 

- hatte er. hinzugefügt, „wir waren innig befreundet, 

da8 Leben trennte uns und führte uns nie wieder 

zufamnten. Trogdem Habe ich meinen heitern Kon 

militonen, dem Hübfchen Jungen nit den treiherzigen 

Augen, eine warme Grinnerung beivadrt, fein Schiejal 

wenigitens in der Nanglifte.verfolgt und mit Yeb- 

- haften Schmerz von feinen plößlichen Güde gehört. 

Nun Tuche ich in dem [hönen jungen Gejchöpf dort,“ 

er wies mit dem Bid .-auf Noje, „nad) dem Frühe 

verlorenen und fühle mic) wehmüthig- hingezogen.* 

Wulbradt mußte ihm von Nofens Verhältnifjen, 

ihrem S°cin und Wefen erzählen, dann hatte Herr 

von der Brinfen feine Gattin, eine lichenswürdige - 

Dame aus der Berliner Ariftofratie, herbeigeholt, um 

fie der Hofdante zu präfentiren. C3 gewährte Wu: 

bradt eine befondere Befriedigung, feine junge Kollegin 

mit diejer Samilie befannt zu machen, in ber er 

feröft beinahe Kindesrechte genoß. 

Nofe war hier in Berlin, befonder3 feitens der 

u königlichen Zamıilie, vielfad) auf ihren verftorbenen 

“ Bater angeredet worden, e8 war aber mehr oder 

weniger eitt’facon de -parler aus Höflichkeit geivefen,
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jedenfall? fein Berühren der nod; jehmerzlich vibriven- 

den Saite aus gleicher Empfindung, wie c3 fich in 

Bid und Wort ausfprad, als Herr von ber Brinfen 

fie anredete: . 

„Mir ift, mein gnädiges Sräufein, al3 wären. 

Sie mir längft befannt, al belebe fi) durch Ihren 

- Anbli meine eigene Jugend!” 

Und. al3 Roje ihn freundlich, aber vertounbert 

anjhaute, jebte er, fie wehmüthig betrachtend, : Hinzu: 

„Achtzehn Jahre! So alt war au Ihr Vater, 

al3 twir voneinander fchieden, jugendfroh und Hoff- 
nungsreidh der Zukunft vertranend — ich habe-ihn 

‚nie iiedergefehen, aber auch) nie vergefjen !“ on 
Dann hatte Herr von der Brinfen Mühe, das 

heiß aufwalfende Gefühl Nofens zır beruhigen, er 
erzählte Heitere Epifoden aus der Sadettenzeit, von 
ihren gemeinfamen Leiden und: Srenden ımb von 
mand’ Tuftigen Streich, den die Fremde anfanmen 
verübt, His Nofe mit ihn plauderte toie mit einem 
alten Freunde, . 

drau von der Brinfen und Herr von Wulbrabt 
vervolfftändigten die Harmonie, jo daß Noje gerne 

‘der Aufforderung zu einem Heinen diner A quatre 
beiftinmite, welches fir den Fall eines Fantiliendiner 
der Hohen Herrfhaften verabredet wurde, ©
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Der fchweigfane Adjutant ftrahlte vor: Glüd, 

- Gr fühlte jich in feinem Fahrwafjer, zwifchen diefen 

Menfhen war er nicht die. zugefnöpfte Worficht, der 
nüchterne Dienft in Perfon, hier trafen fi) Nobfefie, 

warme Empfindung und Wahrheit, Hier durfte man 

den verborgenen Neichthum der Seele zeigen, hier‘ 

‚hoffte er auch Nofe näher zu kommen. 

Mittleriveile war die erfte Polfa at die Heihe 

gekommen, man trennte fi), weil Nofens Dienit 8 

verlangte, fich nad) jeden Tanz zur Dispofition ihrer 

Gebieterin zu Halten, und Wulbradt fi) Ternere Ber 

fehle zu erbittern Hatte, 

Sobald Wulbradt nur bon Role gehört werben 

fonnte, fragte er: 

 nSönmen Cie mir erffären, tvie Herr bon Yesca’ 

zu der Chre kommt, bon unferer PBrinzefjin zum ' 

Tänzer befohlen zu werden 2” 

Die Mittheilung, welche in der Frage lag,. über: 

rafchte Nofe,-docdy fommte fie fi) den Zufanmenhang 

durch den geftern geleijteten Dienjt des Legations- 

fefretär$ ungefähr erklären. Sie hatte die Prinzeffin 

feit der frühen Morgenftunde nicht gefprocdhen, war 

aber überzeugt, daß die Auszeichnung Fesca’S nur 

einen Dank inbegriff. 
„Ich glaube den Schlüffel dafür zu befigen,*
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erwwiederte fe nad) Eurzem Meberlegen, „und, obwohl 

nicht autorifirt, würde c3 mich erleichtern, Ihnen eine 
Mittheilung zu mahen Kommen Sie, wenn der . 

Tanz begonnen, wieder zu air, wenn Sie felbit 
nicht etiwa tanzen follten!*. . 

Wılbradt hätte ihr ‚antworten können, daß er 
nur zu glüdlich jei, jeden Borivand zu einen: Beis 
fammenfein mit ihr anszunüßen, e3 wäre dieß Feine 
der herkömmlichen Phrafen gewefen, aber eben iveil 
Toldje Nedensarten von Anderen verbraucht wurden, 
mied er fie. Wulbradt'3 Natur war eine Jungfränfieh 

fenfche. ' 
Die Polka nahın ihren Anfang, Hofdante: und 

Mdjutant jtanden ‚bei einander, . fie fonnten das Baar 
“ beobadhten, welches den Gegenftanb ihrer IInterhaftun, g° 
bilden jollte, 

- Herr von Fesca legte dei Arın um die Taille jeiner. 
erlauchten Tänzerin. Seder andere Prinzeffiunenz 
tänzer wußte Dieje Bewegung durch ein chrerbietiges 
Zögern, ein funmes: „Sit c3 geftattet?“ mit ber 
Etikette in Einklang zu bringen, der Baron Fescen 
fnchte in Gegentheil durch vertranliches Gebahren 
eine Art „Chenbürtigfeit” zu dofumentiren. Der 
Straf Diejes Herrn war noch) durch feinen Orden 

. geziert, um jo mehr Ne eine Kleine. blaue Blınte
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auf, die er wie ein Ordensbändden im Kuopflod) 

trug. Nofe erkannte einige Vergißmeinnichthlüten 

in diejen auffallenden Ehmud, auf weldhen Brinzeß 
- Amalie durd) ihren Tänzer aufmerkjan gemacht zu 

werden fchien, beim fie erröthete heftig und betvahrte 

während des Tanzes eine viel fteifere Haltung, als 

ihr jonjt eigen war, Be 

Nachdem der Tanz in vollen Sange oder Fluge.. 

war, 309 fi Noje mit, ihrem Savalier ein wenig 

zurüd,. Hinter eine der großen Blumengruppen, 

welche ‚die vier Gden de. GSaaleg ‚beforixten, ım 

ihren Vericht zu beginnen. Che c8 jedod) dazır fan, 
‚nahte fi dem Paar Prinz Joahin. Seine geröthete 

und gefaltete Stirn verrieth nichts Gutes. 

Ohne die Dame zu beachten, fuhr der hohe Herr 

feinen. Mdintanten an: 

„Wie fünnen Sie der Prinzeffin eine Perjönlid)- 

feit zuführen bon fo ausgefprocjenen mauvais genre, 

iwie Diefen Herrn von Fesca! Einen Menfchen, der 

mir fchon geitern feines formfofen Detragens wegen 

aufgefallen iftg« 

- Bolffommen ruhig, ii Bienfticher Haltung er= 

wiederte Wulbradt: 

„Shre Hoheit befahlen den Herrn bon Sesca, 

der Hochderjelben bereit3 befannt war.“
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„So wäre e3 Shre PBliht gewefen, die Prinzeffin 

auf die Unzuläfjigfeit diejes Ser nfmerkjam zu 

 maden.” 

„Mir fehlte dazır die Gelegenheit.” : 
„er jtellte Diefen Menjchen ber Peingelfin L vor?" 

„Ich weiß e3 nicht. a 

Der Prinz wandte fi) plößlich mit drohenden 

Bid der Hofdame zu. Set erft demasfirte Seine 

Hoheit Pfeil ımd Ziel. „Die Oberhofmeifterin. be- 
hauptet, daß der Legationzfefretär durd) Sie, mein 
guädiges Fräulein, mit der Pringeffin befannt ges 
worden fei?? 

Noje trat dicht an Wulbradt’3 Seite, al3 fucdhe 
fie feinen Schuß, antwortete aber ruhig: 

„Gräfin Keil irrte, Eure Hoheit.” 
Der Brinz hob mehrmals die rechte Hand, nidte 

bedeutungsvoll mit dem Stopfe, die unerjchrodene 

Dane dabei jedesmal mit. einem Augenblig ftreifend, 
und fagte endlid: 

„Sch Habe Feine Beranlafjung, die Ausjage ber 
Oberhofmeifterin anzuztveifeln.* 

Nofe Ichtwieg, ihr Auge ruhte groß und Kar auf 
dem Antlig des Prinzen, der ihren Blie mied, 

„a3 willen Sie davon, Wulbradt?* war die 
nädjte drage,
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 „Richts." 

Bei dem Furzen,: barfchen Laut jah der Prinz 

auf, die Züge feines AMdjutanten waren verfäloffener - 

denn je, der ftare auf ihn geheftete Aid war den 

Prinzen aber ftet3 unbequem und er. Tenkte in einen 

Höffiheren Konverjationston ein, indem-er fragte: 

„SH dädte, Sie jelbft wären c3 gewefen, 

“ Wulbradbt, der mic) mit der prefären Stellung, die 

der Baron FYesca in-der Gefellihaft einminmit,. bes 

fannt gemacht hat?” 

„Ganz wohl.“ 

„Un Arme diefes Herrn Hat N das Fräulein 

vom Haff, die Ehrendame meiner Gemahlin,“ er 

betonte dich Wort, „geftern Abend eine Stunde Yang 

unten im Saale des Opernhaufes amüfirt! Wußten 

Sie das au) nicht?" 

„Nein, wohl aber, daß dem betreffenden Herrn 

 geftern Die umerbiente Chre zu Theil wurde, Kurze 

Zeit ben Kavalier des gnädigen Fränleins zu machen, 

ivie- er jeßt die überrafchende Auszeichnung genießt, _ 

der. Stavalier Ihrer Hoheit der Frau Peingeffin zu 

fein !® . 

"Das wurde feit und deutlich gefproden. Der 

Prinz wirkte ungeduldig mit der Hand. 

„Eine SKonfequenz de8 Vorhergehenden, allein 
Erhard, Die Roje vom Half. II. " 2 

ER 

Ä"CAROLI“) UNTVERSTTAR 
BUCURESTI
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durch die nachgiehige Güte der Pringeffin zu erklären. 

Nein, nein, diefer faux pas ift alfein auf Shre “ 

Nehnung zu jhreiben, mein:gnädiges Fräulein, umd 

— troß alfer Voreingenonmtenheit — werden. Sie” 

— der Prinz Hob Bid und Hand bedeutfan gegen 
Wulbradt empor — „werden Sie dieß einfchen md 

nir zugeftehen müffen. “ . 

„Ss vermag iveber dag Eine 10) das Andere,” 

fan e3 furz und hart aus dem, wie in eine dienjts 

liche Form gegofjenen Gefiht des Adjutanten, deffeı \ 
ftranıme Haltung damit ‚harmonirte. E3 entftand 
eine Heine PBanfe. 

„Eure Hoheit würden am beiten han,“ begann 
Noje mit ihrer hellen, Hangvollen Stimme bon 
Neuem, „fi eine Crflärung der Gie befremdenden . 
TIhatiahen von Shrer Hoheit der Frau PBrinzeffin 
zu erbitten. Ich bin mir Feines Unvechts ‚bewußt 

. and Tann mich deßhalb für den erwähnten - faux pas 
and) nicht verantwortlich fühlen, * 

Des Prinzen Höhnif'jer Blie glitt don Wulbradt 
‚ über den fi) der Gruppe Yangjam näherndern Fürften 
Scherifoff md er eriviederte bezüglich: 

„Die Gegenwart Ihrer Verehrer, mein gnädiges 
Sränleht,. der offenbaren vie der verjtedten, ver- 
feiht Ihnen eine Sicherheit, die man bei jungen 

x
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Damen Jeicht mit einem andern Namen belegen 

fönnte,” 

„Que dites vous lA, monseigneur?“ meldete 

ji) die tiefe, vafjelnde Stimme Saeritoffs, als 

Empfänger jenes Blides. 

‚ „Oh rien que vous regarde, mon prince,* war 

bie fpöttifche Antivort, nad) welcher Prinz Zoachint 
ih mit Teichtenm Gruß gegen den Fürften entfernte. 

Scherifoff war zwar nicht Ohren, aber doc) 
Angenzenge der eben bejchriebenen Szene geivefeit - 

und Hatte wohl bemerkt, daß Nofe eine Kränfung 

feitenS de3 Prinzen erfuhr. 

. Er Hielt die ihm zerftrent gebotene Hand ber 

‚jungen Dame feft und fragte eifrig: 

„Hat Ihnen Diefer Heine beutiche Erbfürft etivas 

angethan, mein theures, gnädiges Fräulein? Soll 

ich ihm macdhgehen, ihn zur Redenfchaft fordern ? 

Befehlen Sie über mid.” 

Noje ichütfelte da3 Haupt. _ . 

„Nein, Durlaudt, e3 ift nichts — eine £leine 

. Unannehmlichkeit, wie fie meine Stellung wohl mand)= 

mal mit ji) Bringt,” ‘ 

„Ein fo reizendes junges Wefen wie Sie follte nicht 

unter derartiger Botmäßigkeit ftehen,” grollte der Nuffe, 

„warum dulden Sie das? Sie follten fic} frei machen!”
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Wehmiüthig Yächelud 'ertviederte die junge Dame: 

„Sa wüßte mit meiner Freiheit nicht wohin, . 

Durdlaudt!* 

Der Fürft betrachtete fie mit glühenden Bliden. 

„Kommen Sie nad Nußland! Dort führt-Die 

Chönheit und die Aırmuth den Szepter, welchen Alles 

fi, beugt, dort fünnen Sie herrichen anjtatt zu 

dienen! Diefe panvren Heinen Fürften in Dentic)e 

land Haben feinen Begriff von der Herrjchaft der 

Schönheit, der wahren von Gottes Gnaden,. fie 

ftelfen fie ein tie Die Nefruten und meinen fie mit 

ihren Bettelgeld zu bezahlen. Kommen Cie nad) 

Nußland, dort finfen Kronen zu Ihren Füßen und 

Ihre Macht Hat feine Grenze.” 
„Mich gelüftet nicht nad) Herrichaft, Durchlaudht,* 

verficherte Nofe, den Scherz fanft abweijend. 
„Bühlen Sie fih glüdlic in diefen Heinlichen, 

engen Berhältniffen* 

63 fanı Wulbradt vor, als ob in den leiten 

Augen de8 Nuffen allerlei Teufel Yauerten. . 

„Wenigftens ift e3 nicht die Befchränktheit unferer 
Verhältniffe, die mic) leiden macht,” geftand Nofe 

umbefangen, „ih bin wohl vorläufig noch nicht in 
ber Hofatmofphäre afklimatifirt, mir geht e3 wie ber 
Lerdhe, die in dem goldenen Käfig das Singen verfernt.
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„Geben Sie mir Vollmacjt und ich befreic Sie,“ 
murmelte der entflammte Nırje. Nofe achtete auf 

die Tegte Whrafe nicht, weil ihr mehrere Herren 

‚nahten, die fie zu begrüßen oder ihr andere borzus= 

Stellen wünjhten. Wulbradt aber gingen die Worte 

nicht verloren, er begann den ruffiichen Fürften 

genaner zu beobachten, "Int die verheißene Grklärung 

jeiteng der Hofdante war der Adjutant vorläufig durd) 

die Zivichenkunft des Nuffen gefommteit. Prinz. 

Soachim Hatte -den ihm extheilten und fo übel ver= 

‘ merkten Rath der Hofdante, fi) von feiner Gemahlin 

eine Aufklärung geben zu Yafjen, nicht befolgt; wenn 

er fonft feine Veranlaffung gefühlt, feine Gattin. 

aufzufichen, jo vermied er heute jede derartige; bie 

. Prinzejfin befremdete ihn und das war. ihm fatal. 

Zu Verlauf des VBalles aber fügte e8 fi, daß 
Prinz Ioahim fi einer alten Bekannten erinnerte, 

eben jener Frau von der Brinfen, die fich jeit 

heute für die fhöne Nofe vom Haff zu intereffiren 

- anfing, und bieß führte zu einen eigenthünnlichen 

Begegnen. 

. Frau von ber Brinfen Hatte in ihrer Mäbden- ' 

zeit, während der Prinz beim erjten Garberegiment 

“eine mehrjährige Dienftzeit abjolvirte, dem jungen. 

Herin zu ihren bejonderen Kieblingen gezählt, ohne
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daß der Prinz fi fpäter Diejer Zeit zu erinnern 

fchien. 

Nah) ber Länger lebhaften Unterhaltung ber 

beiden Brinfens mit dem Fränfein vom Haff mußte ' 

‚dem Prinzen aber plöglic das. Gedädhtiß für die 

Dame ımd jene mit ihr gemeinfan verlebte Zeit 

twiebergefommen fein, denn er führte fi) zuerft bei 

dem Oberft von der Brinfen als alten Bekannten 

in Erinnerung umd maßfirte den eigenen Diaitgel der 

Höflichkeit gewandt — mit einer Fühnen Auflage. 

„Das Geoähtnig der guädigen Frau ift Furz, 
fie hat fein Erinnern, für ben treuften ihrer Verehrer, 

denn fie ignorirt mid) Eonfequent.“ 

Frau von der Brinfen war indeß eine fhlagfertige 
Gegnerin, fie antwortete Tächelnd md mit Beziehung: 

„Ih Habe nicht bemerkt, daß Cure Hoheit fi) 
bisher der Gefahr, wiebererfannt su erben, allds 
gejekt hätten,” 

„Sind Sie meiner ‚Fran bereit3  vorgeftellt 2” 
‚fragte nad einer Kleinen Baufe der Berlegenheit 
Prinz Ioahim, durch die Adtweihung von der ge 
wöhnlihen Form eine nähere Beziehung - ztoifchen . 
ihnen nianeirend, 

„Nein, Eure Hoheit, bis jeßt. nicht, ich Habe 
eben erft Gelegendeit genommen, mich der Hofbanıe
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Shrer Hoheit, dem Fräulein vom Haft, vorzuftellen, 

und erfuhr durd) diefelbe, daß fi Heute faum ein 

geeigneter Dioment für Präfentationen finden dürfte, 

da Ihre Hoheit an dem Tanze theilnchmen.“ 

„OD, das ift durdans Feine Veranlaffung für das 

Ausfallen gewviffer Pilihten und dürfte wohl mr. 

eine Ansflucht der jungen Dune fein, um "in ben 

eigenen. Bergnügen nicht geftört zu werden. Der Tanz 

ift eben beendet, erlauben Sie ir, Sie feldft meiner 

Frau vorzuftellen.* 

Der Prinz reichte Frau von her Brinten ben 

Arm und ‚führte fie dur) den fi) eben Töfenden 

Streis, der Tänzer der Brinzeffin zus > 

- „Liebe Amalie, geftatte, daß id) Dir eine alte Ber 

fannte und gütige Freundin dont mir aus der under 

geplichften Zeit meines Zehen, Frau von der Brinfen, 

geborene Gräfin. Göße, vorftelle. Ich glaube Dir 

ihren Namen öfter genannt zu Haben, wenn id Dir 

von ber Zeit Iprad), als ic) dem erften Garberegiment 

angehörte.” 

Dag war mm zivar aud) jener Höflicjfeits- 

Lügen eine, für welde ein [hnelle® Verftändniß 

voransgefeßt umdb ein Gingehen gefordert wird — 

- Brinzeffin Amalie. löste diefe Aufgabe nicht allzu 

gefjict, indeß. famı ir die befjer rontinirte Frau
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von. der Brinfen zu Hilfe.  Lebtere fannte die 

Zugendideale de3 Prinzen Soahim md ftautte 

innerlich darüber, daß c3 diefer Heinen, zarten Erz 
fcheinung vorbehalten gewejen, die ftolzen, - üppigen 

Gejtalten der drei Altenburger Schiweftern aus dem 

Herzen des Prinzen zu verdrängen. 

Prinzejfin Amalie fand troß der improvifirten 

 Berbindungöbrüde des Prinzen, nad) den Herfönmt- 

lichen Fragen, feine Bezichimgen zum Fortführen 

eines Gejprädhes, das von vorneherein durd) cine ges 
wiffe Innigfeit oder Intinität geftempelt werben follte. 

Frau von der Brinfen ergriff deihalb das ihr zu= 

nächjjt Liegende und erzählte von dem angenehmen Eine 
drud, den fie jochen durch das Bekanntwerden mit 
der Hofdame Ihrer Hoheit empfangen, und daß ihr 
Damm das Net eines väterlichen Freundes dem 
reizenden Mädchen gegenüber in Anjprud) nähe, 
Herr von ber Brinfen erwähnte feiner Zugendfreumd- 
Ihaft mit dem Vater Nofens, der Brinz fügte einige 
anerfennende Worte über ben fürzlic) Berftorbenen 
bei, und dann entftand wieder eine Paufe, welche 
endlich von der Prinzeffin gebrodjen wurde, . 

„Sie," ihre Gedanken vermweilten noc) bei Hofe, 
„Lonmmt mir immer vor vie eine Teldblume im Treib: 
haus, Ih glaube auch nicht, daß fte fi in ihrer
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Stellung glüdlich fühlt, fie ift zu jung — zu une 
erfahren — zu impulfiv chrlich für die vertwidelten 

Anforderungen diefer Stellung.” Die Brinzejfin Hatte 

langjanı und bedäcdhtig, fogar mit Betonung ges 

fproden and der Prinz hörte überrascht eine ihm 

‚neue Sprache von den jdücjternen rothen Lippen. 
„DBerividelten Anforderungen ‘einer Hofdantens 

ftelfung?“ wiederholte er fhöttifh; „das Hingt ja 
ganz diplomatifch, ich follte meinen, daß die Funktionen 

Deiner Dame einfaderer Natur und von biefer — 

tie drüdft Dir Di aus? — fo impulfiv ehrlichen 

jungen Dante quand m&me zur erfülfen feien.“ 
„Wenn fie mr mit mir zu thun Hätte, würdeft 

Du Net Haben. ES macht ihre Stellung aber 

Ihiierig, daß Jeder das arme Sind belehren und 

berathen will, und daß fie hiebei ztoijchen Sreund 

und Feind unterfcheiden muß.“ 

„Wenn man Did) Hört,” fpottete der Prinz, ‚fo 

 Jollte mar den traditionellen Märchen von den faljcher 

Freunden und höfifchen Intriguen landen fchenten.* 

„Jedenfalls tjt das höfifche Fahrwaffer nicht 

ohne Slippen — für ein fo junges and fo Ihönes 

Prädchen,” jeßte die Prinzeffin Yächelnd Hinzu, „ob- 

wohl Noje den rechten Kompaß in ihrem fein ent 

widelten Taktgefüh! befigt. “ 
-
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Der-Brinz lachte Hell auf. 

„Weldh’ beredte md bilderreihe Sprade Du 

heute rührt! Bon diefem Kompaß habe ih übrigens. 

bei unferem reizenden Nöschen no) gar nichts bes 

merkt!“ 

„Nicht?“ fragte die Prinzeffin Teihthin, „o, das 
nimmt mic Winbder. Vielleicht bift Du — um nicht, 

aus dem Bilde zu fallen — jener feinen Nadel’ bei 

dem reizenden Nöschen in anderer Geftalt begegnet," 

Wa3 war dus? 

Der Prinzeffin Antlig. fchaute vollkommen birm- - 
‚103 darein und doc) wollte c3 dem Bringen diünfen, 
al3 ob Hinter Wort md Did Bosheit und Spott 
verfteckt gelegen. 

Auch aus den Hungen Augen der Frau bom.der 
DBrinfen war ein verftändnißvoller Bi zu ihrem 
etivas zurüdjtchenden Gatten hinübergeflogen. Die 
Dante gab der Unterhaltung übrigens getvandt -eine 
nene Direktion, indem fie von der Abfiht fprad), 
während des näcften Familiendiner das Fräulein 
vom Haff und Herrn von Wıurlbradt zu einem freund- . 
Thaftlichen Mittageffen in ihrem Haufe zıı vereinen; 
doch Ichien c8 Frau von der Brinfen in Aufitellung 
diefer. Verjpektive. auch nicht glüctich getroffen " zu 

‚haben, denn Brinz Sonim fiel Haftig ein:
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Nein, nein, das geht nicht — ich darf das 

nicht geftatten.” - Der überrafcht Fragenden Dante 

antwortete er dann in feiner eigenthimlich bedent- . 

. Samen Manier, mit Hand und Auge pointirend: 

„Es Ipinnen fich nämlid), wie mir fcheint, intinere 

Beziehungen zwiigen den genannten Berfonen an — 

das fönnte zu Ineonvenienzen führen — dem darf, 

fein Borjehub geleiftet werben.“ - 

„Sch verftehe Cure Hoheit wohl nicht ganz,” 

eriviederte Zrau von ber Brinfen ruhig. „Derartige 

Erwägungen feitens Eurer Hoheit fönnen. dod) von 

feinem Ginfluß auf die Wahl meiner Säfte fein?” - 

Des Prinzen Stirn röthete id. 

„Doc wohl, meine gnädigfte Frau, man ift der 

Gefellfhaft a und für fi, dem Hof insbefonbere, 

folhe Nüdfichten jhuldig.” 

„Wenn 63 fi) um einen diplomatifchen Girfel ober 

am eine politifche Perfönlichkeit handelte, Ioürden Eure 

Hoheit Necht Haben; «3 ift hier aber. von einem fimpeln 

Familienfreis die Nede, in welden die Hausfrau nad) 

- eigener Machtvolffonmenheit Handelt. Ich wähle mir 

die Gäfte meines Haufes, wie fie mir zum Echmud 

defielben und für mein Vehagen pafiend jcheinen.“ 

„Shre Handlungsweije Fünnte mißbentet werden, 

meine guädigfte Srau.“ .
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„Berzeihen Cure Hoheit, mein Mann würde 

Iiemandem eine Mißbeutung meiner Handlungsweile 

geitatten.“ - 

Prinz Soadim wandte fich mit etiva3 erzivunges 

nem Lächeln an feine Gemahlin, 

„So begeguet. die gnädige Fran ihren beiten 

Freunden!” . 

„IH beflage Dich, wenn Du dur niehr Ntadje 

fit bisher verwöhnt worden bilt.” . 

—— „Eigentlid) fan ich das nicht behaupten,” meinte - 

der Prinz, „mir waren jelten gleiher Meinung, 

die Ichöne Gräfin Göße und ih, als ihr unters 

thänigiter Verehrer. Die gnädige Frau zeigte fid) 

mir auch früher nicht nachgiebiger bei Meinungs: 

verichiebenheiten." 

Die Brinzeffin Schloß. mit einer herablaffenden 

Handbewwegung die Unterhaltung, das Shepaar tar 
euttlaffen. 

„Du warjt nicht befonders gütig gegen meine: 
Freunde,” fagte der Prinz, fobald das Hohe Paar 
ilolirt ftand. 

„E83 ijt nicht immer ganz feicht, Deine Intens 
tionen zıt erraten, Lieber Adhint, ich geftehe, dieje 
Sreumndin aus den Stegreif feßte mid) in BVerlegens 
heit md ic) improvijire Ihledt, wie Du weißt.”
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L’appdtit vient en mangeant. Die Pringzejfin 

fand bereit einen Genuß darin, fi in ihrer jungen 

Selbitftändigfeit zu üben. Sie fühlte ihren Muth 

wahjen und fah mit Staunen und Genugthiung, 

welhe ıimermwartete Wirkung eine Willens: und 

Deinungsäußerung ihrerfeit3 auf den Gemahl übte. 

Sm Tangfanıen Vorwärtsfchreiten  ftreifte das 

hohe Baar fait Herrn bon Fesca, ber fich oftentativ 

nit feiner blauen Blume im Stuopflod) bejchäftigte 

und fi) vergeblich abmühte, fmachtenden Vlies die 

Prinzeifin Amalie zu firiven.. Er verneigte fi) tief, . 

die Hand auf der.Bruft, al3 da3 peinlich Paar 

an ihm vorüderging. 

„Ras gab Dir eigentlic) Veranlaffung zur Wahl 

diefes objfuren Tänzers?" fragte Prinz Koadhim, 

“vor fich Hinjehend, in gleichgültigem Tone. Ein 

fchnelfer Blie ftreifte das gleihmüthige Gefiht ‚des 

Prinzen, dann fenkten fi) die blonden Wimpern, - 

während die Prinzeffin ruhig antwortete: 

„Die. Erinnerung’an die glüdlichite Zeit meines 

Lebens! Herr von Fesca ift ein alter Belannter 

von mir — aus Norderney." 

Seit fie aus ihrer Gleihgüftigkeit etvact war, 

begannen fid) ganz neıte, ungeahnte Kräfte in ihr zır 

regen. Bor einer halben Stunde. exft Hatte fi) der



Segatiousfekretär vergeblid) bemüht, in ihrer Erinnerung 

einen Plaß zu ıfurpiren. Gr behauptete, in Norders 

neh furz vor ihrer Verlobung der jungen, „reizenden® 

Prinzeffin Antalie durch den Badelonmiffär, Herr . 

von Landöberg, vorgeftellt worden und mit ihr öfter, 

Togar auf einem the dansant bei, der Königin zit- 

Tfammengetroffen zır fein. Brinzeß Amalie erinnerte 

fi) dejjen durchaus nicht mehr und war der zur 

" Schau getragenen füßlichen Anbetung mit vornchmer 

Kühle begegnet, ohne übrigens von der prefären 

Stellung de3 Herrn von Fesca in der Berliner. Ges 

jellffehaft eine Ahnung zu Haben. Beinahe wörtlid) 

reproduzirte die Anttvort der Brinzeffin jene Worte, 

mit denen der Prinz Fury vorher Frau von ber 

Brinken vorgeftellt Hatte, und Seine Hoheit fuchte 

zum erjten Dale in ehrlicher Betroffenheit Die 

„Nichtsjagenden“ Züge feiner Gemahlin zu ftndiren. 
Ohne Zaubern theilte ihm die Brinzeffin darauf 

mit, daß fie noch feinen Tänzer für die näcjfte 
Srancgaife gewählt Habe, worauf fie fih ‚von den 
Gemahl ab: md Wulbradt autwanbie, der ihrer Bes 
fehle Harrte, 

„Ih Hoffe Diefgmal feine neue Tattlofigteit rügen 

zu mühen,“ fagte dev Prinz im. Fortgehen mit 
einem bedeutfamen Bid auf feinen Adjutanten.
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Der Ball nah jeinen Verlauf, vor dem Gotilfon 

braden die Maieftäten auf, ein Theil der fürftlichen 

. Gäfte- ‚folgte, unter diefen auch Prinz Seas mit 

feinem Hof. . 

Man Hatte fi in den Gmpfangsfalon zurüde 

begeben, to der König umd. die Nö tönigin nod) ein= 

mal Gerce machten. E3 war hier bedeutend tühler 

-al3 im Tanzjaal, und Noje ftand im Begriff, eine 

Mantilfe, die fie für jolche Fälle in VBereitichaft hielt, 

der Prinzeifin, die neben. dem Prinzen - in ber 

Ihre zur Entree ftand, Hinüberzutragen, al8 ber _ 

König, der eben einige’ Worte mit der vor ihm 

ftehenden Frau des ruffilhen Botjchafters gewvechfelt 

Hatte, fie anredete. 

„Wo hat man Sie denn eigentlih im Schlofje 

placirt, mein jdhönes Fräulein?” 

„Gerade über den Gemädjern der Frau Prinzeffitr, 
im öftlichen Flügel, Eure Majeftät.“ 

;„D weh! Da Hat der Hofmarfhall auf Die 

Fitkige gesähft, die ‚den Engeln nicht fehlen dürfen! 

Haben Sie fon jemals jo Hoc) getvohnt?“ 

„Weder jo hod) od) jo ftolz, Eure Majeftät.* 

Während diefer Worte fühlte Nofe, dab ihr die 

Dantilfe dur Sentanden -bon rüdwärts entzogen 

wurde. Prinz. Albrecht . jtand neben, einige ber
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dienfthabenden SKapaliere Hinter ihr, fie glaubte, e& 

tolle einer derfelben an ihrer Statt der Prinzejlin 

den erwarteten Dienft eriveifen und da Seine Majejtät 

noch weiter mit ihr fprad), wandte fie fid) nicht um. - 
„Macht €8 Sie nicht jchtwindlig, von oben herab 

“auf die Straße zu fehen?” ‚Traste Prinz Aldredit 

dazwilchen. 

„Dit jo hellen, Haren Augen ift man fehwindels 

frei, Lieber Albrecht,” fcherzte der König, mit freunde 

lichen Wohfwollen in das erröthende, fchöne Gefidht 

hlidend. 
Drüben wurde Prinzeß Antalie eben born der 

Königin angeredet, die,‘ in ihre weiche: Hermelin= . 

mantilfe gehülft, mitleidig auf die unbededten Schul: 

- tern der zarte Kleinen Frau biete und fragte: 

„Dein Gott, frieren Sie denn nicht, Liebe? Sie 

ftehen jo erponirt, und wenn man eben getanzt hat —” 

Eine vorfihtige Hand Tegte im diefen Augenblid 

- die bereitgehaltene Mantilfe um den marmorweißen 

Naden. leberrafcht blidte die PBrinzeß zurüd, Herr 

von Fesca mahte den Kavalier. Auch der Prinz 

hatte fi) umgefchen, die Gegentvart der Königin 

hielt den Ausbruch der Gewvitterwwolfen zurücd, die 

fi) allmälig immer ftärfer auf dem gerötßeten Antlig 

zufanmenzogen.



As die Majejtäten den Calon verlafjen hatten, 

trat Herr von Wulbradt, aus der Gntree fonmend, 

den Herrichaften entgegei. 

„Wo waren Sie?" herriäte der Prinz feinen’ 

Adjutanten ar. 

- Diefer machte, ohne von der Frage,. no von. 

der zornigen Erregung des Hohen Herrn Notiz zu 

nehmen, in feiner falt’ ernften Manier die Meldung, 

welche ihn joeben Herführte. 

„Der Wagen Eurer Hoheit wird der dritte nach 
dem der Vtajejtäten fein,” wonad) er zurüctrat. 

Sn demfelben Mugenblid nahte Ni bon der 
andern Seite Gräfin Keil, , - 

Der Unmuth des. Prinzen war eindrudsfos an 

der fteinersen Nuhe des Adjutanten abgeglitten, da= 

dur) aber in fid Eondenjirt und bereit, ım fo 

färfer bei der nächften Gelegenheit zu effatiren. . Einen 

° Blie über der Saal bis auf den Plab wwerfend, von 
dem fid) oje anz einem Kreis von Herren zu Löfen 

bemüht war, redete Prinz Soadin die Oberhof 

- meifterin Kurz und heftig an: 

„Wie Fonnte die Diantille der Prinzeh in fremde 

‚ Hände fonmen?“ 

Dicht Hinter der Kleinen Gruppe befand fi noch 

immer Herr von Fesca, ‚Gräfin Seil, ftets die 
Erhard, Die Rofe vom Half. I. 8
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Form beherrichend, machte eine Hintveiende Gejte nad) 

der betreffenden Berfönlichfeit und antwortete Höflih: 

„Sräulein vom Haff trug die Mantilfe und wird 
fie wahrfgeinlich dent Herrn — eingehändigt haben.“ 

Der Legationzfefretär glaubte interveniren oder 
vielmehr fi bemerkbar machen zur ‚müfjen, er trat 
etma8 vor. und jnarrte in feiner näfelnden, taft= 
Iojen Danier: 

„I ihäßte nich glüdlih — Ihrer Hoheit durd) 
einen Heinen Dienft meine unterthänigfte Ergeben: 
Beit — 

„Ste find der Beingeifin von früher Her befannt, 
wie id) von derjelben erfahren?“ unterbrad) der 
Prinz die Floskel, 

Brinzefjin Amalie wandte fi) erröthend ab, nicht 
ohne den Ausdrud eitlen Triumphes wahrgenommen 
zu Haben, mit dent Herr von Fesca antivortete: 

„Shre Hoheit find zu gnädig, fi) meiner geringen 
Perjönlichkeit zır erinnern, “ 

Die fleine Lüge, deren fi) die Prinzeffin dem 
Gemahl gegenüber als Nevande bedient, wandte 
ifre Spige gegen fie. Prinzeß Amalie hatte Herrn 
von Fesca die Wahrheit gelagt, als fie. behauptete, 
lich feiner durchaus nicht zu erinnern, und konnte ' 
jeinen eitlen Lächeln entnehmen, dab er den Wider:
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. Iprud mmmmehr nicht, zu -feinen Nacdtheil deutete, 
In der ‚Gnteee nahın Prinz Joachim mod) einmal 
die fi) bietende Gelegenheit wahr, feiner Piklanıe 
Ausdruck zu geben. 

Die Lafaien hielten die Mäntel bereit, SYerr 
von Wulbradt war der Prinzeffin beim Imlegen bes 
Hülftih, während der in feinen Pelz gehülfte und - 
feiner Cquipage harrende Fürft Scerikoff einen 
Lafaien den Mantel der Hofdame abgenommen und 
ihn vorjorglic) jelöft um die Schultern der jungen 
Dame legte. Cr Tieß fih’3 jodanı nicht nehmen, 
au die weiße, warme Sapote mit fanfter Sad 
und beinahe mütterlicher Sorgfalt über das erhißte 

Köpfchen zır- ziehen. 

„Nehmen Sie einen Echleier über das Geht, 

Ihre Augen und Wangen find heiß.” 

„Dante, danke, Durdjlaudit, ich bin daran nicht 
‚gewöhnt md gar nicht verzärtelt.* 

Der Ruffe betracjtete fie, mit nacjbenflicher Härte 

lichkeit. 

„Sie find anders als die übrigen jungen Damen,“ 

fagte er langjanı, „man muß Sie ermahnen, auf 

Ihre Schönheit zu achten und fie zur. pflegen wie 

eine. Blume, ein Gejchent Gottes zur Srende fir 

id und Andere,“
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Der Prinz hatte Die kurze Szene mit einer Art 

grimmiger Sronie beobachtet, während er in feinen 

Diantel gewvidelt ungeduldig auf die Gemahlin wartete, 

jest alS der Nuffe zurückgetreten war und Nofe fich 

der Prinzeffin näherte, machte fich der feither vers 

“Ihlucdte Aerger in folgenden Worten Luft: ” 

„Dhne Sie in der Mnmmahne zarter Attentionen 

feitenS Ihrer vielen Verehrer beihränfen zu wollen, 

mein gnädiges Fränfein, muß id) Sie dod) erjuchen, 

5toifchen Dienften, die Ihrer Berfon gelten, und Jolchen, 
die- Sie der Prinzeffin jchulden, beffer zu ımter- 

- Icheiden. CS fteht Ihnen nicht zu; folde Dienfte 
leiftuingen, zu denen Ihre Stellung Sie verpflichtet, 
dem eriten Beten zu übertragen, e3 verträgt fi) 
dieß Meder mit der Gtifette no mit den alfer- 
einfachften Begriffen von Schidfichkeit." | 

„Der Wagen ijt vorgefahren,“ unterbrac) ihn 
eine laute Stimmte, 

Da ftand der Adjutant in ftranmer Haftung, mit. 
dent Befamnten umbegquenten Bid, Noje war unter 
den Worten des Prinzen erblaßt; verwirrt, beichämt, 

“ Übrigens ohne jegliche Ahnung, todurd fie die erlittene 
Kränfung verfchuldet, trat fie einige Shhritte zurüd. 

Unter den Zeugen diefer Szene befand fi Fürft 
Scerifoff, der, ohne de bollen Sim der deutjch
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geiprodhenen Worte zur verjtehen, Tofort begriff, dab. 
feine Gouttoifie die nädhfte Veranlaffung zu einer 
Beleidigung der von ihm jo Hodiverehrien Dame 

- geboten. Seit ritterficheS Herz erglühte in Hins- 
gebung nad) der einen, in Bor nad) der anderı 
Ecite, und jo wandte er fi) Hodhaufgerichtet in 

‚feiner ftattlichen Höhe, um eine Haupteslänge die 
Eleine, gebrungene Geftalt de3 Bringen überragend, L 
diejem zur: 

„Alonseigneur, permettez moi Wintercöder pour 

Mademoiselle de Haff.“ 

Mit einem ironijchen Neigen des Sopfes er= 

wieberte Prinz Soahin:- 

> 

„Vous manquez de droit, mon prince!“ ‚worauf 
der Fürjt feine tiefe, grollende Stimme zu einen die 

Situation überfteigenden, drohenden Gruft erhob: 

„Je reclame les prerogativ es de chıaque cavalier 

en defendant une dame .qu’on oflense dans ma 

presence.“ \ \ 

Sic) fefter in jeinen Mantel widelnd und jeden 

Sak mit einem niederfchmetternden Bit Feiner dunklen 

Augen begleitend, antwortete Prinz Soadjin in Abs 

fügen: 

„vous vous emportez inutilement, mon prince 

- — iln’y a pas de quoi s’Echauffer — ne s’agissant
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dune offense, mais d’une affaire interne de ma cour 

— qui ne vous regarde pas.“ 

Bei den legten Worten- Hatie er der gringeffin 

den Arm gereiht and im nächften Augenblid das 

Portal mit ihr Dichichritten. \ 

63 war ein Höchft verlegener Moment für Die 

Zurüchleibenden. Nofe ftand zitternd, Cheritoff Hoch- 

athend und gereizt, Gräfin Keil Frampfhaft Tächelnd 

da, ala Wulbradt, der den Herrfchaften, wie e3 feine 

licht erheifhte, vorangegangen war, zuriidfehrte, 

um den beiden Damen mitzutheilen, daß der Wagen 

ihrer harre, irrthiimlichertveife jedoch) nur ein Conpe, 

fo daß er die Damen nicht begleiten könne, worauf 

der Fürft Herrn von Wilbradt fofort einen Pat in 

feinem Wagen anbot. Beide Herren gaben den 

Damen das Geleit und nahmen danı im Coupe 

des Fürften Pag. Während Gräfin Keil und Nofe 

. den Weg bi8 zum Schloß in abfolutem Schweigen 

surücfegten, entipamm fich ziwifchen den ihnen -Folgene 

den beiden Stavalieren ein feltfames Gefpräd, welches 
von Seiten de8 Nuffen in Ychhaft erregter Weile 
intonivt, dem von Seiten Wulhradt’3 zurüdhaltend 
gefolgt wurde, 

„Ce rustre!* entrang fich untälfficti als Erftes 
den erzürnten Fürften, danır, .nad) einigen .Ses
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finden fchtweigender Nebertegung, fragte er umbers 

mittelt: 

. u weiß, dak Sränfein vom Haff eiternfo 5 

ift, Hat fie indeß nicht naheftehende Verwandte, Bluts- 

verwandte, Brüder oder dergleichen?” 

Nein, Gefchtwifter befigt Fräulein vom Haft 
nicht, fopiel ic} weiß, auch Feine, Blutsverwandten.“ 

„So hat das arme Kind feine Familie, nirgend- 

einen Anhalt in der weiten Welt?" . 

„Sie jelbft nannte mir alS ihren einzigen Anz 

halt ihren Vormund.“ 

„Derheirathet?" 

„Nein, Sunggejelle.“ . 

„8o eriftirt diefer Dann? Wer, tvas ijt er?” 

„Er ift Gutsbefißer, oben anı Haff angejefjen.* 

„So tft dieß arme, fchöne Kind volfftändig der 

Barmherzigkeit, das heißt, dem wechfelnden ‚Launen 

diefes prinzlicen Paares anheingegeben,”, vefümirte 

der Fürft wie für fi) und fuhr dann lauter fort: 

„Beinzeffin Amalie ift ein Nichts, ein Ichtvankes 

Nohr, ein ımfelbftftändiges Wefen, tweldhes. einem 

jungen, nit alfen Neigen des Körpers und der Seele, 

alfen Anfprüchen auf das Leben und den Zähigkeiten, 

€3 311 genießen, ausgeftatteten Mädchen weder Leitung 

no Echuß gewähren Fan.“ “ \ 
\ -
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MWulbradt jchtvieg. . 

„Daß die Stellung des Fräulein von Haff eine 

gefährdete ijt, eine Aenderumg erlitten Hat, begriff 

ich jofort, al3 ich fie hier wieberjaß, “ 

Keine Anttvort. 

„It fie ar?“ . 

„Ich Kenne die, Berhältnifje nicht.” 

„Waz jpradh man denn von dem verjtorbenen 

Oberjten vom Haff? Hinterlich er. Schulden?“ 
„Nein, der Berftorbene Iebte und ftarh' in wohl: 

geordneten Verhältniffen,“ 

„Dan muß er der Tochter immerhin chvas 
Bermögen hinterlafjen Haben,“ 

Einige Augenblide des Schweigens, während der. 

Sürft das ernite, verfjloffene Gefiht an feiner Seite 
verftohlen betrachtete. Damm wandte er fi ihm 
voll zur. 

„Sagen Sie mir anfrichtig, mein junger Freund, 
und glauben Sie nicht, daß ich aus Sudisfretion 
in die Geheimnifje Ihres Herzens zit. dringen ver= 
ude — bewerben Sie fi um: die Hand bes Frält: 
fein vom Haff?" 

„Turäjlauht —* fuhr der leberrafchte auf. 
„Bitte einen Augenblid, Herr von Wuldradt. 

IH bin Ihnen gegenüber ein verhältnißmäßig alter
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Manı,. sans consequence, tie ic) bedauernd gejtehe, 

dennoch nehme ich ein tiefes, inniges Sutereffe ar 

dem reizenden Mädchen und möchte nicht bon hier 

ideiden, ohne über ihr Schikjal einigermaßen beruhigt 

zu jein. Sie ift nicht glüdfich in ihrer Stelfung, 

fanıı e3 ihrer Natur und den Amftänden nad) nicht 

fein md ijt dennoch) am diefe Stellung gefelfelt, weil 

jie feinen andern. Zufluchtsort befitt. Eine Heirath 

würde fic befreien, dieß wäre die natirlidhite und 

. glüdlichjte Löfung. ES werden fi ihr Gclegei- 

heiten zu einer jolchen bieten, inzwischen fan. ihr 

aber viel Leid erwwacjien und wer weiß, ob ihr Herz 

dann die alleinige Entjheidung trifft, went jener 

Moment eintritt, Können Sie die,. fid mir mit- 

unter naherüdende Verfpeftive eine Herzensbundes 

stoijchen Shuen Beiden bejtätigen,, io. bin id) be- 

ruhige.” 
Der Fürjt Hatte mit Wärme gejprocdhen und jich 

bemüht, bei dem wechjelnden Schein der Straßen: 

faternen in. den Zügen des Adjutaiten zu lefeı. 

Doch der junge Mann Hieft in gewohnter Selbft- 
beherrihung nad) der erjten Nleberrajhung feine Züge 

tie feine Stinmme unter ftrenger Kontrolfe und jo 

. verrieth nicht? den Aufruhr feines Sunern, als er 

gemeffen eriiederte: 
\



_ 2 — 

„Sg Habe feine Veranlaffıng, Durchlaudt, auf 

ein foldhes GIüf für mid) zu Hoffen.“ 

- „Sie müfjen das allerdings am beften twiffen - —_. 

e3 wollte mir, wie gejagt, mitunter jo jeheinen.“ 

- Dan mit einem tiefen GSenfzer die breite Bruft 

dehnend, fuhr der Nuffe fort: „DO die Jugend von 

Heute! Ich verftche fie nicht mehr!. So vorfidhtig 

abwägend, fein Elan, fein Feier, fein Selbftvertranen! 

3 jollte an Ihrer Stelle fein! Ah la belle chance!” 

‘tief er mit feinem Sieblingstwort, verlangend aus, 

 „2eben und Seligfeit jette ich für einen folchen Preis 

ein. Mein müßte fie fein, ihr Herz würde id) cr= 

ringen umd ftellte fi) mir die ganze Welt md jie 

Teldft entgegen. -- Wie fünnen Sie e8 ertragen, dieß. 

Mrädchen mit dem Eindlich reinen Sinn umd weichen, 

guten Herzen fol’ unmwiürdiger Behandlung ause 

gejeßt zu jeher, ohne Ihr Blut fieden zu fühlen und 
“für die beleidigte Unfhuld einzutreten?“ 

„Slauben Sie, Durjlaudt, daß Ihre Heutige 
Sutervention die Zage des Fräulein vom Haff ge 
bejjert Haben wird?“ 

„I beige nich Ihrer Weisheit in Biefen Falle, 
aber ich beneide Sie nicht um Shre Tühle lieber: 
fegung. a 

Diele Hebertegung füpet zu dem Rejultate, daß
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jeder derartige Echritt von meiner Seite die Sade 

verihlinmmern müßte, jo Tange ic) fein Necht bejike, 

für Fräulein vom Haff einzutreten.” . 

Rum wohl — erwerben Sie ein foldes Necht 

.— bald — denmähft — ich gebe Ihren die Vor: 

hand — Sie müffen mir zugeftchen, daß ic} Ioyal 

 verfahre, denn erjt nad) Ihnen trete ich ein nnd ich 

bin im Stande, ihr ein ganz anderes, befferes sort 

zu bieten, al3 dieje erbärnliche Heine Vofition, ihr 

einen Horizont zu eröffnen," aus welchen fie ftrahlen 

und Herrfchen Toll aß ein Stern erften Hagen, wie 

3 jolcher Schönheit zufonmt.* 

Wuldradt war ein befonnener, Heller Stopf, 

nicht leicht zu. vertoirren, de8 Fürften planmähiger 

Angriff, feine wwinıderbare Forderung, feine räthiel- 

hafte Teßte Andentung braten ihn aber außer 

Faflung. 

. Ras beabfichtigte ber Hufe 

Der Wagen näherte fi dem Schloffe. 

„Nun?“ fragte der Fürft, „vie denfen Sie 
über das Mitgetheilte?* : 

„Is Eenne die Natur jener aufunft nicht, die- 

Sie dem Fräulein vom Haff zu eröffnen beabfichtigen, 

find Sie denn aber jo ganz fiher, dab die jinge 

Dame Ihren Vorichlag annehmen wird?”
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„Wenn ihe Herz noch) frei tft, wird fie darefı 

twilligen.* 

„uch der Bormund?* 

„Dad, der Landjunfer! Gr fommt- nicht in 

Betrag, indeß — hnatürfih; — er muß fid) eis 
verftanden erklären, wenn ihm das Glücd feines 
Vrindels au Herzen Liege.“ 

Sie fuhren durd) das Portal. Der Wagen vor 
iänen Hatte- fi} feines duftigen, baufchigen Suhalt3 
eben entledigt. Sur Nahmen de3 heit erleuchteten 
Treppenhanfes erblidten beide Herren für eina 
Mugendlid die Geftalt der jungen Hofdane, bie aus. 
erjt ausgeftiegen, fi vücwandte, um der Tchivers 
fälligen Figur der Oberhofmeifterin den Norkritt 
zu laffen. Nofens Mugen bieten in das Dunkel 
der Nadıt hinaus, . 

„Sicht e3 nicht aus, als erwarte fie fehnfüchtig 
den, Netter, um fic der esclavage zu entreißen?“ 

 flüfterte der Nuffe im. Muzfteigen, oo 
Wulbradt verabfehicdete fi) fcweigend. Seine 

äußere Nude barg. einen Uulkan. Fürft Scerifoff 
hatte mit unzarter Hand in dag verborgene Heilige 
thun feines Herzens gegriffen. Für die ftilfe, tiefe 
Liebe, die das ganze Dafein- des jungen Mannes 
ausfüllte, fein Fühlen und Denken durchdrang, hatte
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die größere, Teidenfchaftliche Natur des Nuffen Fein 

Verftändniß. Wulbradt betete in Nofe ein Mefen 
höherer. Gattung an, ie ftand für ihn in fo idealer 

Höhe, dab fih nur Tangfam an dem Heiligen Feuer 

feiner Verehrung. begehrlichere Wünfche entzündeten.. 

Eo fan nur ein Dentfcher Tieben! Wiulbradt Hatte 

wahrlich cher, umd umfafjender. als der Fürft, die 

Mißftaltung der Derhältniffe erkannt md für fein 

Hol geforgt und über ihm gemacht. Cr iwufte, 
daß.er in der Nolle ‚des fturnmen Schüßers dem 

Bringen fehr- unbequem war, fühlte aber au), daf 

- „er fein Schweigen riad) Feiner Seite Hin, weder dem 

Fürften nod) Nofe gegenüber, brechen konnte." Nor: 

Tänfig meinte er ihe mr in der ebendezeichneten 

Nolle nigen zu fünnen. Er ftieg fangjam zu feiner 

Wohnung empor, die zu den corps de logis ge- 

- hörte, weldjes auch Nofe betvohnte, Oben angefont- 

men, erihraf er, als er Nofe, offenbar ihn er: _ 

wartend, no an der Treppe ftehen. fah. Eic 

. fah verfchüchtert und geängftigt aus md head 

baftig und Teije: 

„Bitte, Herr bon Wulbradt, einen Yngenbtic! 

Was bedeutete diefe Szene in der Entree? Der 
Gräfin böfes, höhnifhes Gefiht jcnürte mir das 

Herz zufammen — id) — id) fürdjte mid) vor. ihr,
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tage nicht jie zit befragen. Worin Habe ich denn 

nr wieder gefehlt?" . ° 

. Wie ein hilfefuchendes Sind jtredte jie ihm 

bei den feßten Worten die Hände entgegen, während 

ihre Stimme bebte und in den Augen mühlam ver: 

haltene Ihränen Shinmterten. 
Wuldradt,. deffen Selbftbeherrichung bereits jtarf 

erichüttert war, faßte diefe geliebten Heinen Hände, 

von denen fie in merböfer Unruhe die Handichuge 

abgeftreift Hatte, und zog fie an feine Lippen. Er - 

hatte Fi) dergleichen bisher ie erlaubt. 

„Nude, Nube, Fräulein Nofe, die Cade hat 

feine Bedeutung, der Prinz war übellammig. Sie 

trifft Tein Voriourfz Niemand, felbit die Gräfin 

nicht, wird das mißdenten fönnen,“ 

„2Lber der Fürft 2° fragte fie. ängftfic). 

„Der Fürft war vorfcänelf, in.der beiten Abficht 
— da3 Ganze mr. ein Mißverftändniß, -weldes ber 
veit3 befeitigt ijt.” . 

„Slauben Sie wirklich, Herr von Wulbradt?” 
Sie jeufzte halb beruhigt und fuhr mit dent Spigens- 
turch über die Augen. „Das Herz it mir fo jchiwer 
— ih) che jeit einiger Zeit überall Geipenfter, 
fonmte mir vor wie ein vom Stamm gerijenes Hatt, 

. Jebem.Lurftzug preisgegeben. Das ift recht Eindiich,
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nicht wahr?” Und-fie jah ihn unter Thränen lädjelnd 

an, das Lächeln aber brannte ic) fcmerzficher nod) 

als ihre Ihränen in die Scele Wulbradt’s. 

Ehe er dem tiefen, mitleidsvollen Weh, weldes 

jeit Herz füllte, Worte gegeben, fuhr Nofe haftig. 

fort, tie jich entjchuldigend oder dem Beileid subor> 

fonniend: 

„SH Habe bis vor Kurzem in eitter ganz andern 

Welt gelebt, mit achtzehn Sahren ift man noch jo 

‚arm an Erfahrung — vielleicht bin ich and) Frank,“ 

Plöglih Tchivieg fie verwirrt. - Früher, in der ' 

Kindheit. Hatte fie oft diefen "Blict mitleidvoller 

Liebe auf fid) gerichtet gefchen, den. fie eben jeht 

begegnete, früher — als ihr Herz noch froh und 

feiht war — in dem jchönen Antlig des Vaters, 

den janften Mugen der Baronin Lemming, in Onfel 

. Nolf’S treitem Gefiht.. Onkel Rolf! Einer Vifion 

gleich ftieg der Abihied auf der Heinen Gifenbahn- 

ftation vor ihr empor, der Abjchied damald von der 

“alten fhönen Heimat, die ihr jo reizlo8 vorgekommen, - 

die -fic jo jubelnd verlaffen, de3 Freundes wehmuth3- 

volfer Bi, der. ihr fo. komisch erichienen! in plöß- 

ficher heftiger Nenefchmerz Frampfte bei diefer vifionären 

Erinnerung ihr Herz zufanmen, Taut aufihluchzend 

barg fie da3 Geficht. in den. Händen.
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Einen Mugenblid vergaß MWulbradt Alles um 

fi her! Cr jah nur die Gelichte in ihrem Schmerz 

und fühlte nur, daß fein Herz ihr Zuflucht,. fein 

Arm ihr Schuß gewähren Tonnte. 

„heute, gelichte Noje — * \ 

Was er weiter jagte — daS wußte fpäter iveder 

er no Nofe — c8 waren zärtlich beruhigende 

Worte aus. übervolfem Herzen! Gine Furze Minute 

Yang Hatte ihr verhülftes Antlit auf jeiner Edjulter 

gerubt, c8 war ihr eine Wohlthat, den Schmerz 
auszumeinen wie ein Kind. Nach) offenen Armen 
und ftügender Liche drängte ihre ganze Seele! Cie 
war c3 fo getvohnt geivefen, Beides ftets au finden! 

Aufbradt hätte in diefem Augenblick das bangende, 
fi felbft nicht verftehende Herz getoinnen Zönnen. 
Aber To Heiß fein Empfinden auc var, die Nücficht 
anf Zeit und Ort und eine zarte, mehr als hevalereste, 
faft mütterlihe Sorge Lie ihn bier chtoeigen und 
fein bremmendes Verlangen zur Ruhe- zwingen. 

Canft leitete er das fajjungsfofe Mädden bis 
an die Thüre ihrer Wohnung und nur bein Ab- 
Ihied, als fie ihm fun umd abgewvendet die Hand 
reichte, bat er um einen Yehten, freumdlichen Blick, 
Wie die vom Negen niedergebeugte Blume da Haupt 
zum Lichte emporhebt, fo jah Nofe zır ihm auf,
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fanft, voll Denmth und Hingebung! Wulbradt aber 

war e3, al3 habe er in bie Tiefe ihrer Seele- ge= 

fchaut, al3 feien ihm plößlich die Mirgen anfgegangen 

für Echäße, die feiner dort harrten. 

Fräulein Sina feierte in diefer Nacht noch) einen 
Zrimmph. Mit weitgeöffneten Augen, aber nad) 

‚ Inmen gefchrtem Bid. fah Nofe Yange vor ihrem 

Toilettentiih. Das intrigante Kammerfägchen forfchte 

über die langen blonden Haare hinweg, melde ihr 

heute zum erften Mal überlaffen wurden,  heimlid) 

in den trammverlorenen Zügen der jungen Herrin. 

Fräulein Zina Fänımte und bürftete mit mohlgeibter, 

janfter Hand, ohne daß Nofe ihr wehrte, Der Ab: 
. Thied vor der Thüre war nicht ganz unbeobachtet ges 

blieben, ein trinmpbirendes Lächeln funımirte das 

Nefultat der Kombinationen, mit denen Fräulein 

Zina heute zufrieden den Tag beihloß: 

„Endlih! Bad, fie ift au nur ein Mädden.* 

Und Wiulbradt? ' = 

Wenn Fränfein Lina ihn beobachtet Hätte, jo 

würde fie mit mehr Berechtigung haben Jagen können: 

„Bah, er ift auch nur ein Mann!” 

Der junge Adjutant mit Dem gleijmüthigen - 

Ausdrucd und’ der gemefjenen Haltung wanderte die 

ganze Nacht ruhelos in jeinem Zimmer auf und ab. 
Ergard, Die Roje vom Paff. II. 4
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Die jtreng beherrichte Gut feines Herzens war zır 

vollen Fanımen entfacht und er fand ein beramfehenz 

des Glüd darin, fich ihren Lodern zu überlaffen, . 

ja, Alles in den Brand zu werfen, twomit er ihnt. 

Tonjt gewehrt. u 
Ueberlegung, Vorfiht, Ziveifel, die aus feiner 

Beicheidenheit emporftiegen, und die unangenehnten 
Empfindungen, welche das Iehte GSejprädy mit dem 

. Bürften Scheritoff als nee Schranken hervorgerufen, 
‚ das Alles ftreifte er von fi) ab und gab fc) voll 
und ganz dem fchtwärnterijchen Entzüden diejer feiner 
eriten Liebe Hin. Was galt ihm der Fürft md 
dejien Meinung? Der Entfchluß, den Wiulbradt in - 

 Diefer Nacıt faßte, war aus der Hoffnung geboren 
und diefe ihn in Nojens Anichiebshlid aufgegangen. 
Sceritoff’3 Mahnung Hatte nichts damit zu thin. 
„Quandfmöme!* rief Wiurbradt in dent bejeligenden 
Vebermuth, der ihn erfaßt Hatte, den Fürften in 
Gedanken zu, al3 er beim erften bleichen Sommett: 
Itraht Hinüberfah nach Often. 

Dann fuchte er jein Yet 
tränmen, \ . 

N. 

r 

auf, um weiter zu



- elftes Rapitel, 

Das diner & quatre bei Frau bon Brinken, 

dem Wulbradt mit Sehnfucht entgegengejchen, weil 

er die Gelegenheit zu einer Auziprache Nofen gegen-. 

her dabei erivartete, hatte nicht ftattgefunden. Frau 

von Brinfen mußte, tvenn auch) fehr gegen ihre beffere 

“ Meberzeugung, dem prinzlichen Verlangen auf Wunfch 

‚ihres Gatten Nechiung tragen. 

MWulbradt hätte zwar wie jeder andere Kavalier 
der Hofdame einen Bejuch mahen fünnen, e3 wider: 

itand feinem Empfinden aber, dieß Necht zu benügen 

um feines eigenen DVortheils willen. Cr vermicd 

Alles, wa den Nuf- der jungen Hofdame in den 

Augen Böswilliger fhädigen konnte, 
Einfad) und gerade, wie er war, jah er feinen 

Weg far vor fi. ‚Er wollte Nofen fein Herz, feine 

Hand bieten und die erfte paffende Gelegenheit zu 

‚ einer Erklärung benügen. Nicht daß er zugleich eine 

Verlobung von diefem erjten Schritt erwartete, wußte
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er doc), dab Nofe in ihrer tiefen Trauer um dei 
Bater fi) feinem bräutlichen Gfücd hingeben würde, 
er wollte aber, wenn Nofe ihm ihre Hand in Aus: 
fight ftellte, fi) das Necht erwerben, die Gelichte 
dem Prinzen gegenüber zur Ihügen, md zır diejem 
-Bivcd gedachte er Seine Hoheit zum einzigen Ber: 

“. tranten des verfchtwiegenen Berhältniffes zu machen. 
Er fannte-den Prinzen genugfam,- um zu willen, 
daß von jenen Augenblick die Stellung Nofens eine 
vollfonmen andere, geficherte fein würde, 

63. vergingen einige Tage, in. denen nichts Be: 
merfenstverthes id) autrug. - Die Mbende twinden 
durch Kleinere Hoffefte ausgefüllt, zu welchen. jid) 
regehnäßig die Pringefjin duch ihre Hofdame, der 
Prinz dur) den Adjutanten begfeiten ließ. Wulbradt 
fand feinen Augenblic deg Alfeinfeins mit ofen. 

In der Gejelffhaft beachtete der Prinz die Hof: 
Dane jeiner Gemahlin fdheinbar nicht, Gräfin Keil 
und Petotv zeigten fidy teferbirt, und Wulbradr 
Dielt fi) mit unverkennbarer Abfichtlichkeit ftets in - der Nähe Nojens, fo daß in der Berliner Gejelfichaft 
die Meinung allmälig Pat griff, daß. die ichöne 
Hofdante aus &,, welche allen Huldigungen eine ın= sugängliche, zerftrente Miene. zeigte, dem jchiveigjanten 
Mintanten Heimlid, verfobt fei,
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Während der großen Hoffejtlichfeiten Hatten Die 
Majejtäten im Berliner Schloß Aufenthalt genommen, 

 Tonft vefidirten fie den Winter Hindurd) in Charlotten= 
burg, wohin fie einige Tage nad) dem Ball bein 

rifiihen Gejandten zurückehrten. Das Charlotten- 

burger Schloß bejaß einen befonderen Neiz für 

Sriedrih Wilhelm IV. C3 war der Lichlings- 

anfenthalt feiner angebeteten Mutter geivefen, der 

dur) dei Heiligenfchein von. Güte, Tugend und 

Schmerz verffärten, dur) den frühen Tod mit nt= 

vergänglicher Jugend und Schönheit gefrönten Königin 

Life. Die Räume des breit angelegten, aber mehr 

für einen Landanfenthalt als für. eine Entfaltung 

föniglicher Pracht beredineten Schlofjes Tchienen von 

dem anfpruchslojen, edlen Einn der Umvergleichlichen . 

durchiveht; e3 war darin Alles erhalten, wie c3 zur 

Zeit de3 föniglichen Sdyl3 bejtanden. Grbaut Hatte 

jenes Schloß auch) cine edle Fran aus den Haufe 

Hohenzollern, die philofophiidhe Königin, die Freume 

din von Leibnig, Sophie Charlotte, nad) deren Iiis 

tiafen der Hausipruch der königlichen Familie, das’ 

„suum euique“ des jÄtvarzen Adlerordens gebildet ift. 

Hier hielten Friedrid) Wilhelm IV. und Elifabeth 

in wahrhaft patriarhalifcher, prunklofer Weile Hof. 

Ben jemals das Glück zu IHeil! geworben, einen
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der Kleinen Theeabende im engeren Hofcirkel zu cer= 

(eben, der wird von dem Zauber erzählen fünnen,; 

den die einfache Güte der Königin, -jowie’der geijt- 

und anmuthreihe Sinn des Ko rönigs diejen Abenden 

zıt verleihen wußten. 2 

Bu einem biefer Theeabende waren "Prinz und 

Prinzeffin Soahim mit Begleitung, das heißt mit 

Hofdane und Adintanten -befohlen. Das prinzliche 

Baar fuhr in einem Coupe d’Orsay double d’Aumont 

voraus; c3 ijt dieß eine Hochgebaute, zweifißige, ge 

Tchloffene Stalejche, welche vierfpännig vom’ Gattel 

gefahren wird. 

Nofe md Wulbradt folgten in einem einfagen = 

sweifigigen Coupe, - 

Seht endlicd) Hiert Wufbradt den Augenblid für 

gefommen, um feine Wünfche außzujpredien. Der 
Wagen hatte die Straßen paffirt und die Ghaufjee 
erreicht, vor ihnen lag der ftilfe Thiergarten. Aber 
auch oje Hatte auf die ungeftörte Beilmnmenfein 

schofft, um dem Freunde ihre Sorgen mitzutheilen 
und feinen Nath entgegenzimehnen. Alles, was ihr 
Herz bedrüdte, Tonnte fie ihn allerdings nicht an= 
vertrauen, eine Erklärung für Die unvürbdigen 
ChHifanen, mit denen ber Prinz fie verfolgte, vermochte 
Tie ihm nicht zu geben, aber die fie no) innmer bes
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-unuhigende Brilfantenaffäre, Fesca’3 und der Bel: 

larina Miitbetheiligung wünjchte fie ihm Karzulegen, 

und von einer Drohung. toollte fie ihm jagen, Die 

der Prinz am Morgen in zorniger Siufregung ihr 

gegenüber ausgeitoßern. 

Wufbradt Hatte beim Paffiren des Brandenburger 

Thores unter der momentan hefferen Beleuchtung 

bemerkt, daß Nofens Antlig fieberhaft geröthet war, 

er beugte fid) ettwa3 vor, um fie genauer anzıfehen, 

und fragte bejorgt: 

„Sind Sie franf, Fränlein Noje?* 

Sie wandte ih ihm überrajcht zu, ımd er Eonnte 

jet aud) in ihren Augen einen ihm fremden Glanz 

 Denterfen: 

„Warum?“ war ihre Lächelnde Gegenfrage. 

„Shre Augen und Wangen brennen tie im 

- Sieber,” 

„Nein, ad nein! Mir fehlt nichts, wenigjtens 

quält nich fein förperliches Leiden, im Gegentheif, 

id) fühle mich durch die verhältnißmäßige Stille, die 

wir feit Tagen genießen, bedeutend erfrifcht. Aber 

Sie mögen mir wohl die Unenhe anfehen, bie mid) 

zu allerlei Mittheifungen drängt — id) frente mid) auf 

diefe ftilfe Fahrt, um Ihnen mein Herz auzzufchütten.“ 

.„Bränlein Nofe, au ich hoffte auf dieje Fahrt,
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und jest bangt mir vor dem erjehnten Augenblid, 

auch ich Habe Shen etivaS miitzutheilen, ettvas, da3 

Ihrer Entiheidung Harrt und mid Tag und Nadt 
beichäftigt.” 

oje hatte Feine Ahnung von den, was folgen 

lollte, und antwortete umbefangen: 

„Gut, Herr don Wulbradt, wir haben wohl od 
zwanzig Minuten geit, die erften zehn gehören aber 

O mir, nit wahr? Und fo will id) denn gleich den 
"Anfang madjen.* , . 

Ihr heiterer Ton war erfünftelt, er täufchte Wuls 
‚bradt nit. 

„Haben Sie tee Unannehmlichkeiten gehabt, 
Fräulein Noje?* 

„IH machte tee Verftöße und atvar jehr jchtver- 
twiegende, wenn ich fie nad) der angedrohten Strafe 
bereciuen foll. Ad, Herr von Wulbradt, wie ftolz 
war id auf meine Schulweisheit und Fanıte do 
feine Negel aus der Granmatif der Hofetifette,* 

„Leider gibt c3 nur wenig geichriebene in diefer 
Granmatit,” “ 

„Der Prinz behauptete ja, daß ihre Regeln in 
dem Taftgefühl eines jeden wohlerzogenen’ Menjchen 
bejchrieben jeien. * 

„Allo der Prinz war wieder Ihr Gegier?”
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vi 
an 

„Sa, oder beijer mein’ Richter." Doch mit bee 
igershaften Ton ging c3 wigt Iveiter, [eife und ER 

mid nad &. aueisufien 

Si gläubigem Erjtannen wiederholte Wulbradt:. 

„Der Prinz — drohte — Ihnen? 
Noje jentte den Kopf tief, wie jchamerfülft. 

„Sa — er fand. nid) heute Morgen an- dem 

Schreibtifch der Prinzeffin, -beigäftigt, in ihrem Aırfe 

trag ein Billet der Herzogin von Sagan zu beants 

worten, ‚die m eine Andienz gebeten hatte. PBrinzeh 

faß in ihrem Boudoir beim Frühftücd, md der Bote 

wartete. Ohne meinen Gruß zu beachten, fagte der 

Prinz in feiner nachdrüdlichen, ironifhen Art: ‚Der - 

- Schreibtifeh der Prinzeffin dürfte wohl nicht der 

geeignete Plag für Ihre Stylübungen fein, mein gnäs 

diges Fräufein!“ ALS ich ihm, vor dem Bulk ftchen 

bfeibend, meine momentane Befugniß darlegen wollte, 

ımterbrady er mic) mit den Worten: ‚Sch habe das 

Unglüd, jeit einiger Zeit von Shnen ftet3 mißver- 

itanden zır werden. Meine Bemerkung enthielt eine 

Belehrung, wenn Sie diefe nicht acceptiren, — einen 

Befehl. Grflärungen find überflüjlig.‘" 

Wirbradt’3 Empörung fonzentrirte jih in der 

Srage: „Und liehen Sie jih das gefallen?”
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Was follte ic) wohl ihm? Ich wußte ja nicht 

einmal, ob id nicht wirft einen ımerhörten Fchler 

begangen!” 

„Aber Brinzeß Amalie — trat fie denn nicht 

fofort für Sie ein?" ” 

„Sa wohl, das that fie. Der Prinz Schmitt aber 

jede Erörterung damit-ab, daß er fic) ‚‚ein= für alfes 

mal jolche Taktlofigfeiten verbat‘, dann fügte er in 

fteigendem Zorn Hinzu: ‚Wenn Du nicht im Stande 

bift, diefe etwas urwüchfige: und unerzogene junge 

Dame zu dirigiren, werde id) mich genöthigt fehen,. 

fie nah &. zurüdznfenden. Sch habe Keine Luft, 

dem: Berliner Hof ein Schaufpiel: zu bieten.!“ 

In feiner ritterlichen Ehre wie in dem Etolz 
de3 Edelmann fühlte Wilbradt fid) durd) das Mit 

getheilte fo getroffen, daß nicht egoijtiiche Wünfche, 
fondern nur das Verlangen, die Geliebte au Ichügen, 

ihn die Worte diftirte: 

* „Bränlein Nofe, geben Sie mir das Reit, für 
Sie einzutreten!“ - 

Das junge Mädchen verftand offenbar den tieferen 
Einn feiner Bitte nicht, denn fie fhüttelte traurig 
das Haupt md antivortete ruhig: 

„Nein, Herr. von Wulbradt. Sc erkenne banf- 
bar den -Merth Ihres freundichaftlichen Anerbieteng,
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aber meine Lage Könnte durch .eine- Ginmilhung 

Shrerfeit3 nm verfhlimmert werden. Id wollte » 

Cie audy nur Bitten, mich über meine Pflichten etwas 

zu. orientiven, wenn Sie c3 vermögen. Sch weiß ja - 

wohl, daf Gräfin Keil die dem entjprechende Ber: 

lönlichkeit fein follte, indeß in allen folchen Fällen 

zeigt fie ji) fo nichtsfagend vorfihtig, fo — nun, 

Sie fennen ja’ dich Tchlangengleiche Answeichen vor 

-jeber Verantivortimg. Ich habe mic bisher zu wenig 

am meine PVlichten - gefünmmert, bin durch Nacjficht 

und Güte der Herrichaften von Anfang verwöhnt 

worden md oil 8 num um fo ernfter nehmen mit 

all den Kleinen” Obliegenheiten meiner Stellung.” - 

„Richt Diefen Ton geduldiger Ergebung, gnädiges 

Sränfein! Sie find e3 Ihrem verjtorbenen Vater, 

"Shrem Namen umd’fich felbjt fchuldig, eine Ehmad), 

wie die Shnen widerfahrene, nicht mit der Demuth 

eines gefhholtenen Schulfindes Ginzunebuen; Sie 

dürfen feinen Angenblid vergefjen — 

- „Halt, Herr von Wulbradt!" unterbrad) Noje 

den Grregten eruft, „Sie brauchen meinen Stolz 

nicht zu weden, der ertvachte, als man ihn Fränfte. 

Sch Habe in den Ießten Tagen viel über meine Lage 

nachgedbadht: vorerft Habe ich nöthig, Alles zu ver: 

meiden, was zu. neuen Stränfungen , Veranlafjung



geben fönnte, Wenn Gräfin Lory Hier wäre, würde 

e3 beijer um mic) bejtellt fein, jie ijt Aug und 

gewandt md meine Freundin.” 

Wulbredt gab feiner Anficht über die Freunde 

Ihaft der „vothen Here”, wie er die fhöne Gräfin 

in Gedanken nannte, feinen Ausdrud, er ichüttelte 

num ungeduldig dei Kopf. 

„Die Stellung an biejem Hofe ift Ihrer nicht 

twirdig, e3 Ihmerzt nid) tiefer, als ich auszufpredhen 

vermag, Sie jo herabgezogen zu fchen; Sie, Fräulein 

Rofe, in al’ Ihren Eigenjchaften jo erhaben über ' 
bieje erbärmlihen Seelen, Sie jind nicht dafür ger 
boren, zu dienen wie Andere hier.“ 

Noje lächelte unmillfürlich und Iegte beruhigend 

die Hand auf feinen rn. 

„Ihr Freumdighaftlicher Cifer führt Sie vom 
Wege, Herr von Wulbradt. IH bin eit cahtes 
Soldatentind, aı Gehorden und Dienen gewöhnt. 
IH that e3 mit Luft — aus Liebe freilich. Sie 
dienen ja auch, und Ihr Stolz fühlt fi) daburd) wohl 
nicht beeinträchtigt.“ 

„I diene meinem Heren und Kö tönige md trage 
mit Stolz feine Uniform. An den Sof diejes Fleinen 
Heren Din id) fommandirt, erfülfe hier meine ol: 
datifche Plicht, der Lieutenant von Wulbradi den
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preußifchen General Prinzen von &. gegenüber, weiter 
witz. Jam Iehrigen bin ih für den Prinzen Joachim 
der prenbiice Cdelmann und wahre als folder alfe 
meine Necjte.* 

„Geftügt auf mein gutes’ Schwert,"  verbolle 
ftändigte Nofe fcherzend die Heine einphatijche che 
de3 jungen Gdelmannz,. „das feßtere fehlt mir mım 
freilich 1” 

„Das brauchte Ihnen nicht zu. fehlen, Fräulein 
Rofe, wenn Sie mir nur exfauben wollten, Shr 
Nitter zu fein.“ 

Im unbefangener Herzlichfeit anttvortete Noje: 
„Sie wiffen aber, lieber Fremd, daß id) von 

Shrem ftarken Mm und Schwert in diefem Falle 

feinen Gebrauch machen Tann.” 

„Uber von den Herzen und der Hand, welde 

dazu gehören;.dvon dem Namen, Fräulein Nofe, dem 

feiner feiner Träger bisher Inchre machte! Weijen 
Eie auch das zurüd?” 

„Herr von Wulbradt!" ‚tammelte Nofe überrafht 

und erfchroden. 

Wulpradt fuhr in bittenden Tone, in welchen 
die verhaltene Gut des Herzens bebte und Nofe 

. fremd und peinlich berührte, fort: 

„Sit Ihnen denn fo ganz fremd. geblieben, was
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mein Dafein erfüllt? Ahnen Cie nichts von ber 
Scligfeit, die wie Sonnenlicht von Shen ausgeht 

und mein Zeben erhellt? Eie jolfen mir heute nicht 

antworten, ich will geduldig warten, Fräulein Nojel 

Erlauben Sie mir nur, an. Eie zu denfen als an 

einen herrliden, töftlichen Preis, den zu erringen 

mir mögli-fein möchte.“ . 

Mit einen heftigen Muck Hielt plößlich der Wagen, 
zugleich erihien der Lakfai am Schlage: 

„Der Wagen der Herrihaften Hält feitwärts auf‘ 
der Chauffee, der Stangenreiter ift geftürzt." 

Wulbradt fprang aus dem Coupe und war im 
nähiten Augenblid au der Stätte des Mnfalls. 

Der Stangenreiter Tag regungslos unter den 
Pferden, die unruhig und erfehredt ben Magen dem 
Chanffeegraben zudrängten. Prinz Joachim hatte 
das Coupe bereit3 verlaffen und war bemüht, bie 
Hinterpferde zır beruhigen. 

- „Bichen Sie den Menschen hervor!“ rief cr 
wiederholt den beiden. Lafaien zu, die al geivejene 
Sufanteriften rathe und Hülflos dabei jtanden. 

„Das wird nicht gehen, die Hengfte find zu uns 
ruhig,“ antwortete Wulbradbt ar Stelle der Ans 
gerufenen und fonmandirte han. frz: 

„DBorreiter md. Outrider abjigen, die Lafaien



an die Vorderpferde! Sie" — er wandte fi) au 

ben Safaien Nofenz, der ihm gefolgt war — „Halten 

daS Vorreiterpferd.* Den beiden abgefejlenen Neitern 

befahl er, die Vorderpferde vorfihtig Loszuhafen, 

die Anffabzügel abzufegen, die Tangen Stränge über 

dem Nücen der Pferde aufanınenzufoppelt und bieje 

dan beijeite zu führen. . 

Anterdeß hatte er fi) bemüht, den Gefallenen 

vor ‚den Hufen ber Mferde zur fchügen. Bei der 

Aufregung der Thiere wide ce nothiwendig, aud) 

die Hinterpferde abzufträngen. 

“Der Brinz wollte nit mehr guten Willen als 

Berftändniß Helfen, "VBrinzeh Amalie that augitvolle 

Fragen aus dem geöffneten Shlage, wehhalb Wıuls 

-bradt vorilug: 

0 Wollen Cure Hoheit nicht die Frau Prinzeffin 

beruhigen? 3 hat für Dodbieletbe durchaus feine 

Gefahr.” 

Nachdem die Pferde entfernt waren, zeigte 6. 

id), daß der. gejtürzte Stangenreiter betvußtlos war 

und aus Nafe und Mund bfutete, _ 

Wurbradt wandte fi an den Prinzen. 

„Der Zuftand de3 Diannes verlangt jo bald 

- als möglich ärztliche Hülfe und große Sorgfalt 

beim Transport. Ich werde unfern Wagen für
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ihm herriiten amd den Stranken felbjt nad) Berlin 

bringen. * nn 
„Sa wohl, gewiß, ich bin: mit Allen einver: 

jtanden, da3 Heißt, ift c3 nicht am Gude einfacher, 
wenn wir, nämlih die Prinzeffin umd ich, Ihren 
Wagen nähmen md diefen hier dem Siranfen über: 
liegen? Wir fommen jchneller fort md brauchen 

"die Majejtäten nit warten zu Yaflen.* 

„Der Wagen ift nur 5tveifigig,” wendete die 
Prinzejfin ein, „was foll aus Nofe werden?“ 

„Das Fräulein bom.Haff wird wohl unter dem 
Cchuße des Herrn von Wubradt surüddleiben mufjen, - 
bis lich vielleicht ein voriiberfommendes Suhrwerf zu 
ihrer Aufnahme findet.“ 

Wulbradt erwviederte fofort ruhig und feit: 
„Nein, Eure Hoheit, weder der Strante, 10d) 

die Dame-- dürfen folchen Eventualitäten ansgejcht 
werden, fo lange e3 einen rüdjihtsvolleren Aus- 
weg gibt.” \ \ 

„Und ber wäre?“ fragte der Prinz gereizt. 
„Eure Hoheit überfaffen den Damen das Goupe,® 
„Nam, und ih2« ‚Die Frage folgte rafh md 

fehr unbefonnen, MWulbradt. beantwortete fie aud) 
nicht, fondern fah den Prinzen nur groß am, 

Der Prinz Joadim wandte fi) ab.
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„So führen Sie meine Frau an den Wagen 

dort,“ zijchte er in verbiffener Wuth, „Übrigens bes - 

darf id) Ihrer Dienfte Hier nicht ferner, ich werde 

den Kerl felbjt nad) der Stadt zurüchegleiten und 

cedire Shnen die Fußpromenade nach Charlottenburg 

zur Abkühlung Ihres Cchauffenents.” 
Ein in voller pace bon Berlin fi) nähernder 

Magen unterbrad ‚die peinliche.Sgene, und Thon von 

Weiten rief eine fonore Stimme: . 

„Was gibt!3? Ic bringe ‚Hülfet“ 

Menige Sekunden darauf fprang eine hohe, 

- ichlanfe Geftalt, den Pelz zurücdiwerfend, au der 

herbeifagenden Equipage mitten in die bon Halb- 

dunkel der jöwagherleuäiteten Chaufjee unfangene 

Gruppe. ' 

63 war der Fürft SRückler- Muskau, eine dem 

Prinzen. wie. befjen Adjutanten von früher her bes 

Tante Perfönlichfeit. Der Fürft öffnete, fchnell 
orientirt, die Meidung des Verunglücten, unterfuchte 

Buls- und Herzihlag und erklärte, daß der Mann 

einen apopleftiichen Anfall erlitten. Sich aufritend, 

begegneten feine Blie_den erftaunt auf ihn geric- 

teten Augen der Brinzeffirr Amalie, die ihren Wagen 

„berlafjen und ji) genähert Hatte, um über den Zur 

Stand des Kranken etwas. Genaneres zu erfahren. 

Erhard, Die Rofe vom Qajf. II. . 5
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„Meine liebe Prinzeß, Sie hier? Weldy’ merk: 
 toürdiges Wiederjehen! Eben aus Petersburg ge 
fommen — hatte ich feine Ahnung —* 

Er neigte fi) auf die ihm entgegengeftredten 
Hände der Prinzeffin und fagte danıı, vajch die 

“ Situation überjehend, zum Prinzen: 

„Seltatten Sie mir, Hoheit, Ihre Frau Ger 
mahlin in meiner Gquipage nad) Charlottenburg zu 
führen, da8 dort haltende Coup6,“ der Fürft deutete 
auf den Wagen Nofens, „wird Ihnen und der Dame 
Ihrer Hoheit dienen und der Wagen hier dem Sranfen, 
den ir getroft der Aufficht des Herrn von Wulbradt 
überlafjen Zönnen,” 

Im höditen Grade überrajcht hörte der Prinz 
nur od don der Stimme feiner Frau ein zärtliches: 
„Sieber, theurer Freund 1, jah ihre zierfiche Ges 
Halt wie ein Kind gefaßt und in der Wagen ge 
Hoben, den Fürften nacjipringen und das feichte 
Gefährt im Dunkel der Chanffee veritwinden. 

„C3 bleibt uns ja wohl nichts Anderes übrig, 
al3 dem gegebenen Beilpiel zu folgen.” Mit diejen 
Worten wandte fie) der Prinz ar Nofe, die ebenfalls 
ihren Wagen verlaffen und id an die Seite ihrer 
Herrin begeben hatte, 

„Bitte, nein guädiges Fräulein,” der Brinz -
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machte eine auffordernde Handbewegung, „id) werde 
die Ehre habeır, Ihren Kavalier zur machen!” -. 

Beide nahmen in dem bon Noje und Wulbradt 

innegehabten Coupe Pat, das junge Mädden Hatte 
im Vorübergehen untillfürlich hülfefuchend auf Wul- 
brabt geblict, diefer aber hielt feine Augen auf den 
Prinzen gerichtet und fah bei dem ungetifjen Zaternen= 

lit in jeinem fteinernen Ernft jo drohend aus, daß 
" Rofens Herz fid) ängftlich zufanmenzog. 

Während fich Wulbradt der übernommenen Bflicht 

mit der Bejonnenheit und Treue, die jede feiner 

Handlıngen Fennzeichnete, entledigte, fanden ziviichen 

dem jeweiligen Paare auf dem Wege nad) Charlotten- 

burg bemerfenswerthe Ziviegefpräde jtatt. 

Der Fürft hatte feinen Schütling jorgfältig in 

Pelz und Fußjad geborgen und fih überzeugt, daß 

Prinzeß Amalie ih warn und behaglih fühlte. 

Dan fagte er, fich bequem zurüclehnend: 

„Wer mir gejagt Hätte, daß meiner hier auf der. 

fangweifigen Chauffee ein io allerlichftes Kleines 
 Abentener. Harıtel“ 

„Es find at Jahre Her, Fieber Sir, daß‘ toir 

uns nicht jahen.“ 

„Acht Jahre! Cine lange Zeit für die Jugend, 

- die heim Gmporjteigen ermartungsvoll jede Stufe
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zählt, eine furze für das fchnell md ihneller ab». 
rollende Alter, das nicht mehr zählt, weil c3 nicht 
mehr hofft. Während. diejer adt Jahre. hat fich das 
große Wunder des Franenlebenz in Ihnen vollzogen, 
und nir ijt die füße Metamorphofe des. jungfrän 
Tihen Kuofpens und Schtwelfens verloren gegangen; 
ih) habe in meiner Grinmerumg das Hiehliche Bild des 
Kindes, das mich mit neugierig fragenden Augen an: 
That, während fein Eleines Herz mir offen liegt, md 
vor mir jehe ich das vollerbfühte junge Weib, defjen 
Augen nit mehr fragen und defjen Lippen mir die 
Geheimmifje des Herzens vorenthalten. St’ nicht jo?“ 

„Sa und mein! Mein Herz hat. oft jehnfüchtig 
nad) Ihnen verlangt“. 

„Und mir doc) fech® Sahre fein Zeichen von Lich’ 
und Treu’ gegeben 2 

„Haben Sie wirklich meine Eindifchen Paubereien 
vermißt?” oo 

„Wie tramig muß Shre heutige Weisheit fein, 
wenn fie auf bie warnen Herzengergüffe bon damals 
fo geringidäßig Herabficht! Wiffen ‚Sie, daß id 
‚alle IHre DVriefejen geordnet ‚habe, und wem id) 
meine Memoiren dermaleinft fjreiben werde — —" 

„da, Goethes Briefivechjel mit einen Kinde!“ 
anterbrad) ihn Tchelmijch öitivend Prinzeß Amalie,
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„Unterthänigften Dank fir den Ichmeichelhaften 

‚Vergleich, joweit er mic) betrifft, fonjt aber, bitte, 

feine Baralfele ziviichen dem fprudelnden VBergquell 

und einer Zimmerfontäne. Die geiäminkte Natvität 

jenes fichenzehnjährigen Mädchens und‘ ihre Fünfte 

 fihen Kinderbriefe werden der berühmten Aoreffe 

wegen aufbervahrt, während man. um der erquidenz 

den Plaudereien eines zwölfjährigen echten Kindes 

willen vielfeicht Tpäter einmal die Memoiren des 

alten Senilaffo Iefen wird. _Aber Sie Blieben- mir 

die Antwort Ihuldig, Warum braden Sie unfere 

Korreipondenz ab?“ 

„Die Mittheihing meiner Verlobung twirrde Buch 

einen jo jeltfamen Glückwunsch ShrerjeitS erwiedert, . 

daß ich iticht wußte, was ic) davon Halten jollte.” 

„Arme Kleine! Sie waren jo rührend in Ihrer 

Ginfalt - und Kurzfichtigfeit.- Ih wollte Sie vor 

künftigen Herziveh bewahren, indem ich an den Jh 

jionen rüttelte, mit denen damal3, wie id) hoffte, 

mr erft Shre Phantafie jpielte.“ " 

„Sie Tiebten den Prinzen nicht?” 

„Sch kannte ihn, ie Hingegen kannten ihn nicht 

und Liebten ihn.” 
Prinzeß Antalie feufzte. 

„Nein, ich tvartete damals nur, daß er mir er=



Yauben würde, ihn zu Lieben, und jah in Ihüchterner 

Bewunderung zu ihm auf." 

„td — das Käthchen von Heilbronn! Wer im: 

putirte Shnen denn diefe nichliche Nolfe?” 

„ch, herzen Sie nicht, Tieber Fürft! Daß id 

ein Häßlier, ediger Badfifch) war, jah id) jelbit, 

und man twurde nicht müde, mir zu erklären, tie 

unbegreiflic 8 fei, bab Brinz Joachim gerade mid 

„ erwählt Habe.“ 

„Und die angeborene Demut nah das gläubig 
Hin amd wurde dem imponirenden Gemahl gegenüber 

zur Surhtfamfeit. Nicht wahr?“ 

„Sa gewiß, ‚genau jo. Man achtete mid) fo 
gering, erivartete nie ciivas bon mir; fein Wider, 
wenn ich fchliehlid) mir felber mißtraute!“ 
Befinden Sie fi) noch immer in dem Zujtand 

Ihüchterner Bewunderung?” 
Wenn e3 nicht zu dunkel gewefen wäre, jo hätte der 

Türft bei feiner fpöttifchen Stage: in den janften 
granen Augen ein zorniges Licht haben fehen Können. 
Sn der Antwort Hang der Spott zurüd, 

„Die rührende Einfalt und Kurzfichtigkeit reicht 
nicht mehr ganz zur.“ 

Der Fürft fuhr aus derfelben Tonart fort: 
„Da3 wäre ein Glüc für Ihre Situation. So
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warten Sie wohl auch nicht mehr auf die Erlaubniß, 
ihn lieben zu dürfen 2“ 

PBrinzefjin Amalie Yachte kurz auf, 

„Siehe da! Gin Heines, Saferfities Laden! 
Eiperb! Tas it ein Zeichen gefunder Reaktion!" 

„Sie irren, Fieber Freund. . Ich verlahe ur 

meine Ihorbeit. Was follte hier wohl. reagiren!” 

„Nun, Wahrheit und Gerechtigkeit zum Beifpiel, 

um Vergeltung zu üben. 63 liegt in Ihrer Hand, 

die Nolfen zu vertaufchen. Lajfen Sie den Prinzen 

einmal Staunen, beivundern, Ivarten md wie c3 in 

Ihrer Aufgabe weiter hieß, und bejteigen Sie ter 

deB den vafant- geivordenen Kothurn.” _ 

Ein Seufzer. auß gepreßten Herzen ivar die Ant 

wort. Er Hang recht fehnfüchtig verlangend. . 

„Dicht wahr, das Biel wäre einer Kleinen re 

ftrengung werth?* fuhr der Fürft behaglic) plaudernd 

fort. „ES ift für eine Euge, Hübjche Frau To Teicht 

zu erreichen. "Ich will Ihnen mit einem ganz eins 

Taden Nezept zu Hülfe fommen; c3 ift dieß ein 

altes, Hewwährtes Hausmittel. Nehmen Sie zu gleichen 

"Theifen eine reichliche Dofis Selbftvertrauen, Muth 

und Heiterfeit, milden Sie ein wenig Sofetterie umd 

eine PBrije Mogiterie darunter, ferner jo viel Grane 

fanfeit, als das Käschen zum Spiel mit.der Vlaus
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gebraucht. Dieß Alles Falt zufanmengerührt und in 

der eleganteften,. Heidfamften Toilette täglich friich 

jervirt! Sie werben von ber Wirkung überraiht fein! 

E3 find Ihon Wunder damit erzielt; eine jede Fran 

foffte -ein wenig davon nehmen... Ic) verjichere Sie, 

- man kommt jehr jchnell in Gefhnad dabei!” 

\ „Sie Haben .in Ihrem Rezept Geieifiteit und 

Anmut vergejjen, lieber Fürft.” 

„Nicht do! Die Mebung mat gewandt, und 

welder Hübihen Frau jollte die Arınmth fehlen, 

wenn fie in ihrer_reizenden Nüftung mit fo ziere 

Yihen Waffen fpiet? Sie werden bezaubern, nidt 

nur den „Hohen Her‘, jondern eben, der Shnen 

naht.” 

„De8 Prinzen bloße Gegenwart übt Ion einen 

Yähmenden Einfluß auf mid.“ 

„Eine nervöfe Schwäche Shrerfeits. Yervegung. 

im Freien, falte Bäder im Winter wie im Sonmer 

bejeitigen da3 bald. Außerdem ijt Shnen der Ge 

wahl in feiner Weije ein gefährlicher Gegner. An 

Veritand, Kenmmtniffen, Herz und Charakter find Eie 

ihm weit überlegen," und follte. Ihre Zurcht rein 

phyfiiher Natur fein, jo wäre fie auch unbegründet. 

Der Prinz hat feine Körperfräfte weder geübt nod) 
geftählt, ev ift troß der impofanten Haltung eich
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‚lider Art. ‚Rajt’ id), fo rofl’ ich‘ wäre ihm auf 

die Stlinge zu jchreiden. Ich faunte aber. ein eines 

Mädchen von zwölf Jahren, das im Turnen, Schwins 

‚men, Neiten feinesgleichen nicht hatte. Erinnern Sie 

fich de3 alten Fechtmeifters Lobedanz, der Ihrem Papa 

auf feine Beforgnifje um fein zartes Kind, antwortete: 

Das ijt eine feine Slinge, Eure Durcjlaucht, feien 

Sie unbeforgt !' Und auf einen Ningfanıpf folfen Cie 

fh ja auch nicht einlaffen.”. 

Prinzeß Amalie hatte bei den Ießten Worten des 

Fürften gelacft, jein feines_ODhr erlanfchte in dem 

melodifchen Lachen eiivas geftärktes Selbftbewwußtfein. 

„Sie haben nich belebt und erfriicht, mein alter, 

treuer Freund, wie .ftets, wenn ich miündlid) oder 

Ihriftlich in Napport mit Shnen trat. Erjt nadhdent 

unjer Verkehr unterbrochen. wurde, geriet) id in 

- , falle Bahnen. Ih will Ihrem Nathe zu folgen 

verjuchen, er Elingt.mir. tief im Herzen Iynpathifc) 

an.troß allerlei Ginwendungen — —” 

„Der Moral! Sprechen Sie c3 nur ruhig aus! 

Allen Nefpeft vor der geftrengen Dame! Gie ift 

nur leider etwas vielgeftaltig. Welche ‚jolf die maß- 

gebende jein? Die Moral der Türken, der Chinejen, 

die des Haffiichen Alterthums, des’ jechzehnten ober 

fiebenzehnten Jahrhunderts, die moderne Moral, die



TI. — 

der fogenannten guten Gefellichaft oder die der Bours 

geoifie? Die Moral! Das Klingt jo. glaubwürdig 

und ehrfurditforbernd! Woher ftanımt fie? Aus 

der Bibel? Beileibe nicht, die Moral des alten und 

neten Tejtaments ift eine ganz verfchiebene, Aus 

der Natur?“ Die Moral legt ja gerade der Natur 

eine Siwangzjade ar. Aus der Kultur? Dort ver 

Thhneidet die Moral in puritanifher Pedanterie das . 

Kunftiwert! Nein, nein, e8 gibt feine moralifirende 

Natur, feine moralifivende Tunft! Beide Haben ihre 

‚ewigen Öefeke, fie bedürfen jener altjungferlichen Tante 

nicht. Zwijden der Natur md dem Sheal balancirt 

unfer Leben, erhalten wir una im Gleichgewicht, fo 
bleiben unS des Dafeins Neize nen md wir jelber 
jung md frifh. Cs kommt alfo auf die richtige 

Gewichtsvertheilung an. Sehen Sie, das it meine 

Moral! | 

„Wenn mir auch nicht Alles verftändlid, tft, To 
vertraue id) Ihnen doch als meinen treneften md 
beiten Freunde, wie id) Sie al8 den ieijejten nnd 
ebeljten der Menfhen Kenne,” 

Tas naive Lob rief ein fartaftifches Sädjeln 
hervor. Der Fürft ftrich Iangfam mehrmals feinen 
vollen Schwarzen Bart, dann fagte er framdfic und 
ruhig:
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„Sie find veriätvenderifch, meine Keine Freuns 

din! Sch bin fehr ftolz auf den Titel Shres beiten 

und treneften Freundes und glaube ihn aud) ein 

wenig zu verdienen. Diefe Freundichaft greift bis. 

in die dritte Generation zuricz ich war bereit der 

Fremd Ihrer Tchönen Großmutter. lWebrigens ıennt 

man mid) einen Ggoiften, defjen Weisheit in der 

Kunft zu genießen -gipfelt. — Wir Haben Charlottenz 

burg erreicht, Tagen Sie mir fchnell noch einige Worte 

“über Ihre Hofdane. Wer ijt, wie heißt fie?” 

„DD, hörten Sie dem mod). nicht® Don Aunferer 

bezaubernden Noje?* 

„Nein! Mlfo bezaubernd ımd eine Nofet Sch - 

weiß nicht, ob Die Benennung -ihr als Name oder 

Eigenjhaft zukommt, jedenfall jagt er mir nod) - 

nicht genug. AS praktifcher Thierzüchter Tege ich 

Werth auf Blutumd Naffe.. Bei Belegung gewiijer 

 Boften follte marı nad) den Eigenjchaften des Stammes 

fragen. Orientiren Sie mic), bitte, etwas mehr über 

die bezaubernde Nofe.“ 

„Sie ftanmt aus dem alten pommer'jchen Ge= 

ichlecht der Freiferren vom Haff. Ihr Vater fonts 

_ manbirte feit einem Sabre unfer Feines Kontingent . 

und. ftarh Kürzlich.“ 

„Sch Femme die Familie... Der Seofater rer
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. Nofe wird mein alter KTommilitone aus der Int: 

verjitätszeit fein. Die ponmer’fchen Sunfer find ein 

fernigeß, Fonfervatives Gejchlecht, ehrlich md gerade, 

-da8 gäbe einen guten Faktor in Ihrer Nechirung. 

Dog wir find zur Stelle," 

Der ztveite Wagen Hatte unterdeß ebenfalls feine ' 

Novelle gehabt. 

Prinz Soadjin Hatte etivas ehauffirt neben Seiner . 

iSönen Gefährtin Plaß genomnten, die fi) Dis in 

die Äußerfte Ce vor ihm zuriczog. 
„I infonmtodire Sie?” fragte er fun. 
Nofens Antivort war od) kürzer, ein Teiles: 

„D!" weldes verfchiedene Deutung zulieh. 
„Sie Eönmen fi) nicht einmal zu der herfümmes 

lichen Nedensart herablaffen, einem Fonventionelfen 
‚Durgaus nicht: “oder wenigitens einen .liebens-' 
würdigen ‚Thut nichtss, weles Sie u gar nidt3 
verpflichtet.” . . - 

„Id werde mid) bemühen, ber Form immer 
beffer zu genügen.“ 

„Su Ganzen ein [öbliches Beginnen. Die For 
allein macht .e8 aber nicht.“ 

ng) bitte Eure Hoheit mir zu glauben, dab-. 
mein Wollen ftetS das befte it md var,“ 

„Voilä la phrase! Ich jage c3 ja, diefe faljche



Münze, von welcher der Bahlende gar nicht ertvartet, 

daß der Empfänger fie für et hält, ijt ehr bes 

quent.“ 

Hofe Schtvieg. 

„Keine Antwort?” 

„Was Eönnte ich darauf erwiedern?“ 

„Sie könnten mwenigftens den Verjuch machen, 

mid eines Beljern zu überzengen. 3 gab eilte 

Zeit, und fie ift mir fehr gegenwärtig, in der id) 

an Ihre unverfälicte Zauterfeit glaubte und nie an 

der Wahrheit eines Ihrer Worte und Blicke ziveifelte.” 

- „Gire Hoheit, id) enmne meine Vergehen nicht 

einmal alfe, vermuthe mr, daß fie auf dem Felde 

der Hofetifette Tiegen, gegen welche gerade die Tau= 

terfte Wahrheit am Teichtejten verjtößt.* 

„Rein, nicht alle Ihre Fehler Tiegen dort!- Ge 

denken. Sie de Morgens, al3 Sie mir eine fo 

Hibjche Kleine Szene zum Beften gaben, alferdings 

weniger für mid), al3 für andere unfichtbare Zuhörer 

berechnet. Die Masfe der findlichen -Unjchuld Heibete 

‚Sie zum Entzüden. ‚Ehabe, daß ich fo früh da- 

Hinter blictel® \ oo. 
„Hoheit, Sie beleidigen ein twehrlofes Mädchen." 

„So vertheidigen Sie fih doch! Sch twiinjche 

nichts jehnlicher.”



„SH verihmähe 18 Tolchen "Anjhuldigungen 

.gegerüber.” nr 

Der Prinz late Höhnifd). 

„Das heißt, Sie können e3 nit.” 

„Ich darf «8 nicht, Hoheit." 
Die Tekten Worte waren angjtvofl hervorgeprekt, 

und ein neuer Verdadht durchfuhr btigartig das Hin 

de3 Prinzen. 

Sollte Noje nur die Vermittferin getwelen fein 

. amd mit ihrer Berfon fremde Sünden dedfen? Seine 

rau — Unfinn! Dieje fimpfe, furätjame Natur, fie, 

würde e3 nicht einmal wagen, wenn fie jelbft einer 

Negung fähig wäre. Petomw Hatte ihm erzählt, dah 

der Chevalier Fesca eine „glühende Verehrung“ für 

die „ihöne” Prinzeffin. zur Chan trüge und dak 

Noje eine Annäherung jenes ummanierlihen Herrn 

ermöglicht Habe, Prinz Soadhint Hatte nur infofern 

darauf geachtet, alS cr eine neıte Taktlofigfeit Nofens 

zu verzeichnen fand. SJebt getvanıı die Sadje plößs. 
lich) eine neue, befrembliche Wichtigkeit. Vorherrichend 

war bei ihm Erftaunen, nächftden aber ein Gefühl 

der Neue. Er hatte wahr gejprochen, er winfchte 
wirklich augenblicklich nichts fehnlicher, als eine Nechts 
fertigung Nojend md dei Beweis, daß er durd) 
feinen glüdlicheren Rivalen deit- Plat verloren, den



cr im Herzen Ddiejer reizenden Unfejurb zu I befüßen, 

geglaubt. An feine Fran gedachte er mit einer Ark 

nidtachtenden Bor. 

Unter dieferr Empfindungen wurde feine Stimme 

weicher, -er befaß ein jeher fchönes, modulationz- 

fähiges Organ und jchanfpielerte gern ein merig 

damit. Nofe Hatte den Zauber diefer Stimme oft 

empfunden und’ihr gerit gelanfcht Ivie einer angench- 

men Mefodie. Auch jet übte die plöglidie Milde 

der Stunme einen beruhigenden Einfluß auf jie; 

3 war eine Molltonart, in welche Prinz Ioadin 

überginig, 

„Wie. gerne will ich Alles surfichnehmen wonit 

ih) Sie Fränktel Mich felber Ichmerzte der umreine 

Hau, der fi über Sr Bild Tegte -und e3 mir 

entfremdete, tiefer al3 irgend jemand Anderes, Sie 

telöft nicht ausgenommen. : Noje, Sie wiffen, wie 

hoc) id Shren Nater fchäkte, bethenern Sie mir bei 

feinem Andenken, daß Sie frei von bewußter Schuld 

find, daß ich diefer. reinen Stirn, biefem Klaren Blid 

vertrauen Fan!“ : 
Nofe fühlte fich tief beivegt. 

„Noch gab e3 Feine Stunde in meinem Lebei,, 

in der ih vor meines Vaters Andenken Hätte ers 

vöthen müffen.*
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„Nun, Nofe, hei jenem thenren Namen — ven 

-barg damals Ihr Schlafzimmer?” 

„Hoheit, erlajjen Sie mir die Antwort,” bat 

Nofe erregt, „ich Fan Sie nicht belügen, und die 

Wahrheit darf ih nicht fagen,. aus Erbarmen _ 

fragen Sie mid) nicht weiter.“ 

„So muß ich Ihnen glauben, ohne daß Sie mir 

vertrauen,“ fagte der Prinz traurig, „mid)--verlangt 

zu .jehr nad Frieden mit Shen. Ich begegnete 

- Shnen heute Morgen hart, Eönnen Sie mir verzeihen?“ 

-Er wünfcte eine lage.zu hören, dod) vernied 
Nofe inftinktiv diefe Gefahr, war auch dird) jeine 
Bitte und fein Eingeftändniß jogleid) verjöhnt. 

„sn, meiner Imerfahrenheit beging - id) einen 
Sehler, ihn zu rügen Hatten Sie ja das Net." 

E35 magte ihm ungeduldig, fie nicht auf den. 
Weg drängen zu können, der ihn begitenter war. 

„So ahnen Sie denn gar nidht,. wa3 mid) bis 
‚Sur Ungerechtigkeit 'gegen Sie aufreizte?“ 

Vor Kurzem hatte Wulbradt fie auch gefragt, 
ob fie feinen Herzenszuftand nicht geahnt Habe. Eine 
große Bangigkeit überfiel fie und jie anttvortete auf's 

. Gerathewoht: 
„Sie find gewohnt, feinem Hinderniß zu bes 

gegiien, Hoheit,“ 
S



„Ss möchte twohl willen, iva3 Sie eigentlich von . 
mir halten, fönnen Sie e3 mit nicht fagen, Nofe?“ 

„Mein. Urtheil wagt f ig an foldhe Aufgabe 
nichtl® 

„Und doc) fas id) 5 in jedem Shrer Blide! 
- Warum fchiviegen Sie? Warım Tchtweigen Sie nod) 
jebt? IH Hafje die Lamımsnatur, die im Gefühl 
‚der eigenen Sämmerlickeit verftummt. Cie gehören 
aber nit dazıı, Sie find eine fonveräne Natıtr voll 
fonnengfeicher Eigenfchaften, zu besten, zur Herr: 

Ihaft beftimmt.* 

Wieder ähnliche Worte wie bie von Wulbradt 
eben erft vernommenen! Wo folfte. das hinaus! 
In zunchmender Aufregung begannen ihre Bulje zu 

flopfen md fie fühlte, daß ihr Mntlik brannte. O, 

daß fie hier Iwie gefangen war! Das Herz fchwolf 

ihr in Verlangen nad; Freiheit nnd Sie antivortete 

mit einem unterdrüdten Seufzer: 

„Ih fühlte mich wenigftens bis vor Sımzem fo 

reich und glüdlih, daß mir in der That war, als 

od die Schatten vor mir fliehen müßten ivie vor 

dem Sonnenlicht." - 

„Bir glauben an eine Macit, welcher aud) dieh 

» ftrahlende, jegenfpendende Geftirn unterthan ift, die 

Molfen darüber führen Yan und uns dann Alle 

Erhard, Die Noje vom Hafj. I. 6



darben Täßt. Nach) dent weife geordneten Zauf aller 

Dinge dauert die jedoch mur eine furze Zeit.” 

„Wer mit biefe Seit, wer darf fie melfen, 

Soheit?! 

. Die Erimterung an die bitterfte Kränkung, die 

fie von dem Prinzen erfahren, Hatte die von ihn 

erjehnte Sage nun doch über ihre Lippen Tchlüpfen 

laffen. 3 lag, Beiden wohl verftändlich, fogar ein 

heftiger Vorwurf in ihrer Hingetvorfenen Trage. - 

Der Prinz nahnı fie jedoch jcheinbar ruhig auf 

und beanttvortete fie oberflächlich: 

„Der meife Orientale jagt: ‚Alles Hat feine 

Zeitl:” _ 

„Der Drientale refignirt fich mit Diefem Muss 

ipruch,* entgegnete Nofe warn, „Sie aber, Hoheit, 

“erheben damit. Shr Szepter.” 

„Alfo Halten Sie mic für einen Tyrannen?” 

Vronentan betreten, fanmelte fi) das junge 
Mädchen fehnell und fagte offei: 

„Sie dulden. jebenfalts feine Selöftftändigfeit 

neben fi), * 

„Herren md S titechte wird e3° inner geben. ®. 
„Aber nicht jeder Herricher ift ein Depot.” 
„Die feile Menge maht dazu, wie id Shuen - 

vorhin Shon ausiprad).“ 

-
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„Mir seint aber, Hoheit, daß Sie e3 au) nicht 

ander haben wollen. Die Lamımanatur tvollen Sie: 

nicht, daS fich demüthig unterwerfende Gejhöpf ber- 

adten Sie als feige; was fid) aber Ihrem’ Willen 

"nieht beugt, fich ihm widerfeßt, das, Soheit, ver=. 

folgen, das Haffen Sie!“ - 

„Haljen! Wie Sie. mir das jo ruhig jagen !” 

Rofe Hatte ihre Buridhaltung vergeiien, ihr Ieb-’ 

Haftes Gefühl beherrichte fie ganz. : Das. Kind in 
ihr war doc) inter no ftärfer al ‚die neue Welt-: 

Eiugheit der Hofdante. 

„E3 ift jeher jchwer,. fi feröft zu erfennen,” 

antwortete der Nrinz, leichthin. „Shre Benrtheilung _ 

- - antüfirt und interejfirt mic), bitte, fahren Sie fort.” 

„SH denke mir, daß Sie in frühelter Jugend 

-ihon zur Graufamfeit neigten, daS Tiegt in Ihrer 

“Natur, die DVerhältniffe mögen biefe Antage fpäter ' 

10) auggebildet haben.” 

„Sp, glauben Sie?" 

Der Brinz hielt fein Geficht von ihr abgewente 

-det, während fie, von Eifer dingeriffen, fig) Im 

näherte. 

„Ih fanıı mir lebhaft vorftelfen, Ha Sie ala 

Snabe zum Beifpiel Thiere gequält haben, harmloje 

Geihöpfe, die Ihnen nichts zuleide thaten.”
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„Hm — gegen Mänfe und Somjorten Fan id) 

mich feiner befonderen Toferanz rühmen.” 

„Sehen Sie wohl! DO, id wußte est Eie 

haben fiherlich auch Schmetterlinge gefpießt md arıne 

feine Käfer gepeinigt.” 

„Shen möglich!" . 

Ihre naive Entrüftung nahm zu, amd er hütete 

fi, fie in diefer Eindlichen Aufwallung zu ftören. 

E3 war ihm ein reizendes Schaufpiel, und er er 

. wartete davon noch eine andere Offenbarung. 

„Wahriheinfich auch andere arıne Thiere, die auf 

Shre Großmmth und Ihren Schuß angewviefen waren 

und Ihren zutvanlich anhingen. Bielfeicht meinten 

Sie jogar da3 Vögelchen, Hündhen oder fonjt einen 

unjhuldigen einen Narren, der Shen fein Herz 

autvenbete, zur Lieben. C8 war Shnen ein Zeitvertreib, 
und. Sie jpielten mit ihn, bi3 Sie entdedten, dab 
e8 Ihnen mehr Vergnügen bereitete, e3 zittern zu 
Tehen und zu quälen.” 

„Sie Iildern fcbendig, mit merhoizbiger 
Vrenjchenkenntnig,*- 

; Rofens Eifer potenzixte fi) mit dem - eigenen, 
ganz ‚objektiven Suterefje. 

„Sie fanden eine granfame Luft an jolchem Spiel. 
Das arme Gefhöpf war ja mm fir Sie geboren!
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63 jollte chen, Tieben, zitterit, fich ‚Fremen, Ieiden 

oder. jterben, nad) Ihrer, de3 Iyrannen, Laumel 

„Wie Sie fi) in die Abgriinde meines Herzens 

vertiefen! Ihnen ift darüber warın geworben, ich 

wette, daß Thränen in Ihren Augen ftehen.* 

„Sa, daS Herz that mir twehe dabei.” 

„Armes Herz! Arnıes Vögelchen !“ 

„Sie hätten e3 mit ein- wenig Riebe Beglüicten 

und getoinnen, tönen.” 

„&3 wollte aber nicht, e3 flatterte in meiner 

Hand und fträubte jich gegen nmieine Liebe.” 

„Eitvas Geduld würde feine Saötendeit über: 

wmunden haben. a 

„Ih konnte e3 nicht erivarteı.“, 

„Sehen Sie wohl! Sie wollen der zartejten 

Entwidfung die Zeit beitinmten, nit geivaltthätiger 

Hand Hineingreifen!” 

„Sa, ja, Sie Haben Net! E3 verzehrte nich 

die Schnfucht nach der Blüte, ich verjuchte die Sinofpe 

zu öffnen.” 

„And zertraten fie dann zornig, weil Sie nicht 

die WMüte fanden, MUnklug und granjanı tie ein 

echter Iran!“ u 

. Meafche für Dajche, lauernd, mit verftedter Leiden- 

ihaft Hatte der Prinz das Net entftehen fehen, in



‚dent Nofe fi) ahrungslos verjtricte. Seht faßte er 

e3 plöglih mit ftarfer Hand md glaubte das - ums 

erfahrene junge Herz darin gefangen zu Haben. 

9a, Sie dürfen mic) fo fchelten, Sie Haben ein 
Recht, mid) granfan und iyrannijch zu siennen! Ich 

verfolgte Sie, weil ich e3 nicht ertrug, gleichmüthig 
neben Shren herzugehen! D Nofe, wie zeichneten 

Sie fo fharf! Ich wollte diefe Engeldaugen weinen 

maden, das ift rihtig, aber nicht aus Freude an 
Ihrem Leid, fondern weil ic) Shrem Herzen irgend 
ein Gefühl für mich abgewinnen wollte, war e3 
nicht Liebe, To follte c8 wenigftens Echmerz fein! 

Nofe, Nofe, Eie Fannten meine Dualen, Sie waren 
‚nicht fühllos, Sie haben Ihränen für mid, warımı 
verbargen Sie mir. dieß geringe Glüc, mit dem ic 
mich zufrieden gegeben hätte?” 

. Rofe war e8, als.o6 plößlidh der Himinel über 
ihr zufanmenftürzte: ein. Braufen .und Slingen er 
füllte die Quft, ein Nebel legte fi um ihre Sinne 
und fie griff nad, der. Durafte de3 agenfenfters, 
um e3 herabzulafjen. : 

' Der Prinz hielt ihre Sand feit und bebeifte fie 
mit Küffen, 

„Hoheit, um Gottes Barmer willen, 1 was 
ift das2«-



Gr jah fie fhwanfen und umfaßte fie. Cein 

heißer Athem berührte ihr Gefiht, burd) die dichter 

fie einhüllenden Nebel der Ohnmacht vernahm fie 

feine Stimme: 
„Du Yiebft mid — —* 
Der Ichte Neft ihres Bewußtjeins wurde von 

dem Tobesjchreden wad) gehalten: mit verziveifelter 

 Gnergie juchte fie ih ber pänfiigen Ehmwäde zu er- 

wehren. 

„Nein, nein, taufendimal nein!“ 

Er hielt fie. um fo fefter amd flüfterte bebend 

und innig:. 

„Du Fänpfit bergebtid) gegen die Macht des 

eigenen Herzens, id laffe Dich nicht mehr!“ 

Ein fehneidendes Lachen war die Antivort, der 

Prinz fuhr zurüd. 

„Nofe, was fehlt Ihnen? Sind Sie wahnfinnig?“ 

Sie ladıte, während ihre ‚Zähne wie im Sieber 

anfeinanderjchlugen und Thränen über ihre Wangen 

flofjen. 
„Was Haben Sie? Was foll dieß entjebliche 

Zaden?“ 

DO Natur, di große Regemeifterin! Den Heinen, 

wehrlojen Käfer gibt du bie unjäuldige giit ein, 

fich todt zu Stellen, um der Hand des Verfolgers zu
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entgehen! Hier würde die raffinirtefte Crfahrung ' 

nichts Wirkfameres zur Abkühlung des leidenjchaft: 

hen Dlammnes Haben erjinnen können, als du dem 

' geängftigten Mädchen Yehrteft! “ 

Nofe hatte urplöglich Alles ‚begriffen, ihren thö> 

richten Gifer, jowwie das umfelige Mifverftändniß, und 

anftatt dur) lange Erklärungen zurüidzunehmen, wa 

der Prinz fo glühend erfaßt Hatte md fi) nicht 

leicht entreißen -Tafjen würde, lachte fie, lachte unter 

Qualen, weldhe fie wie einen Zörperlichen Söhnen 

empfand. 

„Ich, wie fonderbar! Sie glaubten, Sofeit, id) 

ipräde von mir! Ich, ih — Berzeihung, Hoheit, 

aber id) muß twirkfich Yachen, es ift zu fomiih 

. Dad war ihm von der Sofetteften noch nicht 

paflirt. Prinz Joachim fand erft nad) geraumer 

Weile Worte, zugleih padte er Nojens Arm und 
. drüdte ihn, alS wolle er ihn zerbrechen: 

„to eine abgefeimte Stofetteric, ein berechnetes 

Spiel! But denn, Sie wollen Krieg, Sie follen ihn 

haben! Ihre Waffen find mir num genügend be 
fanıt, Sie find allerdings fein hHarmlojes Vögelden, 
feine twehrlofe Taube, fondern die Schlange, aus dem . 
Baradiefe her dafjelbe gefährliche Gejhöpf. Sehen 
wir zu, iver Sieger bleibt!"



_ . 

— 89 — 

Ter Wagen hielt, Charlottenburg tar erreict. 

Der Hofmarigall, die Hofdanten und Kammer- 

herren und Adjutanten dHont wien empfingen bie, 

Säfte. 

- Der Hof Sriebrief Hilefn IV. war durdtveg 
„aus volfiwiegenden PVerjönlichkeiten zufammengejeßt. 

Ein Seder, der mit ihm in Berührung trat, empfing 

den ihn zufommenden Tribut, die ihm gebührenden 

egards, aber zu imponiren gelang Keinem! Van war 

au föniglihen Hofe in Berlin gemmohnt, ftets mit, 

den höcften Faktoren zu rechnen, fleine Zahlen 

toneden gewürdigt, aber nie überjchäßt. 

Prinzeß Amalie, die bisher überhaupt nicht mit 

gerechnet, die von ihren Manıı als werthlofes Gigen- 

 thum betrachtet, in ihren eigenen Bernußtfein jo ger 

ihädigt worden. war, daß fie bemüthig die niedere 

Stellung einnahm, die man ihr zufchob, ihr gewährte 

-man'in Berlin mit feinem Takt die volfe Stellung, 

-ignorivte die Beeinträhtigungen, welche die are 

[eine Frau als Fürftin erlitten, und ‚beaähtete fie 

daneben and) al3 Weib, 

Sie wuhte gar nicht einmal, daß fie als jolhes 

irgend einen Neiz bejaß, diefe angenehnte Thatfache 

-ponebe ihr erft unter Sränfein Lina’ geididten 

Händen -Har. Mer au Andere entdedten mit
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ftaunender Verwunderumg diefe Thatfache, und die 

twohlwollende und fiebenswürdige Gräfin D., ältefte 

ber Föniglichen Hofdamen, fagte nad) der Degeitßung 

im Borzinmmer-zu ihrer Nachbarin: 

„Die Heine Brinzeß enttvidelt fig wie ein Pflänz- 

hen im Mairegen.“ 

Die Grmahnungen de3 Fürften SBiücer iparen 

auf einen bereitS vorbereiteten Boden gefallen. Als 

er ihren Stolz und ihren Muth zu Heben verjichte, 
war au ihr Ehrgeiz erwacht. Sie fühlte plößlic, 

daß fie ftet3 mehr gegeben al3 empfangen hatte, 
und fie ivar entjchloffen, um ihre Stellung zu fän- 

. pfen. Der Mann, zu welchem fie nur Thücjtern 
ihre Blice erhoben, erfchien ihr Hein und erbärmlic).. 
Hatte ihn doch eine Mudere berivorfen al3 umtvert) 

und umedel! 

Um feine Liche war c3 ihr nicht mehr zu th, 
aber feine Achtung, die Stellung, welde ihr zufam 
md die er ihr vorenthiclt, wollte jie erringen — oder 
— bie Alternative blieb ihr allerdings nod) unklar. 

. Srüher Hatte fie fi) gefehnt, am den Heinen 
väterlichen Hof zurüdzufehren, jebt. erihien es ihr 
jämmerli md, erniedrigend, mit, einer berfehlten 
Aufgabe abzuichliehen. 

Tas Alles Hatte in ihr fich Ieife 3 zu vegen be:
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gonnen, feit fie in Berlin - war, . nun Wwar c3 ihr 

boll in-das Bewußtjein getreten. 

AS fie an der Seite ihres Semahls stifchen 

den Herren umd Damen de3 föniglidden Hofitaates 

dahinfcritt, da Teuchteten ihre Sonft verjchleierten 

Augen, da trug fie das zierliche Köpfchen mit ans. 

muthiger, Shüchtern ftolzer Würde, da iprad) fie laut 

und fiher, „gerirte fi) genau fo, als ob fie dem 

älteften oder vornehmften Fürftenhanfe entiprojjen 

fei”. Dieje Iehte Bemerkung machte Prinz Soadhim 

für fi), der die Berwandlung wahrnahnt, ohne fie 

‚ih erklären zu Zönnen, 

. Der Salon der Königin war bei diefen <hces 

nie. ftark gefüllt, e3 überfchritt die Zahl der Ber 

fohlenen nicht Die Grenze eines tranligien gamilien- 

vereinz. 

Much an diefen fpezielfen Abend zeigte fi) nur 

ein Theil der füniglichen Familie anwejend, Prinz 

und Prinzeß Karl, fowie mehrere der älteren umd 

‘einige der umverheiratheten jüngeren Prinzen. - 

Diefen Hohen Gäften jchloffen fich dann nod) cin 

‘paar Berühmtheiten aus ber Sejelliaft an, als 

Grftzunennender Alexander von Humboldt, dan der 

:bereit3 angeführte Fürft Pücler-Musfau, die Herzogin 

‚von Sagan nnd fhliehlid) and Fürjt Cherifoff,, der
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eine bejonders gern geiehene Perföntichfeit a preußis 

ihen Hofe war. 

Ar dem großen, durch eine Menge eogenanntst 

Moberatenrlampen erhellten Tiihe in der Mitte des 

Salon war der Plat der Stönigin durch eine Elehte, . 

. mit einem grünen Schleier verhängte Lampe und 

einen barımter bereitftehenden, mit einer Sätelarbci 

gefüllten Körbchen vorher bezeichnet. 

Ron dem Könige geführt, nahm die zarte Geftalt 

Elifabeth’3, deren ernfte Mugen prüfend die Gefell 

Tchaft mufterten, in einem £iffengefülften Heinen Divan 

aß, während der König ih auf einen einfachen 

‚Stuhl neben feiner Gemahlin niederlieh. 

Ein Wink der Königin beftinmmte den Fürften 

PVücler zu ihrem Nachbar, eine courtoife Auffordes 

rung des Königs führte die Prinzeffin Amalie an 
feine E*ite, Durch den Hofmarfchall dirigirt, nahmen 
rechts und Kin Prinz und Prinzeffin Karl, die 
Herzogin von Sagan, Prinz Soahim und fo weiter 
Pak. Dem Königspaar gegenüber Ihloß Humboldt 
den Sreis, 

Die Gräfin D. forderte Nofe und deren ruffiichen 
Verehrer, den Fürften Shherifoff, auf, das näcdft- 
befindliche Gtabliffenent mit ihr zu theilen. Die 
Vebrigen gruppirten fi) nad) eigener Wahl. Gräfin
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Nofe SH. bereitete an. einen der Nebentiichchen den 
Thee, welden die Lafaien geräufchlos umthergaben. 

Dur) die borhergegangenen Szenen fühlte Nofe 
fi) fehr erregt; Scherifoff ‚bewwunderte ihre brilfanten 
Farben, und Gräfin D, fragte mütterlich bejorgt: 

„68 ift wahr, Sie Yeuchten fürnlich, Yiches Zrän- 
ein von Haff, Hoffentlich ift dieß Strahlen ein 
Zeichen erhöhten Wohlbefindens 2” 

„Wo haben Sie Ihren Ritter gelaffen?” fragte -, 
Sheritoff, nachden Rofe haftig verfichert Hatte, ehr 
wohl zu fein, „man fieht Sie fonft niemals ohne 
diefe Ttumme Chrenmwache; ift Herr von Wirfbradt - 
abgelöst?” 

Die Frage war nicht ganz Sarmılos, und der 
Bid des’ Nufjen Tanerte auf- irgend ein verräthe- 

rifches "Zeichen während der Ichhaften SXHilderung, 
die Noje mm von dem gehabten Infall gab. 

Das junge Drädchen gedachte bewwintdernd und atte 

erfermend des Abivefenden und vertheidigte ihn warnt 

gegen die Spöttereien Scherifoff’3. Im diefen Augen= 

bi jehnte. Nofe fi) nad) ihrem treuen Ritter, das 

Gefühl der Schußbedürftigfeit fand einen ftolzen 

Auzgleih in dem VBewußtfein/ daß e3 num in ihre 

Hand gegeben fei, jeden Mugenblid fi) umter diefen 

beiten, edeljten Schug ftellen zu Eönnen, Hatte



Wulbradt’3 unerwartete Erklärung fie überrajcht, jo 

war burd) das Nachfolgende dieje Erklärung ihrem 

Herzen bereit$ vertraut und’ werth gelvorden. 

Sceritoff fühlte etivaS davon heraus, er bradite 

da3 momentane Brilliven der jonft Tanfteren Schöis 

heit damit in Verbindung und fah bebanernd den Nlaı, 
mit welchem er fich in Fiebendem Drange manfhör: 

ih beihäftigte, daran im’s Wefenlofe zuricjinfen. 

Mehr um die innere Umvruhe und Aufregung zu 

verbergen, al3 aus Iutereffe für ihre Umgebung er: 
fundigte fi Nofe nad) dem intereffanten Nachbarn: 

„ber Königin, der fi) ihr flüchtig als FZirft Püdfer 
hatte vorftehfen Tafjen und der von. der Prinzeffin 
Amalie als alter Freund begrüßt worden war, Sie . 
ftaunte, als Gräfin D. ihr erzählte, daß Fürft Bückler 
Totwohl wie defjen vis-A-vis, die Herzogin von Sagatı, 
Beide ihre Kindheit bereit3 im verfloffenen Sahrs 
Hundert verlebt Hatte. Das Antlig Beider zeigte 
no Spuren diefer fo weit äurücliegenden Sigend- 
jet. Das Iebhafte Auge, die früihe Sarbe der _ 
Haut, das glänzend Ihmwarze Haar, ‘bie wohlerhals 
tenen Zähne, de3 Fürften jugendlich jehlante Geftalt 
und feine Staftizität — die Herzogin twar Hein, jtart. 
und hielt fich ein wenig gebeugt — das lich fi) fchtver 
mit den AlterSangaben ber Gräfin vereinigen.
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„Nm,“ - beruhigfe Scherifoff das ungläubige 
Staunen Nojens, „wo bie Natur verjagt, Hilft die. 
Kumft weiter, Man hat e$ im Neftauriren iehr' 
weit gebradt." 

Gräfin ©. drohte Lächelnd dem alten Sreunbe 
und fagte zu Nofe: 

„Lajjen Sie fih nicht im Genuß ftören, Sie 
dürfen Ihre volle Betvunderung den Anblick weihen;z 
unfer guter Fürft medifirt ger, der Schein Hüufht - 
diegmal nicht." 

„Verzeihung, meine Alergnädigite," interbenirte 
höflich der Nuffe, „Hier würde der Schein doc) en 
tout cas fänfchen; wenn er Wahrheit enthält, täufcht 
er uns über das Alter, Tügt er, fo täufcht er über 

die Jugend, enfin, c3 Yäuft auf dafjelbe Hinaug! 

Wir Taffen urnS aber gerne fo angenehm täufchen.“ 

„Wer .ift die Heine, zufanmengefchrummpfte Ge 

Ttalt im Sammerherrnfrad?” fragte Nofe weiter. 

„Erlauben Sie mir, Ihnen den vollen Inhalt - 

zu £rebenzen,“ antivortete Scheriloff. „Diejer Kleine, 

dumfelblaue Srad mit Ordensband umfaßt eine Gelc- 

brität Ihres Vaterlandes, eine Kırriofität de3 Hofes, 

. eine Autorität der Wiffenfhaft, nämlich den großen 

Gelehrten, Soriher, berühmten, Neifenden, Schrift: 

itelfer, Wirklihen Gcheimerath, Ereellenz, Kammer:
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heren, Nitter de3 fhlwarzen Adlerordens, Sreißerrn 

Alerander von Humboldt,” 

Nofens Literaturunterricht belebte fih. Der 

Kosmos tauchte anı Sorigont ihrer jungen Gelehr: 

famfeit auf. 

„Wie interefjant!” basste fie md betrachtete 

anfmerkjan die merkwürdige PBerfönlichkeit.‘ Spär- 

iheS meißes Haar dedte das jhräg vormüber: 

geneigte Haupt, welches durch eine unförnlich dide 

weiße Halsbinde ic geitütt und gehalten erjehien. 

Sn den mzähligen Nunzeln des Antliges jpielte ein 
farkaftijches Lächeln, während die welfen Hände nad): 
Käfig in Mannfkripten und Schriften blätterten, Die 

vor dem Plag-de3 gelehrten Herrn aufgchäuft Tagen. 

„Diefer ehriwärdigen Nırine, gegenüber ift jede 

Zänfhung ausgefhloffen, Hier dürfen Sie unfehlbar 
glanben,“ flüfterte Scerikoff dent andächtigen Päd: 
Hen zit. E 

„Tas Heißt an die Infehlbarkeit glauben,“ über: 
Teßte im Torübergehen der Tlügeladjiutant Graf 3. 
Teije, . 

„Sb Zanıı den Ausdrud im Geficht nteiner 
ihönen Nachbarin nicht recht deuten,“ mit biefen 
Worten wandte fi) ‚Sceritoff au Gräfin DD. „au 
den goldenen Augen Ihimmert etwas, ift 8 Chr:
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furdt vor der Weisheit, ober Grauer vor diefem 
anderfälfchten Alter?” — 

„83 ift Rührung,“ anttvortete die Gräfin. 
„3a, Sie haben Nedit,” fagte Nofe janft. „Das 

Alter twie die Kindheit bewegen mir das Herz. Man 
ahnt in beiden die Ewigkeit! Mir ift, als nähme 
id) wahr,’ ivie der gewaltige Geift dort” — fie deutete 

mit den Augen auf Humboldt — „feinen gebred)- 
fien Körper. durchleuchtet und die verbrauchte Hülle ' 
allmälig abftreift. Und. fheint e8 nicht umgelehrt, 

‚als 05 im Sinde der erwadende Geift die Snofpe 

Ichtellen Yäßt und fie entfaltet?" Schüchtern und 

crröthend Hatte. fie ihren Gedanken "Worte ‚gegeben, 

- „amd ber Nuffe fragte nun amüfirt: 

„Da würde unferem Geifte alfo die Beftinmung 

zufalfen, während der Lebenszeit auf Erden feine 

Hülfe, den Körper, zur verzehren?“ 
Nofe gab ein zögernde3 „Sa“, GräfinD. ein ber 

ftimmtes „Nein“ zur Antwort. Lebtere erflärte dan: 

„Sonft müßte ein geiftesarmer.Menjch fein Leben 

länger friften alö ein geiftreiher. Gin Theil unferes 

Selöft Tann auf Koften de3 andern wohl eine Zeitlang 

profperiren, aber das Gefammttvefen oird. danır bar- 

anter leiden. Bei normaler Entwicklung werden Körper 

und Geift miteinander wachfen, reifen und abjterben.* 
Erhard, Die Rofe vom Sail. I. 7



„Halt, meine Verehrtefte,” rief der Nuffe, „da 
fänen Sie ja mit Shren religiöfen Slauben in 

Konflikt, - Der- beffere Theil „Ihres -Ichs ift- doc) 
nad Ihrer ntir befannten Heberzengung unfterblid, 
wie Tanıı er denn -mit- dem abfterbenden Störper 

welfen und vergehen ?*-- \ 

„Körper und Geift gehören der Dergängfigen 
. Natur an,” heridtigte Gräfin D. ihre Theorie, „bie 

Seele nur. gehört der Ewigkeit. Die beiden erfteren - 

partizipiren aber gewviffermaßen an der Infterblicd- 

"keit, weil fie der Seele für die Ewigfeit ihren 

Stempel aufbrüden. a 

“ ;Dda: machte ja dag. Meid verbalement den 
Dienfen!“ berfolgte Scherifoff fherzend "den Ge 
danfen. -,Ein Glüd, daß meine arme Seele nidt 
zufällig in einen Hundsförper fuhr, fonft würde id) 
vieleicht in alle Eivigfeit helfen müffen.”: 

„An einen Zufall glaube ih nicht, fehe aber in 
‚beim. angeführten Vaktım eine Gnade,“ geftand 
Gräfin’ D. md fügte nedend Hinzu: „Hebrigens — 
ivad Sie Hier getrieben,  beftimmt jedenfalls dort 
oben Shr- Schickjat. a 

‘ Der Nuffe affektirte einen - Heinen Särede. 
„Sie find mit der Zeit noch orthoboger geworden, 
‚meine elergnäbigfte Gräftn, ı wenn’ and etivas Söriie)
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gefärbt in- Bezug auf den Werth bes Seides,. das 
heißt der Toilette der Eeele. , Denken Sie fid) eine 

. mal aus, rein gnädiges Fräulein,“ wandte er fid) 
an Nofe, „was nad) der Theorie ber Gräfin unfere 

. Diplomaten dort oben zu gewärtigen haben würden 
‚für al’ die Sniffe und ‚Nänte, | die fie hier ge= 
trieben.“ 

- „Der Geift beftinmt die Dnalität der Seele, 
anttvortete die Gräfin für Nofe,: „ber Körper ift der 

"Träger be3 Schidjals auf Erben, Gin ränfevolfes 
Sndividuum mag fid) unter Umftänden zum Diplo 

 maten emporjehtvingen, dort oben — _" 

„Derzeihen Sie, . vo a oben?“  Amterbrad) 

Sceritoff. 

- „Die Wahrheit tft: oben, a anttoortete bie Sf 

lächelnd. 

Fürft Scherifoff Tüßte' der alten Freundin oafant 

die Hand. 

„Deine Afergnäbigfte, da beißt Ä & die Schlange 

in ben Echtwanz, ‚wir ftehen toieder am Anfang alles 

Willens und fragen: ‚Was ift Wahrheit 4* 

—— „Bielleiht erfahren wir etivas davon,” — NRofe 

‚Ioies mit diefen Worten auf Humboldt, der ein Heft 

. entfaltete und fi räufperte, „jehen Sie, Herr von: 

. Humboldt fheint fid zu einem Vortrag anzufhiden.*
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„Lieber Humboldt!”  ertönte die, hohe, helle 

Stimme des Königs, .ber feine 1niforn geöffnet, 

eines der vor ihm Liegenden weißen Wlätter zu fi) _ 

» herangezogen hatte und bie - Spibe des. ‚Bleiftiites 

yprüfte 

Der König eichnete ftetg während de3 Geipräds, 

eventuell Vortrags an diefen Theeabenden und zivar 

immer ftpfooffe Banenttvürfe, er war Meifter in ber 

‚arhiteltonifhen Zeichenkunft. 

„Das find Skizzen des Fürften SBücker ;« eur 

er. fort,:al3 Humboldt einige Blätter prüfend übers 

Tlog, „Tagebuchftizzen,. die er mir auf meine Bitten 

Für Kurze Zeit überließ: Unausfprelic) interefjant, mit 

der befannten fhharfen Beobachtungsgabe erfaßt und 

in fo’ prägnanter ; lebendiger Weife. wiedergegeben, 

daB alle Sinne beim Lefen mitgenießen. Ich ver 

fijere Sie, daß id) die Glut der Wüfte athmete 
amd mein Auge geblendet fühlte von dem Glanz, 

den die großen Steinfiguren der Tempel zurüde 

Ttrahlten. Und dieje föftlichen. Heinen CEpifoden! Ahr 

iprudelnder' Humor ni unfagbar erfrifgend, fieber 

 Büdler!® 

Der Fürft verbeugte fi) bei den feisten bireft 
an ihn gerichteten Worten. Cein feines, geiftreiches 

Sefiht zeigte "Feine Spur geihmeichelter Eitelkeit,
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das Lächeln auf demfelben galt offenbar dem Nüde 

bli€ in.eine Heitere Vergangenheit. . Er. ergänzte 

dur) Heine Anekdoten diefe oder jene Gtelle,..die 

den Könige befonders auffällig gewefen, und wurde 

hiebei plöglic von Humboldt unterbrochen, der [don 

“seine geraume. Weile mtit- Ieifem Murmeln die. Er- 

zähfung. de ‚Fürften. begleitet Hatte und nun bei 

irgend welchem Ergebniß pofitiver . Sorfäung. far 

Taftifch lYächelnd berichtigte: 

„Bom wilienshaftlichen Standpunkte nehmen: fig, 

folde, Dinge meiftens ganz "anders aus, al3 von dem 

des Tonriftenl“: on 

E3 fand eine kurze wifenfaitihe Anzeinander- 

- Jeßung ftatt. . 

„SH Habe das perfönfich Geobaditet und ans- 

gerechnet,“ beendete. Humboldt. bebeutfam die Diffe: . 

renzen, das welfe, Huge Geficht, weldes er mühfan 

erhoben, in die Binde, zurüdjinfen Iaffend. 

‚Der Fürft hatte höffig zugehört- und fagte dann. 

- Yiebenstwürdig und heiter: 

„Der Standpunkt verändert allerdings. mitunter 

das Nefuttat: der Forfdung,. Excellenz, unfer Stand: 

punkt war and) fonft ein berjchiedener. Sie haben 

von Zhrem Balanfin. aus beobadjtet und mid) Hat 

mein fenriger Berber immer mitten in Die Situation
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. getragen. ° C3: wird. in. Zelte jo. Manches. aus: 
gerecönet, 1va8 fid) praktifeh Tötegterbings nigt ber= 

werten fäht,® 

\ Der. König fragte Humboldt nad)“ ägpptifeien 

Tempeln, beftimmte damit daS Thema für. die 

“abendliche Unterhaltung und gab Humboldt das Wort, 

- Theil aus Thriftlichen Aufzeichnungen, theils 

ben aufmerkfamen Ziifchenbemerfungen Seiner DMaje- 

ftät folgend und aus -den reichen Schabe der eigenen 

Erinnerung [höpfend, Ipracd) Humboldt ungefähr eine 

halbe Stunde lang. Hin und twieber wandte fid) 
der König mit einer Frage dazwifchen an den Fürften 
Püdler. Bei foldhen Gelegenheiten madjte fih eine . 
rcht fonderbare Angewohnheit bei Humboldt bemerf- - 
bar. Durch den. König um feine Meinung gefragt, 
hatte Fürft Püdler behauptet, e3 fehle bisher durch 
aus an Bewveilen für die Annahme, daß jene alten 
Tempel im Sunern eva Anderes als. getünchte 
Wände befeffen hätten. Humboldt war anderer Mei - 
nung geivefen und hatte fi in eine gefehrte Kontro- 
verje eingelafjen. Bei jeder Gedankenpaufe, welde 
einen Eingriff feitens des Fürften ermöglichen fonnte, 
{job die Heine Excellenz ein langgedehntes, zufanmen= 
Hanglofes „Davo—o—ı" wie einen Gebanfenftrid 
daztwijchen,
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„Wa bedentet denn nur diejer fonderbare Zaut, 

den ih nie recht verftehe und der fo oft wieber= 

fehrt?!“ fragte Nofe erftaunt die Gräfin D.,. die fi) 

während de3 Vortrags leife mit Scherifoff unterhielt, 

iwie denn audan dem anderen Tifchen in: dißfreter 

Weife die Unterhalting weitergeführt wurde, Hums 

boldt Sprach fo undeutlih, daß er nur, in ı nädfter 

Nahbarfchaft verftanden wurde. 

„D," antwortete die Hofdame der Königin mit 

einen geräufchlofen Heinen Laden, „wenn aud) der 

"Mund umferer gelehrten Ereellenz von Schäßen der. 

Gelehrfamfeit überfließt, fo ‚dürfen Sie das dod 

nicht verbalement nehmen und in jedem Worte eine 

. Verle fuchen.: Sie haben da eben einen diejer Heinen 

Knoten im Faden des Vortrags entdedt, bie nicht 

eigentlich dazır gehören, nur eine Paufe füllen umd. 

verhindern folfen, daß ein Anderer das Wort er 

greift. Wir ‚find fo fehr daran gewöhnt,“ daß 8 . 

ung gar nicht mehr auffällt. Dieß  fonderbare 

‚Dado—o—ı‘ nimmt fid) befonders fomifch bei einem 

Bortrage in franzöfifher Sprade aus, wo «3 nie 

fehlt, wenn eine Unterbregung‘ von Humboldt be 

fürdhtet wird.” 

nd fo war e8. Humboldt felber Hatte wohl feine 

Ahnung davon, in weld’ feltfamer Weile er’ den
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BWunfe verlautbarte, das Wort ungeftört zu behalten, 

und die adtungsvolfe Auszeichnung, welche dem alten 

Herrn von Seiten der Majeftäten zu Theil wurde, 

verhinderte jedes Beachten diefer Cigenthinlichkeit. 

Um nem ihr ertünte don der Schloßtwadhe der 

Zapfenftreich, während deffen im Salor Alles fchtvicg. 

Dan erfhien der Offizier der Wache, machte. den 

Könige feine Meldung md überreichte. den Napport, 

tuorauf ber König freundlich dankte und der junge 

Lieutenant fi) der Gefellfhaft aifchloß. Er erhielt 

feinen Pat neben Nofe. 2: 

\ Die Chloßwahe war an den Abende von ben 

zweiten Öarderegiment geftelft worden, der demfelben 

angehörende. Offizier war ein Herr von Tepling. 

E3 wurde ein Yeihtes Souper in zivei Gängen 

zwanglos fervirt. Seber erhielt eine zierlihe Strof- 

platte al3 Unterlage für fein Convert und dan auf 

Heinem Teller etwas Sticaffe oder dergleichen. - Zumt 

Schluß wurde ein ‚Teller bon Silber mit einent 

CStüdhen Braten: und - Salat und’ dazu. cin Olas 

Bordeaug gereicht. Das war Alles. Selten gab 
e3 bei diefen Gelegenheiten nod) ein Glas Seft. 

Während des Souper Hatte Fürft- Püdler den 
Prinzen Joadhjin - gefragt, ob ‚feine Gemahlin. nod) 
fleißig Mufif rich. 7 .
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„Meine Fran ift nicht mußte," - var deR 

Prinzen Furze Antwort. °. 
„PBrinzeifin Amalie befaß ein fehr Hn6jejes <ofent 

und war eine fleißige Söiterin Et, “ Behauptete 

der Fürft. \ 

Auf dent gelichteten Scäbet 18 Bein sit 

fi) eine zunehmende Nöthe. 

„Davon Habe ich nie etwas -zu ören Sefommen, 

Durhlaudt. Sch glaube, der Erard’iche Zlügel, den 

meine Frau zur Ausftattung erhielt, ift biäher nicht 

von ihr geöffnet morbeit, u 

„Das Tiegt einfad) in den Berfäftniffen," gab 

Vrinzeffin. Amalie ruhig auf den fragenden Bi - 

PVücler'3 zur Antivort. „Der: fraglice Flügel fteht 

. nämlid) neben den Arbeitszimmer meines Mannes -“ 

in einem Högjft feierlichen Empfangsfalon, getrennt 

von meinen übrigen Zimmern. Da- ein Benüßen 

dieje3 Snfteumentes fomit. ein Staat3aft für mid) 

und ein Ohrenziwang für meinen Dann. fein: würde, 

fo Tieß ich den Slügel. lieber unbenüßt.” 

Wie fcjade!” rief der Fürft aus, und da bie 

großen, ernften Augen der Königin. fi) fragend, ‚auf 

. ihn richteten, fo, jeßte er hinzu: „Pringeffin Amalie 

" Hefigt da3 reizende Talent, jede Melodie auf dem 

Stadler. wiebergugebeit. “.
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- Der: König twanbte fi) ber Feinzeffin zu und 

Tagte lebhaft: 

„Da3 ift ja eine föftliche Gabe, tolfen Eie: ung 

nicht ein wenig davon mittheilen?« 
„I Habe feit Jahren nicht gefpielt, . Majeftät, 

wenn ich aber auf guädige Nahfiht reinen und 
einem Wunfe Eurer Majeftät nacjfommen darf, 
will ich e3 gerne berfuchen. “ 

Die Worte tvaren nicht ohne Sefangenheit unter 
des Fürften ermuthigendem Einfluß gefprochen. 

Prinz Ioahim ftarrte hinüber, al Zönmme er 
“feinen Ohren und Augen nicht trauen. Ehon mehr: 
mals hatte er verwundert die total veränderte Gr- 
Theinung feiner Fraıt betradjtet und nicht begriffen, 
tie jich der König fo wiederholt und angelegentlich 
mit ihr Habe unterhalten fönnen,_ woher fie plößlic) 
den Muth nahnt,. Urtheile und, von dem Tiebens- 
würdigen Könige aufgefordert, fogar eine Kritik über 
befjen eben entworfene Zeichnung abzugeben. Dabei _ 
hatten ihre Blicke ihn, den Gemahl, Hin und wieder‘ 
To Eühl geftreift, fie Hatte fo anmuthig unbefangen 
dem Fürften zugelädelt und fo febhaft intereffirt 
dem VBortrage gelaufht, „tvie auägeivecelt?, fagte 
fi) der Prinz twicberhoft. 

Seht ftand fie auf, erfuchte die Heinen,
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Damen umb Herren dringend, fi nicht. ftören zu 

fajjen, und nahm nur die Begleitung des Fürften . 

Püdler an, der fie zum SFTügel: geleitete, 

Wenn Sie wüßten, wie mir das Herz Hopft!” 

flüfterte fie im Gehen dem Freunde zır. 

„Sie find eine brave und Hluge Tran,” ant 

tortete er ebenfo Teile. 

„Was foll id) Tpielen, Gure Majeftätge fragte 

fie dann nad) einigen Präludien. 

Der König wählte ein paar Volkslieder. ‚Eins 
fach und innig wurden die Melodien von der Brins 

zefltir vorgetragen. 

„Sie. madıt - den Zlüger fingen, fe Haut ihm 

eine Seele ein, da3 ift geradezu entzüclend, Die echte, - 

wahre Mufit, aus dem Herzen Eonıntend, zum Here 

zen dringend!“ rief der König wiederholt, während 

‚die Herzogin von Sagan dem Prinzen Ioadim 

Komplimente über „feine entzüdende Kleine Fran“ 

“Jagte. Der Prinz wußte nit vet, was für ein 
Gefiht er zur all’ dem Unerivarteten machen follte. 

. +, Man jprad. von einigen ruffiichen Volkzlicdern. 

amd deren fehiwermüthigen Melobiecıt. 

„Sie Haben einen ganz eigenen Neiz für mich,” 

iagte der König finnend. 

 Fürft Püdler meinte, man müffe bieje Melodicen
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gefungen hören, um den ganzen Dig dabon auf fi) 

tvirfen zu lafjen. . . 

„Singt- feine von ben Damen?“ fragte bie 

Königin fi) umblidend. 

° Prinzeß- Antalie raunte dem Fürflen ein paar 

Worte zu, während‘ Tie ‚den „rothen Sarafan! ins 

tonirte. 

„Das Fräulein vom Saff fol diefe Heinen 

Reifen fchr fchön vortragen,“ fagte der Fürft darauf 

zur Königin mit einer auffordernden Handbetvegung 

nad). dem jungen. Mädchen. 

Animirt vief Seine Majeftät aus: 

„Da hätten. wir ja heute ein ganzes 8 ongert 

aus dem Stegreif! ‚Bitte, mein liebes Fräufein, 
folgen Sie dem beglüdenden Beifpiel Ihrer Prinzeh.* 

 Rofe hatte früher viel. gefungen, aber ungelehrt, 
tie der Vogel fingt; erft- während ihres Aufenthaltes 
in &.. war fie auf den Schag. in ihrer Kehle aufs 
merkfan - gemadjt- worden - mb hatte Heine Studien 
begonnen, Prinzeß Amalie aber hatte fürzli durd) 
die Sammerjungfer, - Fräulein Sina, davon gehört. 
Von der ‚Aufforderung Überrafcht, fand: ‚Rofe er: 
glühend auf. 

"„Singe; wen Gefang gegeben!" ernuethigte fie 
der Sofmarfiat,
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„Nad) Ihrem Organ zu urtheilen, befigen Sie 

eine Altftinme, mein gnädiges Sräufein?“ fragte der 

König Huldvoll, | 

Nofe bejahte. und Tieß ICH bon: dem ihr Teife' zus 

Tprechenden Fürften an dag Inftrument führen. . 

„Sch fürchte, mich: nicht,“ " erwiederte fie Janft 

dem Fürften,. „aber e3.befhänmt mich, im’ folchem 

Kreife, vor jo hohen Verfonen mit- einer fo geringen 

Gabe herbortreten zu jollen.” - - 

Prinzeß Amalie flüfterte ihr. zu, während ihr 

Anttig in freudiger Aufregung ftradlte: \ 

„Sie fehen, tvie Tiebenswürdig man aud) Heine 

"Gaben hier empfängt, liebe Nofe. Ich Habe zu Haufe 

oft vorfpielen müjjen, aber perjöntich nie fo viel 

Freude davon gehabt als heute Abend.“ 

Und Hofe fang, von der PVrinzeß begleitet, den 

„rothen Sarafan“, wie der König wünschte. Ihre 

weiche, polle Stimme füllte den Saal, fie gab mit 

armen Herzenston und rührender Einfachheit das 

Ihlichte Lied. Alles Taufchte tief „beivegt ben Teifen 

Atkorben, mit denen Prinzeß Amalie die Stimmung 

ausklingen ieh. 

„Das ift ‚ein: feltener,. ein eter Haturgenuß, 

wie er dem.arnen Sronenträgern und: fogenannten 

Großen der Erde fonft vorenthalten bleibt. ‚Den
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Yiebficyen, gottbegnadeten. Paar unfern wämflen. 

Dant!” 

And wie der fl König, fo die Anderen, e3 sanft 

Beifall von allen Eeiten. 

„Herr. von Tepling,” wandte _fid) dann der König 

an den jungen Offizier, „Ihr Vater Hatte eine Zöft- 

lihe Stimme, ift davon nicht -eiwas auf den ihm . 

Tonft fo ähnlichen Sohn übergegangen ?* : 

„Zu Befehl, Eure Majeftät.“ 
Der Offizier war aufgefprimgen und ftand in 

 militärifher Haltung vor feinem Hohen Kriegsherrn. 

„Da wir heute fo glüdlich int Smprobifiren find, 

fönnten wir vielleicht fogar. ein Duett zufanmens = 

 ftellen. Haben Sie aud) einen fo hohen, Hingenden 

Tenor wie Ihr YVater?”: 

„Nein, Eure Majeftät,.ich Habe einen Bariton. " 

„Möcten Sie una denjelben nicht bielleiht Sören 

Iajjen?* . 

„gu Befehl, Sure Majcftät, un . 

Der Hofmarfhall führte nun den Offizier zur. 

Prinzeffin Amalie, ftelte ihn der .hohen Frau’ in 

aller Form vor, und e3 fand zivifchen den Dreien 

an Slavier eine Heine Berathung fat: 
Man bfieb bei den VolfSliedern, c3 ftelfte fich 

heraus, daß Herr von Tepling feine Note Lannte;
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aber die zweite Stinne bei iebem 2 Liebe zu impros 
-biftren verniodhte. 

Auf Wunfd der Königin iourbe der ‚ii önig don 

Thule” gefungen: | 

Die Stimmen Harmonicten miteinander- fo feir: 

’ Til) wie bie beiden vollendet [hören Geftalten. Herr 

von Tepling f(5miegte feinen wohlflingenben Bariton 

in fehr feiner mufifalifcher Empfindung ber Dielobie 

an. Das Ineinandergehen der beiden Figuren in 

Moll: wurde rein und fhön abgeftimmt, und die Bes 

gleitung verbollftändigte in einfachen Afkorden die 

Harmonie. Dann folgten noch einige andere Lieder, 

worauf fich die Gefellichaft erhob nad) dent Beifpiel 

de3 Königs; nur die Königin, Prinzeh 8 Sarl und 

. die Herzogin von Sagarı behielten. ihre Pläge an 

dem großen Tifh in der Mitte. Mar umrtingte 

die Bortragenden und e8 entfpann. fih- eine Tebhafte 

Unterhaltung in Hleinen- Gruppen. . 

-Nofe hatte begeifterte Bervunderer gefunden, ihr 

Partner, Ser von Tepfing, war feiner der gering- 

ften . darunter, 

Mit den Anderen Satte au) Sumbotbt feinen 

Plaß - verlaffen und’ Ttand unter. den Herren Des 

Hofes i in einiger Entfernung vom K Klavier, an teldjem 

od) immer Nofe und der junge Sientenant von
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zweiten Garderegiment Iehnten.  Prinzeffin Amalie 

annterhielt fid) Tebhaft mit dem Könige; Prinz Joa- 

Him befand fi in ihrer Nähe. ° Cr hatte einen 

auffallend. rothen Kopf und vermied c8,. Nofe ats 

zubliden. Der füßen Stimme. aber konnte er Oh 

und Herz ttoß allem Widerftreben nicht verfehlichen. 

Er fühlte fi) in: einem gang ımerträglicen Sie 
ipalt. 

Aud) Fürft Püdker Hatte ber „Sezaubernben Nofe” 
nicht widerftehen Tönnen,- er ‚wollte fie zwar rein 

‘ objeltiv beobadten und. war -doch mit Herz und 
Simmern dem Sauber ‚ber ganzen Berföniteit vers 
fallen; _ 

Welch’ entzüdendes Sefeönf tft: hiefe Nofe voni 
- Haffl“ vebete er dei Thtveigend und ifolirt daftehen- 
‚den Prinzen an, bent ‚lei Indepagen bon der Stirme 
zu Iefen ivar, 

„Sc ivarne Sie vor der. ‚Zauberin Loreley," er 
wieberte der Prinz in erzivungenent. Scherz. 

„Natürli, das ift ja fo hergebradjt und Tag 
zu nahe, um vermieden erden zu fönmei, Hoheit. 
SH möchte übrigens mohl Zujhauer fein, wenn das 
goldene Haar dort mit goldenen Samme ‚gefämmt 
Ivird,“ 

„gu io enbganten Wünfden berfteige id nid)
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nidjt,” antivortete der Prinz, „gerathe . au) nicht 

gern in Sefahr, mid) in des‘ Tenfel? golbenen Neben 

zu berftriden. a 

“Der Fürft ftrid) feinen ' fcjönen Kart, 

. - „ga, ja, mit den Haaren hat ber Teufel gene 

zu thun!. Die Augen paffen aber nicht in Ihr Bild. 

Wenn Fromme . Augen nicht traditionell blau - fein 

müßten, jo würde ich. diefe großen, milden bramten 

Sterne fromm. nennen. 63 Tiegt fogar ein ganz 

Hein ivenig Schwermuth. in dem tiefen Sanmet der 

Sris, umd dann. jpielen wicder Neflere darin. wie 

duch Sonnenftrahlen erzeugt, . wahrhaft: goldene 

Lichter. Merkwürdige Augen! Wenn das Mädden 

“Feine andere Schönheit befäße, mit biefen Augen _ 

würde fie doch bezaubern.” : 

„Sie find als Liebhaber und Kenner auf hiefem 

Gebiet eine allgemein .< anerfannte Autorität, meint 

Fürft,* 

„Sch bin fogar Sonmand und Hatte e3 als 

folder für ein Verbredien an der Echönpeit, ihr mit 

ftumpfen Sinnen :zu begegnen.” 

Der König hatte feine Unterhaltung. beendet und 

die Teßten Worte gehört, & redete den Särften 

Büdler an:“ 

- „Welches ift Ihr Bevorzugter € Ein, Lieber Fürlt? 

Erhard, Die Roje vom Haff. IL 8
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€3 [härft ih immer einer auf Koften der anderen, 

und man genießt felten mit mehreren zugleich.“ 

„Dann bit ich ein beborzugtes Individuum, Eure 
Majeftät, denn ich bin mir gerne der Harmonie meiner 

Sinne beim Genießen bewußt und Fann einen Liebling 

darunter Kaum bezeichnen,“ anttvortete der Fürft. 

„Ich geftehe, daß bei mir das Auge dominirt,". 

Tagte darauf der König, fi Iangfam im Saale um: 

blidend, „es ift tätiger in mir al8 die anderen 

Sinne. Die [höne Form, die eble Linie, die har 
monifche Geftaltung bejchäftigen- mic) eigentlich ftets, 

 betoufßt oder unbeivußt, feit ich denken Tann. Diefe 
Empfindung ift fo ftarf, daß id) zum Beifpiel, um 

- beffer zu hören, das Auge fliegen muß.“ 
„Das würde ih nur dann thun, Eure Majeftät, 

wenn mein Auge fi) durd) einen ftörenden Anblid 
beleidigt fühlen follte, -Unfere Sinne find die fünf 
Saiten de3 Herzens, dag meine verlangt ftet3 nad 
einen vollen Afkord.“ 

Der König Hatte Humboldt Herbeigetointt, der . 
mit feinem fpöttifchen vägeln ben Antworten Adler 
gefolgt war, 

„a3 jagen Sie dazu, mein Lieber Sumbolbt?" 
„Die Sadie ift mir ganz Har, Eure Drajeftät,” 

antiwvorteie die Heine Grcellenz, „es unterjdeidet hier
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wieder der Standpunkt. Citre Drajeftät nehmen, 
wenn ich mid) fo ausbrüden darf, die Eindrüde nicht 
für fi) felbft in Empfang, jondern um- fie zu ber 
arbeiten. 8 drängt in Ihren das Sdeal zur Ges 
‚ftaltung. Sie find Künftler wie Phibias, Rafael 
3 getvefen, wenn Beide auch ohne Hände geboren: 

worden wären. Daher die Konzentration der Ems 
pfindung nad) einer Seite Hin; c3 wird fich felten, 
faft nie ein Drang zur Geftaltung nad) berföiebenen 

- Nihtungen bemerkbar maden. “ " 

„Michel Angelo tar. ein ebenfo Gebentenber 

- Maler al3 Bildhauer,“ warf Prinz’ Soadhim ei. 

„Der Vorgang tvar doc) aber derfelbe, das Auge 

blieb der Vermittler. Unfer. Leben ift zu kurz, unfere 

Natur zu arm, um burd) zivei Sinne zugleich den- 

.tbealen Keim zu befruchten und zum Treiben zu 

‚bringen. Um den Unterfchied in Surzent feftzuftellen, 

der fi) bein Genuß zwifchen Curer. Dajeftät und. 

dem Fürften Pücler bemerkbar mat: der Genuß 

erhebt Eure Diajeftät über die Erde und felfelt den 

Fürften an diefelbe. Er ift Epikuräer, Eure Majes 

jtät find Spealift.” 

Der König Tadhte Herzlich. 

„DD — 0 — 0, lieber PBüdler, Sie fonmen entz 

Thieden zu kurz hiebei.” .



Nein, nein, Eure Majeftät,” .verjekte Püdler 

Yebhaft, „er hat, vollkommen Necht, in biefen Falle 

beuge ich mich ‚unbedingt. feinen Urtheil.“ 

Die Gruppen geftalteten fi, anders. . 

: Herr.von Tepling ließ fich den beiden von ein- 

ander fo verfhiedenen Größen, Humboldt und PVüdler, 

voritellen, und. da man jic) eben wieder umd zivar: 

in anderer Ordnung: placitte, jo nahmen die drei 

Herren um den bon den beiden Hofdamen berfaffenen 
Heinen Tifh Plab. 

"Die Königin Hatte Nofe. zu fi berufen, fie 
fHenkte dem jungen Mädchen eine gütige Beachtung. 
Neben der Caufenje IHrer Majeftät ftchend, war 
Nofe das point de vue für PBücler und den jungen 
Dffizier. 

Der Fürft fah Lädelnd vı von 1 ber fehönen Hofe auf 
das degeifterte Antlig feines jugendliden Nadjbars. 

„Sie haben eine. Landsmännin in dem reizen= 
den Fräulein: vom Haff. gefunden?" redete er den 
Offizier an, 

I bin ftol3 darauf,” Yautete die Anttoort. 
„Das Fräulein ift ja wohl aus Pommern?” . - 

fragte Humboldt, und auf die bejahende Verneigung. 
de3 Lientenants fuhr der Kleine Gelehrte fort: „Wir 
bestehen ja mande gute Sachen aus jener Provinz. u
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sa twohl, Greelfenz," nahm Püdler die Ve- 

. merfung auf, „wie zum Beilpiel außer den Spid- 

gänfen aud) foldhe Kerngeftalten. in unferem Heer, tie 

diejes Prachteremplar eines jungen Morblanbsteden 

repräfentirt.“ 

- „Schwere Savalleric!” jagte Humboldt mit einen 

furzen Bid auf den Lieutenant, Püdler nidte sus 

jtinnmend. 

„E3 ift wahr, Herr von Tepling, Shre Söhe, 

breiten Schultern und tiefe Bruft würden Sie eigent- 

ich für den Küraß beftinmt haben.“ 

„Mein Großvater und Vater fanden bereits im 

zweiten Garberegiment," erklärte ‚ber ‚Junge "Hüne 

jtolz und warnt. 

„2tio Fanıifienberegjtigung ;* tiotirte Humbolbt 

mit feinem farfaftiihen Lächeln. 

Büdler wandte fi) erflärend an die zufammens 

gefurnfene Geftalt. 

„Dan nimmt fehr' weife bei ber Aushebung 

auf folde Traditionen Bedadht und verpflanzt damit 

die Liebe mb Auhänglicgteit der Sanitie 1 in das 

Heer." 

Herr -von Zepling Seftätigte das Theft und 

erzählte: 

° „Zugleich ‘mit mir ‚waren mei Banernföfne aus 

4
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Martinsdorf, meines Vaters Befikung, bei der. Tu3- 

Hebung. Der Eine bat, für das erfte Garderegiment 

- gewählt zu werben, der Andere wollte zu dent 

Regiment der Garde du Corps: „Herr Lüd’nant, 

min Vader had od dabie ftanden! Beiber Wunjd 

wurde. erfüllt, die Yungens ftrahlten dor Glüd, 

baten auh, die Entfheidung ihren Alten ‚to Hug‘ 

twilfen zu Yaffen, und find mit Luft, Liebe und Stolz 

in ihrer Väter Fußftapfen geirelen,  Dergleihen Hört 

man bielfad.“ 
„Sehr Kgön! ertönte c3 Hinter der hohen weißen 

Binde. 
Mehr als da3, Epestteng " fuhr der junge 

Offizier eifrig fort, „das macht unfere Armee groß 
. und einig, zu eiıter Familie, einzig in ihrer Art.“ 

. „Groß macht allein der Erfolg,“ befeprie die 
 Erxeellenz. 

„Si dem Werth unferer Armee liegt die Garantie 
auf Crfolg,” war die fchrelfe: Antivort. 

Humboldt blinzelte‘ den jungen Herrn ziemTich 
geringfhäßig von’ unten herauf an und fragte: . 

- „Kennen Sie andere Armeen al die unfere?* 
Beinahe entrüftet fragte der Offizier: 
„Die franzöfifhe Konfkription mit obligater 

Stellvertretung oder da3 englifche Werbeigften? Die
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Saffen fi) doc it mit unferem Seerwefen ber= 

gleichen!” 

„richt 2” toiederholte Sumbolbt mit Hafner 

Ueberfegenbeit, 

„Nein,“ Tagte der Offizier entjehieden, „bei uns 

wird dem SHeere dag Beite- aus. dem Bolfe, dag 

Herzblut der Zamilie, dort. des Bolfes Austourf, 

der Abfhaum infizirt.” 

Humboldt fpottete: „Nafch Fertig it die Sugend 

mit dem Urtheil!* 

Der junge Krieger fah von feiner atttiejcn Höhe 

auf daS gebeugte weiße Haupt herab und fragte faft 

. mitleidig: -- 

„Sure Greellenz waren wohl nit Soldatgı 

„Nein, aber id) hatte Gelegenheit, in alfer Herren 

Länder das Kriegshandiverf zu beobachten. Ic) habe 

in Stalien, Spanien, Srankrei und England, in 
Schweden und Nußland die Barmer. twehen jeher 
und Vergleiche anftellen fönnen.” 

„Und. went ‚reihen Sie die Balnıe, Gpcelfenz 2“ 

fragte der Offizier herausfordernd. - 

- „Abgefehen von“ alfem Patriotismus und der 

Beleuchtung als Erbfeind nıuß ich Die Superiorität 

Frankreich zugeftehen.” 

„Dem Franzofen, den durch unfere. Väter ber=
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nichteten? Diefer: jelbft in ihrem militärifchen ‚plit 

cancanirenden Nation?“ braußte nit jugendlichen 

Fenereifer Herr von Zepling. auf. 

Humboldt twinkte beruhigend mit der zitternden 

Hand. - 

„sn ihren ‚pli‘ ftectt doc). ettvng mehr als der 

Gancan!. Das verftehen Sie nicht, mein junger 
Herr! And damals traf Mancjerlei zufanmen, m 

° den Löten niederzureißen! Vernichtet ift der Feind 
nicht, er hat die Erbiehaft feiner Väter mit glühen- 
der Begeifterung übernommen, und dieß Erbe heißt 

„Revanche: 1® 

„Meögen fie fommmen 1 antivortete zuberfichtlich 
der Offizier. Bu 

„Waren Sie jemals in Srantreig ‚fragte 
Humboldt. . \ 

„Rein,“ . 
„Es ijt eitvas Wunberbares um die Verve, den 

Clan einer franzöfifchen : Truppe. Dan muß das 
gefehen haben, um. fi) einen: eraften Begriff. davoı 
au machen. Das Vollendetfte auf diefem Gebiet 
Haben mir die Chaffeurs de Vincennes geboten. Bon - 
überwältigendem Cindrud, von wahrhaft elektrifiren- 
ber Wirkung find ferner die afrifanifchen. Negimenter, 
die Chafjens d’Afrique, die Zuaven, Spahis und 

u \ 
..
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Turlos.. Pojitiv unerreihbar für. jede Nadhjahmung, . 
dem man hat. bort..die Heterogenften . Elemente ges 

 milcht, die wilde. Naturfraft mit der Sntelligenz, 
die Furie mit. der Disziplin durdtveht. Das it 
grandio,. mein lieber Herr!” 

„35 Habe davon gehört, zum. Beifpiet von dem 

Gecheul der .Turfos bei. jeder. Attaqure :des bötes 
.Teroees. Das mag den Herren der Gelehrjanfeit 

einen überwältigenden Eindrud machen, unferen nerven- 

ftarfen Bauern aus Pommern imponiren foldhe brill 

lenden Waldtenfel aber in feiner Weife.”" 

Der alte Gelehrte antwortete nicht, er Hatte. nur | 

fein feines, malitiöjes, Lächeln für das, !va3 en 

„NRenommmage” fchien. 

Püdler Hatte fchtveigend Zugehört und fi offen= .. 

bar dabei fehr gut amüfirt. Set. mifchte er fi in 

das Sefpräd). nn 

„Ueber den Cindrud, weldhen- die benannten 

Truppen auf einen alten Soldaten macen, fanır ic) 

aus eigener Grfahrung erzählen. Id) habe die 

Zuaven, Turfos und fo weiter gefehen und muß 

geftehen, daß mir weder die franzöfirten Afrikaner, 

noch die afrifanifirten Sranzofen einen bedeutenden 

Eindrud - als Krieger machten. Wenn id Ihnen, 

Greellenz* — er wandte fi) direft an Humboldt —
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„einen ‘jener Heinen. Sprühteufel neben einen nord- 

deutfchen Neden geftellt zeigen fünnte, fo würben 

Sie von dem läderlichen Kontraft betroffen fein.” 

„Unfere pommer’ihen Grenadiere- würden fid- 

ein paar von den furiofen Keinen Ungehenern auf 

das DBajonnet |pießen und über die Schulter werfen 

tönen,” fekte verächtlich der Himenhafte Lieutenant 

Hinzu, indem er-die Bruft dehnte' und mit dem Arnt . 

eine Bewegung machte zur Stuftrtion feiner Bes 

Hauptung. 

„Die Dimenfionen Haben Sie voraus ‚« beantz . 

tuortete Humboldt mit höflicher Vosheit die Demon- 

‚ ftration; „übrigens möchte. id) bie Herren erfirhen, 

einer andern Ihatfache Beachtung: zır twiduen,; fid) 
de3 permanenten Mebungsfelbes i in Algier zu erinnern; 

mweldes unferem Nachbar an der Eeine ermöglicht, 
Kräfte und Fähigkeiten ftets in ‚training‘ zu erhalten. _ 
Was dem Nuffen der A Saufafus, das ift dem ran: 
ofen Algier.” 

„3a twohl, fie verbummeln hort alle Beide,” _ 
iwarf Herr von Tepling nadhläffig ein. 

“ Humboldt wandte einen müden Bi an ihn und 
fagte ruhig: on 

„Das Nuhen auf ben. Zorbeeren ift dag Ge= 
fährlichfte.” 2 >
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Sig ftramm aufrichtend ai ber junge Offiier 

die Bemerkung auf. \ 

„Ganz recht, Creellenz, biefe Zehre Haben wir, 

mit unferen Wut bei Jena. bezahlt, und als’ wir 

in Gefahr geriethen, fie zu vergeffen, hat das böfe 

Sahr Adjtundvierzig fie in unfer Gedädhtniß zurüd- 

gerufen. - Ein lngewitter befigt reinigende Kraft, 

hinterfäßt eventuell Silarheit, wir wurden aufgerüttelt 

unb find wacdhlanı.” 

„Wie alt waren Sie im Iahre Aöjtunbvierzig?* 

fragte Humboldt boshaft. 

„Adtzehn Sabre, Greellenz , ih tube damals 

ohne Gramen Offizier. und habe. mit vollen Berrußte 

jein meinen verantwortlichen Poften Zeib, und Ecele 

geweiht." 
„Un dem Eifer. und ber Hingabe ziveifle i6 

feinen Augenblid,.aber da ich nicht ‚Wiffender* bit, 

fo fehlt mir die Tage für die Wichtigkeit eines To 

verantwortlichen Poften, als ihn der füngfte Ries 

tenant befleibet.: “ 

- Mit einer befcheibenen Seftigfit, die den folgen: 

den Worten jeden Anftrich von Großfprederei nahm 

und den jungen Neden jehr Hübfch leidete, ante. 

twortete Herr don Tepling: 
„Sn der imerwarteten Sturniflut der Empörung,
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in dem plößlich eingetretenen fozialen Tohutvaboht 

vettete der Lieutenant den Staat.“ 

„2 — das ift fehr, intereffant.* 

„Sa wohl, Ereellenz, verzeichnen Sie das ruhig 

it Ihrem amfterblichen Griffel. Der Zuftand vor 
Achtundvierzig war in gewiller Beziehung dem vor 

Sera ähnlich), vielleicht noch gefährlicher, weil der 
Feind von innen emporwuchs. Cr fand ungläubige 

Siegesruhe, er überrafchte alte, morjhe Stügen, 
überlebte Kräfte, aber er'ftieß auch auf alte Eifen- 
föpfe wie Vater Wrangel und auf eine junge Gener 
ration, die aus dem Geifte Scarnhorfts” und Blüs 
her’3 geboren war. : Diefe. Schaar ımftand . den 
twanlenden Thron und hielt Berfin in der Hand, als 
Eine Mafeftät in Königliher Großmutd feinen fiegen: 
den Truppen befahl,. die Hauptftadt zu verlaffen. 
‚Gehorfam umd fren, feft und ruhig‘ war unfere 
Parole, md fo gchorhten wir unferem oberjten 
Sriegsheren. Aber ich gebe Ihren mein heilig ge 
haftenes Chrenwort, dem FTommando eines verzagten, 
fopflofen Borgefetten, der uns zum Nachgeben Hätte - 
ätwingen wollen, würden wir ım3 nicht gefügt Haben, 
und ich wieberhole e3: die unerfhütterte Haltung, 
die feite Zuverficht, das ‚plus royaliste que le roi‘, 
welches gerade der junge Lieutenant als unentweihtes
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Panier ftet3 entfaltet, daS. rettete in: jener böfen 

Zeit den preußifchen Staat.” . 

Der Offizier hatte : ganz ohne alle Leidenfchaft 

gejprochen, in dem lebhaften. Stimmtengewirre, - 

welches den Saloı erfüllte, hatte feine‘. Stinme 

leife, -aber deutlic) da Ohr der ‚beiden Suhirer 

getroffen. 

Püdler fah den Bid, mit toelegem. Sumbotbt 

die bisher unterfchäßte junge Halt maß, und fagte 

mit Beziehung:. 

„Xus diefen Mark, Ercellenz, werben una Sehen 

erwacdjjen, wenn die Zeit fie verlangt und Frankreid) 

früher oder fpäter feine Revanche fordert. Wir Beide ' 

_ werben diefe Zukunft nicht mehr erleben *), aber. wir 

-jehen bereit8 die Früchte reifen, welde die Welt 
gejhichte fammeln.wird, die Früchte treuen, redlichen 
Strebens, arbeitfanten Lebens, nüchternen, twachlamen 

Geijtes, die Früchte rücjichtslofer Wahrheit und Slars 

heit, die aus .bitterem Boden Arznei gefogen haben: , 

Zır nicht zit ferner Zeit wird ar die'großen Abjchnitte, 

- nad) denen wir zu rechten gewohnt find, ein neues, 

getvaltiges: ‚Bis Hieher und nicht weiter!" fich reihen, 

*) Fürft Püdler-Diusfau erlchte fi. Er ftarb ein Jahr 

darauf. \ . .
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das alte Europa wird dann vielleicht ein neues Kleid 

erhalten!* 

„Bir: gehören berfchiebenen Sebensanfhannngen, 

- verichiedenen Alter, aber berjelben Nation und den 

gleihen Hoffnungen an,“ jchloß Humboldt mit einem 

- Bid auf den am: andern Ende. des Saalıs lebhaft 

ipredjenden König. 

‘ Die Damen waren don der Königin entlaffen, 

und Gräfin D. führte Noje an ihren Plab zurüd. 

„Diefe Strahlende junge Dame ruft una in die 

Gegenwart zurüd, Ercelfenz,“ fagte Rücler au Humt 

boldt, als Nofe mit einen freundliden Gruß den 

ihr gebotenen Stuhl anmahn. ° 

„Die Gegenwart ift Ihr Clement, Durchlaudt." 

„Sie laffen fi) Doch aud) od) gerne ein Weil: 

hen bon ber Some ° beftvahlen, war ’ Püdler'® Ante - 

wort. 

Nofe verglich die beiden Herren; Humboldt Eonnte 
ihren umerfahrenen Augen nad) der. Großvater 
Püdler’s fein, und dad) ı war Humboldt nur fünfzehn 
Jahre älter. . 

„Ih empfehle Ihnen meine Moral vom Sfeich: 
geivicht zur Erhaltung von Kraft und Striche," damit 
beanttortete der Fürft den ungefprodienen Gedanken 
Nojens,
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„Wir ftörten die Herren. in einer ei fehr ine . 

terejlanten Distuffon. nn 

. Mit, diefen Worten fuchte Gräfin ®. das Ges 

Ipräd) allgemein zu geftalten. 

„Unter Anderem machten wir einen Aöftedier in 

ben fhivarzen Welttheil,“" referirte Herr von Tepling. 

Nofe intereffirte fi Ichhaft dafür‘ und wurde 

von Humboldt freundlich orientirt. 

„Es tHut aud) einem fo eingetrodneten Bücher 

turn nod) wohl, bon einem fchönen Mädchen be 

achtet zu werden,” fagte der Offizier Teile zur pidler 

mit einem neidifhen Geufzer. 

- BVücdler erwiederte ebenjo Teife: - ‚ 

„Ih glaube wirklich, daß Die Empfänglicfeit 

für FSrauenfchöne dort aiteingelvocinet ft, wenn fie 

jemal3 vorhanden war.”. 

„Uber fehen Sie dod nur, wie daß tete Ge 

ficht fi) zufehends erfriiht, es geht auf ivie eine 

gebörrte Pflaume im heißen Waffer.” 

„Sn dem chrwürdigen alten Herrn Tebt wohl 

von al den natürliden Erregungsfähigfeiten nur 

nod) eine, die in una Alle Die dauerhaftefte zu fein 

pflegt: die Eitelfeit! Ob diefer gegenüber ein junges, 

ihönes Mädchen oder ein altes, vornehmes die Rolle 

. des heißen Wafjer3 übernimmt, das ift Nebenfade.”
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Das Gefiht Humboldt’3 veränderte fid) plötfid, 

e3 fhrmmpfte in feine harten, Höhnifchen Falten zurüd, 

er. fprad) ein paar Worte, abfprechend, Ttrafend und 

wandte fid) ab wie gelangweilt, während Nofe verr 

wirrt und tief erröthend fchtwieg. 
Da mit der Königin, fich eben: die ganze Gejell- 

Ihaft- erhob, fo mußte fih für. den Augenblid die 

"Nengierde der beiden Herren gedulden. Die Heine 

Szene Hatte au noch) einen dritten Beobadjter, den 

Fürften Scherikoff. Wie beim Begrüßen, fo zeichnete 
auch beim Gntlafjen der Säfte. das Knigfie Paar 

Humboldt bejonders aus. 

„2luf Wiederjehen, mein alter Sreunbt“ tief ähm 

der König mit freundlichem Händebrud zu, naddent 

die Majejtäten fi eine Weile mit ihm. unterhalten 

hatten. . Die, Gefelljhaft war entlafjern. 

An. der Thür: des DVorziimmers. fanmtelten id) 

die. drei vorhin. genannten ‚Herren um Noje. 

"II e8 nicht umbefcheiden, jo möchte ic) fragen, 

mein gnädiges Fräulein, was Sie eben mit Humz 

boldt gehabt?” fragte der Fürft Pücdler. 

„D,..3 fonnte-ja Jedermann hören, war aber 

allerdings fonderbar genug. Ich Hatte von der berüfnts 
ten Afrifareifenden Ida Pfeiffer gehört und inmter 

ichon-verfangt, von ihr felbft, das heißt durd) ihre
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Memoiren zu erfahren, ipie. weit e3 einer Frau ges 

lungen, in unbekannte Gegenden vorzudringen. Irgend 

Senrand riet mir, Humboldt darnad) zit fragen, 

dent die Memoiren der Pfeiffer gewwidmet fein. Das 

that id) num, der alte Herr zeigte fi) jehr liebeng= 

würdig eingehend auf meine Wünice, mußte fie aber 

nicht recht verftanden haben, denn er fragte jdließ- 

. Ti), über welche der afrikanischen Fragen id} belehrt‘ 

fein möchte, er wollte mir gleich morgen von feinen 

Werfen das zutreffende ausfuchen und fhiden. €3 

war nun gewiß wenig gefchiet vos mir, den Irrtum . 

aufzuflären und ihm zu fagen, daß mich gerade die 

Frage interefjire, was eine Frau wie die genannte 
dort erfahren und davon’ zu erzählen. habe. Die 

Wirkung meiner Infchidlicgkeit war vernichtend für 

mid. Humboldt jagte mir ganz Furz und deutlid), 

ohne Imfchweife, daß «3 in feinen Augen fon alberı 

genug fei, wenn Frauenzinmer fehriftftellerten, für 

die Thorheit folder Damen, weldje dieje Albern- 

heiten Täjen, Hätte er gar feine Bezeichnung, bie hart 

genug wäre.“ 

Scherifoff, dem die toiffenfejaftlidje Bebeutung 

der Kleinen, eigenartigen Greellenz nur jehr ober 

fachlich befannt war, zeigte fi) empört und mwollte 

-den Unartigen fofort zur Nede ftelfen, bis ihn bie 
Erhard, Die NRofe vom Haff. I. " 9
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jüngite Dame der Königin Beruige, inden "fie 

fagte: \ 

„Unfere liebe Eleine Greeffenz befit. einen boppel: 

- ten Sreipaß, den eines großen, mächtigen Geiftes, 

weldher, nicht mit den Heinen Maßen umjerer Etikette 

gemefjen werden darf, und ziveiten ben Paß; welden 

die achtungsvolle Güte feines Königlichen Freundes. 

den Hohen Alter. gewährt.” . 

PBückler aber wandte fid) an ben vor Entrüftung. 

glühenden Offizier der Wache, Heu von Tepling, 

und fragte lädelnd: 

„Habe ich nicht Necit gehabt?" 

Beim Abihied fagte Scherikoff: 

„Kommen Sie nad) Rußland, holde, fchöne Hofe, 

dort baut man der Schönheit Tenpel md hebt fie 

auf den Altar, Hier verweist man fie auf die Schul: 

. banf oder unter die Nekruten. Darf ic Eie in der 

nächjten Tagen um eine Audienz bitten?“ 
„Wollen Sie Maß nehmen für den Altar- oder 

Tempel, mon prince?“ ertönte hinter ihnen die Stinnte 

de3 Prinzen Ioadhim. 

„I möchte fie am Yiebften ofne Weitere ente 

führen,“ war die grolfende Antivort, , 
Auf dem Nücdwege fragte Prinz Soadim feine. 

Frau: \ Be
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„Warum Haft Du mir demm diefe Freundichaft 

mit dem alten Narren, dem Pücdler, verheimlicht?“ 
„Verheimficht?* wiederholte Prinzeß Amalie mit 

fühlen Grjtaunen. „Das ift wohl. nicht der rechte 

Ausdrud. C3 war Dir dich vielleicht wie io mandhes 

Andere unbefannt- geblieben.” 

„Wie zum "DBeijpiel Dein großes Talent ie 

Mufik.” \ 

„Damit verhielt e3 nö do oh ein . wenig 

anders; für meine alte Freundfchaft mit Püdler 

feßte ic) einfad) fein Snterejfe, für meine Mufit, 

lieber Adhim, -ehrlih geftanden, Fein Verftändniß 

voraus. Ih weiß ja, dab Du Oper und Konzert 
mur befuchft, wenn diefes Opfer Dir als Dienftpflicht 
abverlangt wird, und in Märchen, tvie Du fie allen: 

falls als Mufit gelten Yäßt, Yeifte id wirttih nichts . 

Belonderes.” 

„Daß ic) aber bei meiner eigenen Fran in Gegens 

wart Fremder auf dergleichen Entdeeungen ftoßen, fo= 

zufagen ben MWeltunfegler wider Willen voritellen muß, 

wie ein dummer Sunge daneben zur ftehen Habe, wenn 

Andere von folden- Eaden wie von eitvas Tängft 

Bekannten fpreden, ‚das -iit,. gelinde ausgedrückt, - 

unpaffend, — da3 — da3 bringt mid), twie gejagt, 

in eine ganz faljche; Lächerliche :Bofition.“



_ 132 — 

„3 bedanre das -aufrihtig, Tieber Achim, «8 

Yiegt aber in den Verhältniffen umd Täßt fi) dod) 

nicht ändern. Berzeihet“ — fie säßnte Yeife — „id) 

bin entfeglich müde.“ 

„Wahrigeinlich die. Folge der. Frankhaften Auf: 

regung, in welder Du Dich heute Abend befanbelt. „ 

„Kranthaft? DO nicht Do!” 

- „Sch Habe jedenfalls bisher nicht den - Vorzug 

‘gehabt, Di) fo parlant zu finden.“ 

„Das ift wohl Zufall. 
„auch dieß animirte. Lachen rief wahrfheinlid 

der -Zufall hervor... Darf ich fragen, unter tweldhen 

Bedingungen Du überhaupt fpricöft?” 

„Unter den einfaften: jobat nic) etwas dazır 

anregt. u 

„Und warn man diejen jubelnden Faden ! toieber 

zu begegnen Hoffen darf?“ 

„Bei der erjten Infpiration,“ 

„Dam, jo Habe ich bisher nicht das Stie gehabt, 

aninirend auf Dich zu wirken." 

„Wozu aud, Tieber Adim? Warum folfteft Dur 
Did) irgend einer Anftrengung unterziehen? Du fiehit 
ja, daß e3 au ohnedem geht." Sie gähnte wieder, 

und der Prinz Iehnte fi) in feine Gee aurüd, ohne 
im Verlauf der Fahrt nod) eine Sylde zu äußern. _
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Prinzefjin Amalie glühte vor Heimlichem Triumph 

‚ und fic Tandte in. Gedanken ihrem Fugen väterlichen 

Freunde einen Kuß der Dankbarkeit. Weldy’- ein 

Erfolg nad) dem erften Verfuch! 
Sn ihrer Wohnung angekommen, rief fie ‚ben 

Prinzen ein „Öute Nat!“ au und fah troß ihrer Ber- 

fiherung, müde zu fein, jo ftrahlend Febgeit, aus, 

- daß der Prinz fie fragte: - 

„Haft Du heute Abend nod) eitvas vor?“ 

„Nichts, al3 fo fehnell wie möglich die Hübjchen 

Anregungen de8 Adends in freundliche Tränme ıme 

anfegen.“ . 

ALS fie alfein war, öffnete fie Ichnell ihr Zoifetten- 

“zimmer md trat vor ihren großen, Hellerleuchteten 

Spiegel. Mit freudigen Lächeln nidte fie dem hüb- 

ichen Bilde zur, betrachtete genau die Details, tvie 

"man ein fremdes Bild wohl ftudirt, umd- Küngeie 

dann der alten Kammerfrau. 

„Bit, id) Habe mich Himmlifch amüfirt, wie ift 

3 Dir ergangen?“ 

Miptraniid betrachtete da3 treite Geihöpf, welches 

fo .eine . Art Sinderfrau für fie gewejent, den ihrer 

Ophut entwachjenen Liebling, dan fagte fie jeufzend: 

„Dein alter Kopf ift zu dumm, Cure Hoheit!" 

„Sa werde Dir eine Unterftügung geben, Du



— 134 — 

folfjt mir nur noch. mit Deinen alten, treuen Herzen 

dienen, für die Zeiftungen de8 modernen Toilettenfadh3 

foll Fräulein Lina forgen, die id) nad) unjerer Nüdkehr 

in die Heimat zur Garberobefran ernennen "werde. 

Bringe nic jeßtzu Bett, Pitt, ich werde Herrlich fhlafen.” 

Nad) einer halben Stunde Tag da3 junge,’ zarte- 

Meib wie ein bejchenttes Kind mit glüdjtolzenm Auß: 

druck zwwiichen den weißen Spiken und Deden. Das 

mit Vorhängen verichene breite Bett ftand in einer 

großen Niiche, in welche eine mattrothe Ampel ihr Licht 

. ergoß. Nehts in der Nifche befand fid) eine Tapeten 
thür, der Manerdide entjprechend fchloß auf der 

andern Ceite berjelben eine chenfoldhe Ihür das 

Toilettenzimmer de Prinzen ab. Der Prinz benüßte 

diefe Thür mitunter aus Bequemlichkeit, wern.er 

bin md wieder einen direkten Befehl der Brinzeffin 

zu ertheilen wünfdhte in der Zeit, während er fie 

dort mit ihrer Toilette beihäftigt wußte. In größter 

Eile Hatte fie dann fofort die Kammerfrau fortges 

hit und ihn jelbft geöffnet. 
»  Mährend fie jegt mit glänzenden Mugen md 

wachen Trämmen dalag, lopfte e3 an diefe Thür, 

Prinzeß Amalie richtete fi auf und Yaufcte, Das 

‚Stlopfen.twieberholte fi) und e3 ertönte Ieife, aber in 

befehlendenm Tone:
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„Amalie!“ 

Ummilffürfich anttvortete dem Auf ein furzes „Sa 

überrajchter Bereittvilligfeit. 

Ungedufdig, aber Ieife wie vorhin Fam von der 

andern Seite: ” 

„So öffne body!" 

PBrinzeß Amalie Hatte jchnell ihre neue Nolle 

aufgenonmen. 

„Bedaure, Kieber Achim, aber ich Habe mic b bereits 

niedergelegt.” - 

„Sch Habe Dir eiiwag: zu jagen.” 

„Gs wird wohl bis morgen früh, Zeit haben. 
Gute: Nadıt, lieber Achim!“ 

Wieder trat Die Etilfe der Nacht ein. Die 

Wangen der jungen Fran Ienchteten im Lichte der 

rothen Intpel, auf ihrer Bruft zitterten die Spiken, 

die Hand aber hielt eine Fauftvoll des weißen Nadt- 

zeugs feltgepadt, und Höhnifch und feit waren die 

- Lippen zufammengepreßt. So Tag fie lange, ohne 

daß ihr Ausdrucd weicher wurde. 

Nofe war allein nad) dem Schloß zurücgefehrt und 

e3 war ihr lieb gewefen. Sie hatte der ftilfen Winters 

nat die Fenfter geöffnet und mit Behagen der falteı 

Zuft freien Zug über ihr erhißtes Gefiht geftattet. 

ALS fie oben in ihrem Hochgelegenen Quartier ans
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fan, fühlte fie fi merkwiirdig erichöpft und atheme 

!o3. Die Glieder hingen ihr wie fremde Gegenftände 

Ihwwer am eigenen Körper, fie hob den Arm ımıd 

fonnte die twarııe Kapııze nicht dom Haupte Heben. 

Dem Fräftigen, frifchen Mädden erjjien das 

nicht beimruhigend, aber neu; fie war, foweit ihre 

Grinnerung zurüdreichte, ftetS gejund gewejen. Sn 
Teßter Zeit aber hatte fie manche befremdliche Gr: 
fahrung an fich gemacht. - 

Mitunter iprang ein Branfen md Slingen in 
ihren Ohren, ein Slattern in ihrem Herzen auf, 
‚und ihr war damı, als würde fie von ranjchenden 
Vittigen bligfcänell emporgetragen. Das dauerte 
nur Gefunden und wich einer wohlthuenden Er: 
mattung, wenn fie fid) in. Nufe, befand, jonft aber 
einer ficberhaften Aufregung, wie eben hente Abend 
der Fall geivfen.  ' 

Fräulein Lina erzähfte beim MAuskleiden, daß die 
Vittftelferin von neulich twieder- dagewejen fei, aber 
ohne „das freche Heine Ding“; ihr Kind fei Kraut, 

babe die Frau geffagt und um Ardeit gebeten, Nabel- 
arbeit, die fie nad Haufe nehmen md an Beite 
ihres Kindes ausführen fünne, 

„Kaum iwaren das gnädige Fränfein Heute fort, 
fo war aud) Herr von Tesca wieder ba,“ planderte
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das Mädchen weiter. „Nun fchon zum. dritten Dal - 

in wenigen Tagen! Ic that, wie nıir das grädige 

Fräulein befohlen Hatten, fagte ihm, daß meine 

Dame feine Befuche annähme und übrigens aud) 

nicht zu Haufe fei.. Da blinzelte er mich ganz me 

verihämt an umd fagte: ‚In Charlottenburg ift 

Tanilienthee; Toviel id) weiß, bedeutet das für die 

Hofdaimen zu Haufe bleiben.‘ 

„Das acht weder den Her noch mid) etiva3 

an,‘ antwortete ic) ihm furz. Darauf fagte er no: 

„Sie jcheinen cine äußerjt zuverläfjige Perfon 

zu fein, und ging die Treppe hinunter.“ . . 
Fräulein Lina vergaß dabei zu erwähnen, daß 

"ihre Here von Fesca, wahrfheinlih in Anerkennung 

ihrer TIreie, einen Friedrihsd’or in die Hand ge=- 

drückt Hatte. 
„Soll id} den Herr vielleicht das nädjte Mal 

- melden?” fragte fie ihre fChweigjame ‚Herrin. - 

„Nein, das ijt nicht nöthig,* antwortete Nofe 

beftimmt, 

„Unauftehlicher Sohmutg! Sclöft: die Prinzeh 
unterhält fi mit Cinem, wern man fie bedient.” 

Das war Fräulein Lina’s Kritif, als fie die 

 Shüre- hinter fi) geihloffen.- 
’



. Swölftes Rapifel. 
  

Ars Nofe am. näcjften. Morgen um zwölf Uhr, 

alfo dor der üblichen Vifitenftunde, in ihrem Salon 

mit Schreiben beichäftigt war, Klopfte e8 an bie 

Ausgangsthür. Ohne ji) umaufehen, rief die junge 

Dame: „Herein!“ 

Die Thüre wurde mit einer - geiviffen: Borfiät 

geöffnet und dieß beftärkte Nofe in der Minahme; 

e8 jei der für fein Mittageffen fid) verabiciebende 

Zakai, welcher etwa mitzunchmende Befehle forderte, 
twie das täglich gelhah. Der Lakai war aber jchon 
fort umd Hatte fi) durd) Fräulein Lina abmelden 
Iaffen, was diefe vergefien auszurichten. Die Hof- 
dame rief daher, in ihrer Beichäftigung fortfahrend: 

„Sehen Sie nur, Pinbfe, ic) habe weiter niht3; 
diefen Brief Iaffe ih für Sie aut Beforgung auf 
dem Schreibtifhh Tiegen.” _ 

E3 erfolgte nicht dag gewohnte: „Bu befehlen!“ 
des foldatifch gefchulten Lafaien, ftatt deffen aber
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" näherten. ti) Schritte dem € Scräibtifge, und- als lid) 

Itoje befremdet umwandte, blidte fie in das us 

.angenchn dreijt Tächelnde Gefiät bes ‚Chevalier von 

Fesca. 

„DBerzeihung, meine Gnädigite, ich vermißte Die 

Rente im Vorzimmer und bin gezwungen, mid) jelbft 

zu introbugiren, ‚was hier ein ziemlich jchtvieriges 

Erperiment zu fein Icheint, denn dreis bi3 viermal‘ 

unternahm ich dieje Himmelfahrt ‚bereit3 vergebens.” 

„Und was verihafft mir jet ein-jo meriwartetes 

Nejultat Ihrer Mühen?” fragte Nofe ernft. 

„Behandeln mic wirkfihh merkwürdig. jchledht, 

‚ meine Onäbigfte, glaubte entidhieden auf-citte Kleine 

. Anerkennung rechnen zu dürfen nad) diefer Leijtung 

- don beinahe Hundert Stufen! Haha! — Natürlid 

Alles Scherz, fühle mid) fhon beglüdt — haha — 
wie jagt Doc) der alte Neimjchmicd — ‚in Ihrem 

Dunftfreis zu weiben.'“ 

Ohne den Befucher einen Eik anzubieten oder 

ihn einen Schritt entgegenzugeheit, fragte Hofe noch 

einmal: „Wollen Sie mir nicht gleich) ben Zived Ihres 

Befuches nennen?"  —_ 

„Haben eine fabelhafte Nontine, meine Gnädigfte, 

Einen abfallen zu lajjen. Fühfe mic) wahrhaftig 

beinahe genirt."
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„Ih bedaure, Herr von Fesca, aber meine Zeit 

ift gemefjen und ih muß mir defhalb eine weitere 

Konverfation verfagen.“ 

Ton und Haltung Harmonicken mit den Worten 

und machten dem Cindringling Har, daB fede Bir 

verfiht Hier nichts erreichen werde. Cr Eorrigirte 

daher jeine nadhjläjfige Haltung ein wenig und legte 

auch in feine Miene etwas ‚von beim Nefpekt,. der, 

‘wie ihn dunkel ahnte, Hier von ihın erwartet wurde, 

„E83 hat mir Thon gefchienen, mein gmädiges 

Fräulein, als ob ic) feit unferen erften Begegien 

an Ihrer guten Meinung verloren hätte. Ic) ber 

daure da3 ganz Eolofjal, denn ich Tege bejonderen 

Werth auf Ihre Adhtung, umd der erfte Bived meines 

Bejuches galt der Trage, ob ich diefes changement de 

d£coration einen fremden Einfluß zu verdanken habe.“ 

„Sie find durdansz im Srrthim, fotwohl in der 

Boranzfegung al in der Schlußfolgerung,“ ant 

wortete die junge Dame ruhig. „Ein Zufall ver 

mittelte unfere Befanntichaft, die Bedingungen dafür 

haben fi) ohne irgend welden fremden Einfluß ges 

1ö3t — mit ihnen unfer flüchtiger Zufanmenhang. 

Sie find für nid), was Sie waren — ein völlig 

Sremder umd als folder mberedhtigt fr einen Io 

Tornlojen Befugy.”



—- 11 — 

Rad Diefen Worten, mein. gnäbiges Fräulein, 
bleibt mir alferdings nicht? weiter übrig, als Sie 
um Entfhuldigung zu. bitten und mich, wie man zır 
Tagen pflegt, zu drüden und die Pforten des Para- 
diefes Hinter mir zu Iließen. Wundern Eie fid) 
aber nicht, mein Fräulein, wenn mich die Verzweif- 
lung zu einem wahnfiunigen Schritt treibt.” , 

Das tonrde mit theatralifhen Aufwand hervor | - 
geitoßen amd machte auf Nofe, die mit dergleichen 

Apparat ‘wenig vertraut war, Cindrud. Herr von 

Tesca bemerkte daS mit Befriedigung. 

 „Vücchten Sie nichts, meine Gnädigite,” fuhr er 

mit affeftirtev Bitterfeit fort, „ob e3 in der Welt 
einen Hoffnungslofen mehr oder weniger gibt — das 

fan für Sie am Ende gleichgültig fein. - Sie wer: 

“den. fich höchftens einmal fagen: ‚Vielleicht würde ich 

mit einen guten Wort dieß Inglüc verhindert 

Haben.‘“ 

„Herr von Fesca, Sie fpreden in Näthfeln. “ 

Vorwurfsvolf antivortete der Chevalier: 

„Sie toollten ja meine Erklärung nicht Hören. 

Ih würde mich Son fhriftlih an Sie gewendet 
haben, indeijen.ift e8 immerhin fatal, in joldhen 

delifaten Angelegenheiten etwas Schriftliches von fid) 

zıt gebeit, .scripta manent.”.
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„So wünfden Sie von mir Nath ober Hülfe?“ 

fragte Noje unficher, zwiichen Widerwilfen und Vlitleid. 

„Sanz reht, Nath und Hülfe, jobald ich mic 

verfichert Halte, auf fo viel Mitleid, als jedes gute 

Herz für das Ungfüc Anderer hat, reinen zu dürfen.” 

7, Wenn Sie wirklich glauben, dab Ihnen von 
einem jungen, ganz unerfahrenen Mädchen Nath oder 

- Hülfe werben Tann, Herr von Fesca, fo fpredjen Sie." 

Die Haren Augen blicten ihn dabei in fo erniter, 

ehrlicher Erwartung aıt, daß e8 den Chevalier uns 

bequem wurde, Er machte fi) mit feiner. vorfallen 

den Haarfträhne zu thum, die ji) von dem fhtarzen, 

öfig glänzenden Haupt ftels widerfpenftig ablöste 
‚und auf die niedrige Stirn herabfiel, und fah fi) nad 

. einem fihtbaren Anknüpfungspunkt in dem Ealon um. 

„88 wird mir wirklich fehwerer, al ich dachte." 7 

Noje war &3 gewohnt, über die Hundert Stufen 

Hagen zu Hören, die zu ihrer Wohnung führten, und 

glaubte deihalb der Schnucht nah einem Stuhl 

entgegenzufommen, indent fie, anf einen foldhen deutend, 
felber auf dem feifen, ettmobiigen Sopha Plaß 
nahm. 

Die Situation geftaltete fi dadurd) um ein 
Weniges behaglicher, twenigftens ftrecdte Herr -von 

. Fesca feine langen Glieder recht Dequem au,
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„Prinzeß Amalie hat Shen wohl dabon ges 
. fprochen, daß id) eigentlich ein alter Belannter von 

ihr Din?” fragte er, fein dünnes Värtchen ftreichend. 
„Ih glaube davon gehört zu haben,” war bie _ 

zurüchaltende Anttort. 

„Dachte nich” unbejichreiblic) gfüctic, daß fi) 
die reizende rar meiner fo gütig erinnerte,” fuhr 

der Chevalier ungeftört fort. „Ihat mir darımm furdt- 

bar Teid, daß ihr neulich auf dem Ball Unannehns 

lijfeiten daraus erwuchfen. Der Prinz machte ihr 

. beinahe. eine Szene; wurde wahrhaftig ganz roth, die 

arme Kleine Frau, troßdem umnfere Betannifcft, auf 

Ehre, ganz unfduldig war.” 

3% weiß aber twirkfic nicht, was ic) mit alle- 
den zu tum Habe, Herr von Fescat Wollen Sie 

nicht zur Sache kommen?“ - ' 

„Bin ja Schon im beften Zuge, meine Gnädigfte. 

Un nämlich glei) de Pıbels St Kern zu enthülfen: 

id) habe das Unglüc oder das Gtüd,” ivie Sie 3 

nehmen tollen, mid) Eolofjal zu ver — 

Plöglich. jtodte er ımd ließ das Mlonocle aus 

dem Auge fallen, er hatte im Ausdrud der Dame 

eitvaS gefunden, was örend auf.den Fluß feiner 

Itche wirkte, - 

„Berdanmt!* Gr putte mit dem Talhentuh an
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feinem Glas, al ob cr daS Henmmiß. dort weg: 

pugen wollte. „a, was ich fragen wollte: wie ich 
- höre, flüchtet Brinzeß Amalie mitunter in Ihr Wolkens 

afyl, wenn es ihr auf der Erde, par terre, tie man 

zur jagen pflegt, ungemüthlich wird 2” 

„Brinzeß bejucht mich allerdings Hin uud Iicher, 

antivortete Nofe, der e3 jelber von Minute zu Minute 

ingemüthliher bei dem zirfanmenhanglofen Gefhwäk 

wurde. 

„Würde mid, Forntidabel glüclich machen, ihr 

hier zu begegnen, zufällig, verfichen Sie, natürlich 

ganz zufällig. Meine ganze Eeele brennt vor Der- 

langen, ihr zu dienen, fühle wahrhaftig eine £olofjale 

Berehrung für die arnıe Heine Frau. Könnten ihre‘ 

da3 gelegentlich einmal mitteilen, meint ı gmäbiges 

Fräulein.“ 

‚Das it nicht thmlich, Here von Fedca.“ 

„Richt thunlich? Bon meiner ameigenmigen 

Theifnahme zu fpreden?” 

Würde eine Unfchidlichkeit fein, Herr von Fesca, 

10 gut gemeint Ihre Iheinahme auch fein mag." . 

> „Ic jehe aber dody wahrhaftig nicht ein, warımt 

Sie nicht ‚peitäufig, went Pringeh einmal von mir 

Tpridt — 
eine jpriht nie don Shien,”
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„Nichte 

Der Fat warf jein Glas twicher iN’3 Auge und 
fah unendlich albern in da3 ernfte Gefit- feines 
Gegenüber. „Peloto Hatte mir  dodj gerade erft 
neulich geiagt — 

Plöglich Tchien, ihm cimas Neues eingufalfen. 

„Sa jo! IH vergaß — ftchen fi nicht gut 

mit Brinzeh, Keine Mißverftändniffe — begreiflic, 

fehr begreiflih! chen Sie, mein gnädiges Fräus 

fein, wir fünitten ung gegenfeitig, wie man zu jagen 

pflegt, unter die Arme greifen. Sie könnten ganz 

leicht mit der rechten Hand Erfag bieten, während 

Sie linker Hand — haha — guter Wik, tva3?* 

Noje veritand Fein Wort von dem Geihtwäg und 

fing an den Menfchen für verrüdt zu Halten. Wahn: 

finnigen foll man. aber nicht widerjpredjein, im fie 

nicht zu den ärgften Ausfchreitungen zu reizen. Co 

fchwieg fie alfo und beobachtete ihn nur. 

Er ihloß daraus, daß er endlih in bequemes 

Sahrwafjer gerathen fet und ftredite feine langen Beine 

behaglich von fi), während fein Oberkörper über die 

im Schooße gefalteten Hände zufanmenflappte. 

„Schen Sie, über den Gefchmad, Täßt fi) ber 

fanntlich nicht ftreiten, über den in der Liebe mm 

erft recht nit. Ich will nicht damit fagen, daß 
Erhard, Die Nofe dom Half. II. 10 .
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id) den Prinzen Joachim etwa nicht begriffe, wahre 

haftig, au eontraire, meine Önädigfte, nur in dent, 

‚wa8 er nicht begreift — haha — aljo negativ. fozus 

jagen, ift.er mir ein Näthfel. Aber unter-diefen 

Verhältniffen werden gerade Sie mich amı beften be 

greifen, wenn ich Ihnen von meiner wabnfinnigen 

Liebe fpreche,. nicht wahr?“ - 

Er ftierte fie mit jeinent Gewaffneten Arge uns 

verjchämt vertranfid) ar. Noje war num feit über- 

zeugt, daß fie e8 mit einem Wahnfinnigen zu thun 

Hatte,. er jelbft brauchte die Wort unbewußt als 

DBezeihnung für jeinen Zuftand und wurde dabei 

. immer Icbhafter. 

„Herr von Fesca,” begann fe in berubigenben 

Tone, „ic weiß wirkfid nicht — 

„Bin ja nicht erigeant, meine ‚Snäbdigfte, meine 

Liebe. ijt eine fo anbetende, dafs ich glücjelig bin, 

fie nur jehen, dei Saum ihres MHeides Füffen, fie 
höchjftens einmal ungeftört fprechen zu dürfen.“ 

 Nofe Fonmte nicht anders; als diefe jonderbare 
‚Erklärung, während welcher der unbegreifliche Menfch 
ftandhaft die Spiken feiner 2adjtiefel mufterte, auf 
fi) bezichen. 

. „Schon tieber . Einer!® badite fie jeufzend, 
„ven die Deenfchen mich bo) in Rube Tießen !*



— 17 — 

Sant fagte fie ruhig, obgleich ihr Herz ängftlic) 
ihlug: „Aber Herr von Fesca, ih gab Ihren 

durhaus feine DVeranlaffung zu derartigen Einbil 

dungen und einer folder Sprache.” 

„D doc), mein gnädiges Fräulein, meine Liebe 

fand eine natürliche Stärkung durch die Verhältniffe. 

Wer jollte wohl: Mitleid nit mir haben, wenn Sie 

nicht2“ - : 

Gr jah fie wieder fo onberbar dreijt perang- 

fordernd an, daß fie fi) wiederholte: „Er ift wirktid) 

verrüdt, und e3 ift Hüger, ihn durch Nachgeben zu 

beruhigen,” daher antivortete fie: 
uva wohl, Mitleid Lann ich gewähren, wenn mir 

aud) das Berftändniß für Sie fehlt." 

“ Innerlich überlegte fie voll. Angft und Unruhe, 

wie der Szene am jhnelljten ein Ende zu machen fei. 

„Sehen Sie wohl, id) wußte e8 ja, Ihr Herz. 
ift weih, Sie können mir. nadempfinden, Cie vers 

den mir aud) Helfen, nicht wahr? Wir leiden ja 

unter denjelben Verhältniffen, Können und aud gegen- 

Teitig unterftügen.” Er rüdte ihr tehaft näher, Nofe 

erhob fid. 

„Gewwiß, Herr von Zesca, id) till mir das Alles 

“ tiberlegen, aber — ic) Habe Dienft und müßte eigentlich 

ihon längjt unten bei Prinzeß fein.”
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„Was thun Sie jeßt Beide?” 

Sie erfand eine zweite Nothlüge. 

Ad, nichts .Befonderes, ic) teie der Prinzeß 

vielleicht vor.“ 

„Sie find allein?” - ' 

„Sa, wahricheintich.“ 

„Da könnten Sie ber Fringeb ja glei) von mir 

Tprechen." 

„Wenn fich die Geligenhpit Kies,» 

„Sie müfjen Die Gelegenheit, wie man zu jagen 

pflegt, beim Schopfe faffen, natürlich mit der nötht- 

gen VBorfiht. Damen find. in folhen Dingen weit, 

ichlauer als toir, fie verjtchen das Ginfäheln beifer, 

Haha — famojer Wig, nicht wahr? : Petorw Hatte 

gar nicht fo Umveht, wenn er nid) verjicherte, dab 

Sie ng, ganz formibabel: ug jeien." \ 

Dabei zivinferte er geheinmißboll mit den Augen. 

„Um Gottes willen!" jeufzte Nofe und. fragte 

daum, nur m chvas zu jagen: „Wetow?” 

„Seien Sie ganz ruhig, fürdten Eie nis. 

I Fenme diefen glatten Höfling... Hält Faljches 

Spiel nur dann fir mehrenhaft, ‘wern e3 fi) um. 

Geld Handelt, jonft in jeder Form für erlaubt. Lernte 

diejen Heren bereit3 in Norderner) genügend Fennen, 

Tieß ihn natürlich nicht in meine Karten fchauen,
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fondern ‚holte ihn mv etwas aus*, wie man zır jagen 

pflegt.” : 

„Sie entfchuldigen, Herr von Fesca.“. 

Nofe blickte auf ihre Uhr. 

Der Chevalier fahte nad) feinem Hut, er tar 

für den Moment vollitändig befriedigt. und jagte, 

ji) tief verneigend: . 

„Su Shrer Bruft,- mein. gnädiges Sräufein, weiß 

ih mein Geheimmiß geborgen. Sch erwarte vorläufig 

nur, daß Prinzeß Amalie fit) meine anbetende Liche 

gefallen läßt, daß fie mir gnädig lächelt.“ 

Noje fuhr. Heftig erichrocen zufanımeıt. 

„Brinzeß? — Sie — Sie lieben Prinzeß?* 

Sesca bethenerte mit fühftfanten Lächeln: . 

„Sie ift mein Sdol, war es fon, als nod) 

Niemand in dem cdigen, magern Badfitcdh die fchluns 

mernde Hebe ahıtte. Nm ich jie gebemüthigt, vers 

nadjläffigt wieberjehe, Hat fich meine Leidenihaft nur 

vermehrt, ja Dis zu einer Art von Fanatismus ges 
“ fteigert, demm ich bin zu jeder Aufopferung bereit — 

fagen Sie da3 der angebeteten Frau, Iegen Sie ihr 

für mid) das Geftändniß meiner glüenden Liebe zu 

Füßen,“ 

Die Entrüftung erftidte in Noje Heberlegung ud 

jede andere Cmpfindung. Cie dachte nicht mehr 

E4
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daran, daß fie c3 mit einem MWahmvigigen zu thum 
\ hatte, wie fie bisher geglaubt, fie fühlte mır daS 

Gmpörende feiner Forderung. 

„And Sie wagen c8 wirklih, mir ‚eine fo uns 

erhörte Zummthung zu machen?“ 

„Wa —. was meinen ie?" fragte der Fat ers 
ftaunt. 

„Ic frage Sie, wa GSie-zu einer ” Jolden S Sed- 
heit ermuthigte?“ 

„Nun, meine Gnäbigite, id) benfe, aut der Boraus- 
fegung, von Ihnen verjtanden zu erden, gehört - 
doc fein außergewöhnlicher Grad von. Muth.” 

Wie der Cherub mit dem Flannnenfchwert ftand 
das jchöne Mädchen vor ihm, mit leuchtenden Mugen 
und brennenden. Wangen. 

„Nein, Sie. haben Necht, c3 gehört Fein Muth 
dazu, unverfhämt zu fein.” 

„Erlauben Sie. ’mal — unverfhämt, das ift,- 
wie man zu fagen pflegt, eine riefige Großheit, mein 
Sränlein. Haben ‚Sie mid) denn nicht Ihres Mit 
leides verfichert, mir Shre Hülfe bereit3 zugejagt 
und’ mid) verlodt, Ihnen das Sunerjte meines ger: 
zen bloßzulegen 2” 

„IH Hatte feine Ahnung, wohin Ihre. Worte 
zielten,. die ic) für Narrheit hielt, *
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„Deeinetvegen, das Wort ift. in dem Munde, 

eines fchönen. Weibes fein Infult. MUebrigens — 

wa verlange ic) denn von Shrien? Boja verlangte 

Gedankenfreiheit, und Philipp nannte ihn in fehr. 

liebenswürdiger Weife einen | onderbaren Schwärnter: 

SH verlange nur Sreiheit für die VBebürfnifje des 

Herzens, etwas, das Sie für fi) feldft in Anfpruc 
nehmen, und Sie nennen mich einen unverfjämten 

"Narren. Sie jollten dod) etivas dufbfamer fein, meine 

Gnädigfte.* 

E35 überfam Nofe in biefen Angenblict eine 

Ahnung bon der Gemeinheit diefer Seele, ihr ori 

wid) der Veraditung. 

Sie Hingelte. Auffallend fejnel erigien Sräufein 

Lina’3 Lodenköpfchen in der Schlafzimmerthür. 

 Bollfommen ruhig und. falt befahl. Nofe ‚dem 

Mädden: 

„Zeigen Sie dem Her den Brg, er e Sat 1a im 

Echfofie verirrt.” 

.. Verblüfft, das Glas im Auge, die Sippe empot= 

gezogen, ftarrte Herr von Fesca ein paar Sekunden 

Yang der im Nebenzinmer verfchwindenden Dofbame 

nad), dan fagte er Halblaut: \ 

„Eiel, der Betoi! Hat mid) ganz Fatih oriens 

tirt !® .
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„Der Lafai ift wieder da, Herr Baron,” unter: 

brad Fränlein ‚Lina jchnippifch feine Neflerionen 

„er ann Sie vielleicht zurechtweifen.“ 

Der Chevalier hatte fich vorher bei ihr erfume 
digt, warn das Fräulein allein fei, wann fie Dienft 
habe und dergleichen mehr, Hatte dann das Mädchen 
in die Wange gefniffen md auf die Frage, ‚ob er 
gemeldet fein twolfe, geantwortet, er würde fi) Thon 
allein zurechtfinden. . : 

Set fhien ce Fräulein Sina, als 06 e3 fi) 
nicht mehr der Mühe Toßne, den germ zu prote 
giren. 

„Bin ganz ausreichend orientirt, danfe,“ fepnartte 
in nadhläffigem T Zon .der Chevalier md feßte wie 
ein Engländer den Hut: ‘auf den Kopf, ehe er das 
Zimmer verlaffen hatte, 

Unten angelangt, blidte er zum Sof empor 
und .mummelte: 

„Koloffal blamirt! apıfaftigte oo. 
AS Nofe ihre Zofe fragte, wie e8 denn möglid) 

geivefen, daß der Legationzfefretär von Fesca, deffen 
Befuche abzmveifen von ihr befohlen worden, aut 
angemeldet habe eintreten Lönnen, heuchelte Fräulein - 

‚Sina Erftannen und jagte borwurfspolf: 
„IH fragte ja geftern Abend erpreß, ob ich dei 

.
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Herrn Baron beim nächjiten Wal melden follte, und 

da3 gnädige Fräulein twerden fich. wohl erinnern, 

mir zur Anttvort gegeben zu Haben: ‚Das ift nicht . 

nöthig.* Das guädige Fräulein find immter fo fnapp 

in Ihren Worten, daß man ‚Sie leicht mißverftehen 

faun.”



| Dreizchnfes Kapitel. 
  

Die Szene mit dem Chevalier von Fesca Hatte - 

Note tiefer erregt, al3 fie dem unverfchänten jungen 

Herrn gezeigt Hatte. Sie überlegte Hin und her, 

was fie than follte, und Tonnte zu feinem Entfhluß 

fommien. ° &3 widerftrebte ihrem Zartgefühl, der 

Prinzeß davon zu erzählen, und der Gräfin Keil die 

Sade anzuvertrauen, erjchien ihr gewagt, weil da 

mit Ieiht aud) die Affäre nit den verlorenen und - 

“ twiedergefundenen Brillanten zu Tage fonımen fonute, 

diefe im Grunde fo Harmloje Gefchichte, die durd) 

da3 Geheimniß, im weldes Prinzeß fie ängftlie) 
- hültte, ihr fehon fo viel Unannehnlichkeiten bereitet 

hatte. Bei dem Gedanken, Wulbradt von der Szene 
nit Tesca Mittheilung zu machen, erröthete fie, «3 

Ihien ihr unmöglich! Wenn Onfel Nolf nur da 

wäre! nd dod, wenn fie bedachte, daß diefe Iekte 
ernicdrigende Szene nur ein Glied in der fdhwer 
Taftenden -Stette war, wenn fie fi) vergegenwärtigte,
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toie Alles gefommen umd aneinanderhing, daf fie 

de3 Einen nicht erwähnen Fonnte, ohne des Andern 

zu gedenken, fo fant ihr der Mutd.. Nım gar 
fehreiben, dieje widerwärtigen Gedanken manifeftiren, 

— fie vermochte es nicht auszudenfen.. Die Bor: 

ftellung, was Onkel Nolf thun würde, wenn er Alles 

wüßte, beidhäftigte fie alferdings troßdem. Er war 

fo — fo radifal! ..Er würde ohne Weiteres dei 

Bringen zur Rede ftellen, den unverfhänten Jesca 

züichtigen, vielleicht fordern! - Um Gottes willen — 

nein —: das durfte nicht gefchehen — Fieber wolte 

fie. Alles verichweigen. 

Was Lonnte denn aud) jeßt- 10d) paffiren, nadj= 

dem fie dem Unverfchämten die Ihre gewicjen?. 

"Vielleicht drängte er fidy direkt an die Prinzefiiit, 

die feine Ahnung bon der Gefahr'haben konnte! Gie 

- wollte e8 am Ende doc) verfuchen, Prinzeh zu warnen. 

Da war fie wieder am Ausgangspunkte angelangt, 

ihre Gedanken durchliefen immer denfelben Kreis, 

° bis der Kopf fchmerzte und das böfe, uneubige Sen 

heftiger al3 je Klopfte. 

. Sn diefer Mufregung mußte der Sienft abjolbirt 

werden, e3 waren Bifiten und Briefe zu empfangen 

und zu eriviedern, Toilettenfragen zu erledigen, fie 

mußte von Humdert gleichgüftigen Dingen fpreden,
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and mit der Gchieterin, während ihr immer das 

Eine auf den Lippen jchwebte. \ 

Wuldradt hatte jie nur. flüchtig im Borzimmer 

gefprodien und aus feinen trenen Augen eine wahre 

Stärkung gefogen. Sie liebte ihn wohl nicht, wenig: 

ften3 glaubte fie, daß diefe ruhige, vertrauende Zur 

neigung nicht die. Liebe fei, von der ihr Herz ge 

träumt, aber e8 gab ihr einen Troft, zu benfen: 

„Machen fie e8 Dir zu arg, fo flüchteft Du unter 

feinen Shug, und damit ift Alles gelöst, alfe gegenz 

wärtigen Sorgen und. alle zukünftigen Fragen.“ 

Huch) Scherikoff's gedachte fie wohl mitunter al? 

eines zuverläfligen Freundes, feine Aufforderungen, 

die ihr gegenüber nod) Feine fefte Kor angenonmten, 

hielt fie für facon de parler, und die erbetene 

Andienz Hatte fie ihm nicht gewährt. . 

&o kam der Abend heran, für den fie von ber 

Prinzeß beurlaubt worden, um ih bei Frau von der 

Brinfen zuzubringen. : Sie wußte dort eine Menge 

Perfonen von den verfchiedenen Höfen, auch die Gräfin 

steil, forwie Wulbradt und Scherikoff zu finden, 

Am Morgen deffelben Tages hatte ihr der Lafai 

ein Feines, beihmmgtes Villet eingehändigt, „einen 

Bettelbrief von Frau Bemme*, wie der Dann ber= 

ächtlich Tagte.
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Nofc öffnete das Ichlechtgefiegelte Papier, welches: 

fi) zu einem Briefbogen entfaltete, der nicht zur - 

Shhreiberin und ihren [hiefen Buchftaben paßte. E3 

war ein elegantes Bapier mit einen unbelannten . 

Wappen in bunten Farben. Yraı VBenme fchrieb: 

„Nllergnädigfte, unterthänigfte Sräfin! 

„Wie ih Ihon Shr Fräulein Sungfer mitte 

theilen beliebte, Viegt mein Kind Frank md Fam mir . 

alio nicht rühren von wegen dem Sranfenbette und 

- allen Nebenverdienft entjagen. Aber weil Eie' fo 

gnädig find md Karlindhen nid Tag und Nacht. 

. feine Nuhe nich Käßt, bin ich jo freumdlid, mir mit 

eine Bitte an Ihnen zu richten. Mo nämlid) von 

gar Leine Anftekung draus nich Die Rebe ift, und 

dag Kind bloß an eine innerliche Entzündung Trank 
Tiegt, . bitte id) Ihnen alfergnädigft um Ihre, unters 

thänigfte Gegenwart for einige Minuten, um damit 

das arme Kind, wo nid) Teben und nich fterben 

Zaun, endlich feine Nuhe riecht. Karlinchen fragt 

fonft nach nichts in ihre Krankheit, ak man bloß 

nach die fchöne Dame aus den Schloß, ‚und wen 

id denfe, daß fie ihläft, dam fängt fie an von Die 

Beilden und warum die liebe Sräfin nid) Eommt, | 

und der Doktor fagt, ‚Frau Bernme,‘ fagt er, ‚das
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Kind Fan nicht beffer werben, wenn ihm ıich jeit 

» Gefalle gejchieht,‘ md indem daß ein Mutterherz 

doc, gewiß Allen befchafft, wo menfhenmöglid) ift, 

werden die gnädige Sräfin mir. getviß entjchuldigen, 

befonder8 "wenn Sie dabei au die eigene gnädige 

Frau Mutter benfeit werden, mo dod) i in jedem Stand 

das Herz fein Verhältniß Hat. 

„Mit alfergnädigften Neipeft vor die ıumter- 

thänigfte, Hohe Danie, und daß ich mir die Freiheit 

genommen, - -  Shre hodhadtungspolle - 

\ Angufte Demut, Wittive. 

/ 

Radiferift: Wenn e3 bie Gobe Sräfin gefällig 

ift, To Bin id) am Beften de8 Mbend3 gegen zehn 

Apr zu fprecdhen, indem daß das Kind die ganze 

Naht Fein - Auge zu thnt: von .tvegen ‚ben Fieber, 

und das Haus ganz ruhig ift und erft mm elf 

Uhr seihlofjen wird. 

„Nadjichrift: Subent dafı morjen Sonnabend ift, 

wo ich dod) den-Hausflur zu Ndeuern, habe, vobt 68 - 
mir heute bejjer. 

 Nadigrift: Meine Wohnung ift Puttlamer- 
ftraße 12 a parterre, in die Portierloge, vo id) auf 
die Hausordnung und die: Sereinigung eingegangen 
bin.” —
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Co läcjerlich und unverfhämt die Faffung des 
. Briefes au) war, Nofe fühlte fi) durch den Kern 

- dejjelben getroffen, und ihr mitleidiged Herz ‚war 

gleich bereit, die Bitte des franten rind zuien 

füllen. - .. 

Zugleid) dadte fie unter ben Bekannten am den 

eine Kleine Sammlung zu. veranftalten. -- 

Sie fah nod; einmal in den Brief. Heute, Treis 

tag, und Abends zehn Uhr würde c3 der Frau am 

‚beiten paffen. Sie mochte wohl tagsüber viel Arbeit 

haben und Doch gerne zugegen fein, wenn dem armen 

Sinde endlid) „fein Gefalle” geihähe. Einen Srai= 

fen joll man die Hülfe nicht. lange vorenthalten, 3 

fonnte jehnell zu fpät dafür werden. 

Nofe war gerade bei der © Toilette, fie Tieß ber 

draußen mwartenden Frau ettvas Geld und Alles, ivaS 

fie an Obft befaß, für die Seranfe reihen und ihr 

iagen, fie werde Fommen, wenn e3 irgend möglid) 

jei. Den ganzen Tag hatte fie fi matt und frank, 

gefühlt, gegen Abend. überfam Ntoje das feltjante 

. Bulfiven und Wogen mit einem erhöhten Lchenz= 

gefühl, wie fie eS fon Öfter nad) der ungewvohnten 

Mattigkeit und Schwäche: al3 wohlthätige Reaktion 

empfunden. So badte fie wenigftens.. 
ALS fie dann fpäter in ihrem fchtvarzen Trauer-
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Heid, weldes fie ftetd trug, wenn fie nit als 

Hofdame funktionirte, im den bereit ziemlich ges 

fülften Ealon der Fran von der Brinfen trat, 

Tchtwieg die 6i3 dahin Ycbhaft geführte Interhaftung. 

Alle blieten überrafcht auf fie Hin. Sie war von 

einer. ftrahlenden Srifche. Auch Gräfin Keil, die 

aus dem Theater dorthin gefonmen, Lich eine Partie 

in ihrem Seipräd) eintreteit und Tagte, al3 Noje fie 

begrüßte, mit fauerfüßent Zächen: - . 

„Sch glaube wahrhaftig, Eie wachjen no), meine 

Liebe. In Ihrem Iangen jchtvarzen Getvand find 

Sie mir plößlich fo imponirend groß erjcdienen.* 

„Schwarz Täßt immer größer und ihjlanfer ers 

feinen, fiel da3 Kleine, Eorpulente Fräulein von 

©. ein. 

„Hat Fräulein vom Haff Traun?" fragte eine 

andere Dante. 

„Ia, fie verlor ihren 2 Rater vor einigen Monaten,“ 

antwortete Gräfin Keil. : 

„Über ich denke, e8 ift.am Hofe nicht erlaubt, 

- Samilienfrauer zu tragen? . 

„Eigentlich nicht,“ war die unjhuldige Antwort, - 

„aber e3 ftcht ihr fo befonders gut.“ 

„Neizend,. entzlickend fteht ihrem wundervollen 

Teint und dem bernfteinfarbigen Haar dieß matte
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Schwarz Ich habe fie nie fo kön. gefehen, fie it 

mein Spdeal,” 

Fräulein von ©, hatte ti efıfigjer Bervunderug 

To geiproden. Sie fah Nofe Heute zum erften Mal 

in einem Privateirfel und war bei Hoffeften ftet3 

fo geblendet von Devotion, Neugierde und dem 

Wunfd, den Höchften und allerhöchjften Herrigaften 

fo nahe wie möglic; zu kommen, daß fie eigentlich 

nicht? Anderes vor Augen gehabt hatte, als diefe ire 

hohen Ziele. 

No am Mittag hatte Nofe e3 ‚nicht für möglich) 
gehalten, dab fie fi) an Iehhafter und. heiterer Konz 

verjation würde betheiligen können, jest that Diefe 

ihr wohl. 

Sie Hatte ihre beiden treuen Ritter neben ic) 

und fand e3 zu. ihrer Meberrafjuung gar nicht [Äiwer, 

fi fogar fherzend mit Wulbradt zu- unterhalten, 

troß ber zwifchen ihnen fctwebenden „offenen Frage”. 

Nicht daß fie ihrer Sorgen vergefjen hätte, jie var 

fih’3 au bewußt, daß diefe angenehme Aufregung 

wieder fchwinden würde, aber fie wollte, bie frohe 

Stunde genießen und fie Fonnte e3 bank ber ficber- 

haften Spannung ihrer Nerven. 

Herr von der Brinfen hatte fie nad). dem Thee 

in fein Arbeitsfabinet geführt, um ihr dort ein 
Erhard, Die Rofe vom Haff. I. 11



Sugendbild ihres Vaters’ zu zeigen. . Der Tieben2-. 

würbige Mann wußte durch Anekdoten aus ber ge 

meinfanen Sabettenzeit der Erinnerung an den Ber: 

ftorbenen eine fo Heitere Färbung zur geben, daß Nofe 

fröflid in die Stimmung des Erzählenden einging. 

-So traf fie Wulbrabt und wurde vielleicht nicht 

ohne Abfiht don Herrn von ber Brinfen mit der 

inngen Dame’ allein gelafjen. 

. Nofe Hatte Iehhaft geiproden, und al Wirlbradt 

diefe gelichten Augen, deren Schmerzengausdrud ihn 

tagelang verfolgt hatte, fo unbefangen heiter und den 

füßen Kindermund fo freundfid) Yächeln fah, da fühlte 

er eine dankbare Nührung, ein „Bott fegne Sie“ 

fam unmwillfürlid) auS der Tiefe feines Herzene. 

Ein Nofenfhimmer überflog ihr Gefiht. 
„SI din fo glüdlic), dat ich Sie wieber heiter 

fehe,“ erklärte er einfach und innig. 

Das Bewußtfein, ‚einen Menfchen, befonders 

einen Hodgefhätten, edlen Dienfchen glüdlih zu 

machen, ift beraufchend füß. Nofe fühlte ein warmes 

Aufwallen ihres Herzens; die ıneigenmüßige, treue 

Liebe Wulbradt’3 rührte fie tief, fie wollte ihn glüd- 

li machen und Hoffte, felber dabei ihr Glüd zu 

finden. Mit einem fchnelfen Entotub‘ reiöhte fie 

ihm bie Hand.
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„Ss bin Shnen od eine Otiort Nu, 

Herr von Wulbradt.* 

63 fan fo plöglid), daß Wulbradt beinahe er= 

Throden diefe Heißbegehrte Hand entgegennahnt. 

„Soll dieß die Antwort fein, Fräulein Nofe?* 

Gr fragte e8 mit‘ eifer, vor Bewegung faft ton= 

fojer Stimme und fuchte in ihren Bliden zu Iefen. . 

Aus dem fanften Antlig Tpracdden Güte und Großmuth. 

„Verfuche 8, glüclic) zu fein, ich wehre Dir nichtl" 
daS Iag in dem ruhigen, warmen Blie‘, weiter nichts, 

„Segt nicht, Fräulein Noje, nicht hier,” bat er, 

als wolle er fie vor der eigenen. Großmuth fehüken. 

„Das Höcjfte, was Gie zu vergeben haben, fid) felbit — 

“die Seligfeit für mid — ic will e3 nicht hier unter 

den vielen gleichgültigen Menfchen: empfangen, Sie 

folfen mir. jagen, ob id Shr ganzes, bolfeg Herz. 

erhalte, ob Sie Ihr eigenes Glück in meiner hitiz 

gebenden Liebe fehen, wie id) das meine in ber 

Ihren, — Nur dann darf ic) Dieje högfte Gabe ent: 

pfangen!“ 

- Einen Augenblid übertvätigte ihn fein Gefühl, 

er neigte fi) tief über ihre Hand, drüdte fie an 

feine Augen, feine Lippen und fuhr fort: 

„Sc Kann auf Glück verzichten,’ wenn e3 fein 

muß, Fräulein Noje; an einen‘ Srrthun aber, der
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aud in Zhr Leben zerftörend eingriffe, würde id zu 

Grunde gehen!“ 

- Sm Nebenzinmer “wurde ® It, 8 näherten 

fih Säritte,- 

Wulbradt. faßte fich zuerf, er trat bem Kon’ 

menden enigegen, c3 war Herr: von der "Brinker. 

. Man hatte im Salon während ‚der Abwejenheit \ 

Nofens von ihrem Haar geiprodgen, und bis auf 

Fran bon’ ber Brinfen waren alle Damen der An 

fiht, daß der volle, goldene Hanrknoten, der faft zır 

fotwer im Naden der fhönen Nofe hing, einen bes 

 bdeutenden Künftlihen Zufat enthielte, wie e3 übrigens 

in jener Zeit Mode war.: Frau von der Brinken 

befräftigte ihren Glauben an die Cehtheit-de3 Haares 

nit den Worten: ' 

„68 würde Schon unmöglich fein, diefe Sarbe e ei 

zweites Mal zu ‚Finden, e3 ijt ein Wunder. der 

Natur.” 

. „Dem Streit Könnte hoc) feicht ein Ende gemacht 

werben,” Ihlug die Hofdanıe Gräfin 9. vor, „wenn 

man den Pfeil, wwelder den Haarknoten zufammens 
Hält, unverfchens Herauszöge.” Sie tägette dabei 
Sceritoff auffordernd an. 

Nicht unverjehen®,“ fagte der erzürnte Rufe, 
ber den Sieifel an der Cohtheit de3 bewunderten
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Echmudes wie eine ihm angethane Beleidigung auf: 

griff, „jondern mit Grlaubniß des gnädigen Fräue 

leins! Ich will fie'bitten, c3 au geftatten.” . 

Der mitten in die Debatte tretende Det de3 

Haufes Tagte: 

„Ih Habe einen andern Borfäilag, dem &ie le 

beiftinnen werden, meine Herrfchaften. Vorhin er- 

bat fi das Fräulein ‚vom Haff nämlid) eine Beis 
fteuter zur Unterftügung einer armen Familie. Wie 

wäre e8, Ivern fänmtliche Antvefende fi) zu einer 

namhaften Summe verpflichteten unter der Bedingung, 

daß meine Frau dag idöne Haar vor Aller Augen 

auflöste?” \ 

Don allen Eeiten wurde dem’ Dorichlage beis 

geftimmt, und der Herr des Haufes übernahm bie 

‚Miffton au Nofe. - Er fand fie no im Sabinet, 

Yegitimirte fi) al3 Abgejandter der Gefellihaft und 

bot ihr feinen Arm. Während er fie dur) mehrere 

Binmer in den Salon, zurüdführte, Diet er Jeine 

YAnfprade: 

„Mein gnädiges Fräulein, id). Gabe für Shren 

- Wrotöge geworben und and milbthätige Gefinnung 

gefunden, aber — das Herz ift -im tiefjten Grumde 

body egoiftiich, felbit im, Mitleid. C8 opfert  faft 

Niemand um des Wohlthuns willen, fondern der
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‚Eine thut e3, um den Anblic. der Teidenden Memuth 

103 zıt werben, der Andere, weil das Barmherzigfein 

ihm eine angenehme Empfindung bereitet, der Dritte 

thut e3 de3 Publilums tvegen, der Vierte betrachtet 

das gegebene Almofen als ein Angeld auf die eigene 

Scligfeit, der Fünfte fucht damit ein Loc) in feinem 

‚Gewiffen zu ftopfen und fo iweiter. Sie fehen, «3 

will Jeder etwas dafür haben, jo ift e8 auch) hier, 
num Haben fih Alle zu einer Bedingung vereinigt 

und diefe ift von Ihnen fehr leicht zu erfüllen.“ 
„Von mir?“ fragte Nofe Tächelnd. 
„Sa wohl, von Ihnen, mein gnädiges Fräulein. 

E3 ijt eine Gmft, die Sie der Gefellfhaft aus 
Barmderzigfeit für Ihren Cchügling eriveifen follfen.” 

\ Sie hatten während der Ichten Worte die Gefell: 

Ihaft erreicht, und Nofe jah, eine Erklärung jugend, 

anf Frau von der Brinfen. Diefe nidte ihr zu. 

„Ba8 Sie Beide von mir fordern, gewähre id) 
blindlings,* fagte darauf das junge Mädchen Liebens- 
würdig zum Hausherrt, 

„Wer weiß!” rief eine der erivartungsbollen 
Damen. 

„un, um las Sandeft 3. fih denn?” fragte, 
Nofe willfährig. Sie Ttand der Gefellfchaft gegen- 
über, während die Anderen jic) sufanmengebrängt
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Hatten und MWulbradt einen Yeifen, Tebhaften Wort: 

wechiel'mit Frau von der Brinfen führte. ‚Herr von 

der Brinfen befand fi noch immer. an Nofenz Eeite. 

„E38 handelt fih mr um bie Erlaubniß, den 

Heinen Piel ‚aus Ihren ‚Haar ziehen zu dürfen,” \ 

“Jagte er. ° 

„Weiter nichts?” fragte Nofe hie und fafte 

nad) ihren Haar. 

„Halt!” fiel Herr von ber Brinken ein, „io 

nicht. Sie follen den Slüdlichen beftinmen, der den 

Mfeil Herausziehen darf.“ 
„Das Tann.ic) aber ‚weder als Opfer nod) als 

Gunft gelten lajjen,“ meinte Nofe, die nod). immer 

den Zive des Verlangens nicht errieth. 

Sie Jah fi in dem reife mm und begegnete 

‚einen Teife verneinenden Wink Wulbradt’3. Zugleich) 

nahte fi) ihr Scherikoff. 

oje. zögerte. 

„Wollen Sie mich der Gnade werth halten?” 

bat der Nuffe in den meiften Tönen feines grolfenz 

den Organs, 

Frau von ber Brinfen ermuthigte die Unfcjlüffige. 

„Gewähren Sie Ihrem treuen Ritter immerhin 

den DVorzng.” 

So, doppelt aufgeforbert, neigte Nofe das blonde,



— 168 —. 

idöhe Haupt ein wenig feitwärts, dem chrerbietig. 
wie einer Gnade feiner Fönigin entgegenfehenben 

Nuffen entgegen. - 

„Aber ich fürchte, mein Saar wird dann herab: 
fallen, e3 ift fo fÄhwer,“ fagte.fie.in jo reigender 

Naivität, daß fi) die Gegner entivaffnet fühlten, 
während Scherifoff nad) den Pfeil faßte und feufzte: 

„D, ivenn biefe Handlung doc) nicht gar fo furz 

wäre!“ 

- Nofe ftüßte mit ber rechten Hand das nicht. ges 
Hochtene, fondern nur in fi) zufammengerollte, in 
mehreren [teren Ringen über einander liegende Haar. 
Scherikoff hob den Pfeil.empor. Der volle Knoten 
entringelte fi) zufchends. \ 
„Wollen Eie ihn mir wiedergeben?” bat Nofe, 

in ihrer Derwirrung unendlich reizend erjcheinend,. 
indem fie das vordringende Haar mit. der Kinfen 
Hand zurädihob und unter den dunklen Wimpern 
Ihüchtern emporblidte, 

„Rod ijt Shr Opfer ‚nicht Geenbet, “ erwiederte 
der Nufje begeiftert. „Sie müffen mir geftatten, im 
Namen aller anwefenden Savaliere | Shnen ‚biefe Ihöne 
Hand zu Kiffen.“ 

Frau von ber DBrinfen war nun Hinter da3 
junge Mädchen getreten umb hatte ihm zugeflüftert:
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„Es gilt einen Triumph der Wahrheit, Tiebe 

Noje, gönnen Sie ın$ nur einige Sekunden ben 

vollen Anblid Ihres fhönen Haarez.” 

Bugleich löste fie die rechte Hand Nofenz aus 

dem Haar, tveldje der feurige Derehrer ergriff, um 

Ste in einem langen, refpeftuollen Kuffe an feine Lippen 

zu .drüden, während unter ben Händen der Frau 

von ber Brinfen die Zülfe des jhönen Haares über 

Taken, Taille und Schultern des jungen Mädchens 

herabjanf. Wie eine Flut goldenen Lichtes umfloß 

da8 Haar die anmuthige Geftalt ımd umfaßte fie 

bi8 zu den Snieen mit teinen fipten, glänzenden - 

Nahnıen. 

Der Rufe war in folde Aufregiung gerathen, 

daß er fein Anie vor bem- "erglühenden Mädchen 

beugte und die jeibentveichen Ningeln an die Lippen _ 

preßte. 

„Aber id) bitte Sie, lieber Fürft,” ermahnte 

Gräfin Keil mißbiligend. - 

„Das könnte einen ernfthafteren Menfchen, als 

id) Hin, am den Verftand bringen,“ antwortete er 

begeiftert, dann wandte er ih an Nofe: 

„Den Pfeil fan id nicht wiebergebeit,, er hat 

‚mein Herz getroffen; ich biete. Ihrem Ehüpling da= 

für den Inhalt: meines Portefenites, “
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Nofe proteftirte Iebhaft dagegen. 

„Sie find nicht berechtigt, dem armen Sinde, 

Shrem Brotege, ein Vermögen borzuentfalten,*. 

mahnte Herr von der Brinfen., 

Da die Damen mit dem Bufanmenfaffen der 

fi üppig Iodenden Haarfülle nicht fertig werben 

fonnten, 308 fih Nofe in das Toilettenzimmer der 
Hausfrau zurüd, = 

Hier famı ihr erft die Meberlegung. Sie arrangirte 
ihr Haar, jo gut e3.fich machen ließ, war aber nicht 

zu beivegen, in die Gefellfchaft zurüdzufehren, Tondern 
bat die Dame des Haufe, ihr einen Wagen Holen 
zu lafjen, fie tolle nad) Haufe fahren. 

 Troß Bitten und Vorftellungen ber Saftgeber 

blieb fie feft, Iehnte auch die Begleitung des Herrn 
bon der Brinfen ab, twilligte dagegen ein, den Diener 
des Haufes, welder ihr eine Profäfe ‚holen follte, 
zum Chuße mitzunehnen. . 

Seiten3 der Gefelichaft Hänbigte der Hansherr 
ihr eine anfehnlihe Summe in. Gold und Silber 
ein, fotvie zwei Fünfhundertrubelfcheine‘ von Scheritoff, 
im Ganzen ein fo überrafgjendes Nefultat, daß Bofe 
darüber erfchraf. 

Beim Einfteigen fiel ihr ein, daß fie gerade od 
Zeit ‚Haben würde, den ranfen Kinde ihren ver:
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iprodenen-Befuh zu machen , md fie befaßt. dent 

Kutjcher, fie nad) der Puttlamerftraße Nınmner ztuölf 

zu fahren, wenn e3 nicht zu teit. fei. 

63 war ein bebeutenber Untveg, fie hatte feine 

. Ahnung von der Lage oder Entfernung, und dem 

Kuticher Fanı e3 mir auf ein erhöhtes Fahrgeld ar. 

- „Bahren wir auf Zeit?“ fragte er, die Ur au 

der Tiefe jeines dien, feit augenöpften Nodes her- 

borjuchend. 

„Deinetiwegen, nur fehneli!” war bie Antivort, 

und der müde Einipänner Klapperte in feinem alt: 

getvohnten Trab dahin, 

Nad) ungefähr zwanzig Diinuten Hielt die Drofchte, 

„Zwölf a oder b2“ fragte der Kutjcher, während 

der Diener den. Schlag IChon Öffnete. 

 Rofe ftredte den Kopf Heraus md blidte prüfend 

umber. Die Straße enthielt Yauter gut ausjehende 

Häufer, fafernenartig hoc), eins wie das andere. 

„IH weiß e3 nicht genau,” jagte das junge 

Mädchen zögernd,. „das. Haus foll einen Portier . 

Haben. : Fragen ie mır. parterre nad) Frau Bere," 

«bat fie dann den Diener. on 

„Das ift hier,“ .. antivortete ‚der 8 Rutfcher, mit der 

. Beitfche vorwärts deutend. Zugleich trieb er fein 

Vferd wieder an. .
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Hofe hatte [don den Sub un den  ABagentritt 
‚und riefz 

„Zaffen Sie nur, e& ift gut, id) fteige: bier aus. 
amd gehe die paar Schritte." 

Ihr Fanıen zivei Herren entgegen, die vor der 
Drofchte ftillgeftanden und das. Gefpräd abgewartet 
hatten. Ieht gingen fie dit an Nofe vorüber und 
bemübten fi, ihr. in da® Gefiht zu fehen. . Eie 
hatte einen Bafhlit über den Kopf und tief in das ' 

 Geficht gezogen. Vom. Diener gefolgt, erreichte fie 
mit wenigen Schritten das bezeichnete Haus, in deffen 
halbgeöffneter Thür bereits Frau Bemme ftand und | 
mit vielen Snigen Die Dame in Empfang nahm. 

„Gehen Sie nur zurüd,” fagte Rofe zum Diener, 
„Ih brauche Sie weiter nicht, e8 ift jo Zalt und 
Sie werden frieren. Der Kutfcher ol warten, in 
einer Viertelftunde fahre ich weiter, nad) den Echloß. 
Id danfe Ihnen,” fette fie, den Mann verabfchichend, 
Hinzu. 

.Diefer z0g den Hut und machte von der Erlaubs 
niß den eiligften Gebraud). Rofe {rat mit der‘ dran 
in daS Haus, . 

Die beiden Herren Satten twieder S ehrt gemadt - 
und das Haus Nummer ztoölf au) cerreidt. EGie 
bliten empor nad dem Dodparterre, in welchen
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durch die Spalten der Läden Licht feinmerte. Auch 

da3.Stelferfenfter der Portiertvohnung war erhellt und. 

durch einen Tperrenden Laden verfichert. 

Der Kutfher hatte von dent Diener. feine Sue 

ftenftion. empfangen ud. fich mit feinem Gefährt 

dit an dad Haus gegenüber begeben, um Eeduß 

vor dem jharf wehenden, eißfalten Wind zu finden. 

Gr ftedte die Veitfehe weg und ‚jentte den Kopf tie 

fein mübder Gaul, Beide henüßten die furze Muße - 

zu einem Probefgläfchen. 

„Halten Sie e& wirklich ‚für möglid, daß fi) 

ein Mädchen wie diefes um eines folchen SHlingel3 

twilfen fompromittivt?” fragte ber größere der beiden 

Spaziergänger feinen Gefährten. 

Diefer zog die Schultern bis zu den Ohren empor 

und ftedte die Hände tiefer in feinen Gchpelz. 

„Damen find ganz unberechenbar.” 

‚Haben Sie denn daS Gefigt erfannt?" 

„Nein, aber die Stimme IA habe wohl zehn 

Minuten während ded DOpernhausballes Hinter ihr 

geftanden, ihr Organ fiel mir damald auf. Sch irre 

mic) nicht Teicht und fürchte wahrhaftig, der Baron 

hat die Partie gewonnen.” 

Der Erfte ftieß einen Eeufzer ber get auß, 

n „Eolä). ein Stüdspilz!‘ IM.
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„Ihenrer Spaß und verflucht Kalt!“ 
65 flug zehn Mr. . 
„Nenßerft pünktlich!” fagte: der Zange wieder, 

„wollen Sie warten?” 

"Natürlich," antivortete der Steine im Derz, 
lonft hat die ganze Geldichte feinen Zived, Sch 
muß Nic von der Sdentität auch durch meine Augen 
überzeugen,” 

Dabei ftampfte er mit den furzen Beinen das 
Plafter. - N - 
Sie hätten: follen Ihre Dregonaktien in Shre 
Laditiefel Iegen,“ fpottete .der Andere, „da wären 
fie Doc) twenigitens tie 2ölhhpapier zum Rarmhalten 
der Sohlen zu brauchen getvejen.“ - 
„Sind heute um zivei Prozent geftiegen. Echeuß- 

liche Zeit — feine Gejdjäfte zu machen, Börfe matt 
und flau“ oo: 

„Na, heute Abend Ichließe ich auch auf ein faufes 
Gefhäft. An Ihrer Stelfe würde id) mich gar nicht 
darauf eingelaffen Haben. Was fönnen Sie dabei 
gewinnen? Ob Fesca bei Ihnen fünfzig Souisp’ror 
mehr oder weniger im Konto hat, ann doc) Feinen 
Unterfchied machen.“ . 

„Gehen Sie, Graf, Sie wiffen regt gut, daß 
e8 bei mir auf das moralifche Gewicht ankommt.
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63 ift eine Shrenfache, mir nichts auf die Role 

binden zu Laffen.” 

„Eh bien!“ fagte der Zange, - indem er ben 

.. Winde. einen gefhütten Wintel abgewann, um feine 

Cigarre in Brand fegen zu können, „mir ift c3 ein 

-Sport vie ein anderer. Ich gönne*. — paft — paff 

— „befanntlic, feinem Menfchen etivaa" — paff — 

„Shnen weder Ihre Millionen, nod) dem grünen 

Bengel das Mädchen“ — paff — paff — „Ihre 

Gigarren taugen night mehr, Meyer, wollen Sie 

eine davon?” . 

„Dantfe!® 

„Summer borfichtig!* —_ Gr hlies den Dampf 

über den Stopf des Kleinen weg. — „Was id) jagen 

wollte — jehen Ste, ic) freue mic) über das Sinken. 

der Kurje aus demfelben Grunde, auS dem ich Dem 

Großfhnanz da’ einen Abfall bei. ber Dftfeeprinzeß 

tünjce.“ 

„Sa, und wenn Sie meinte Milfionen und das 

Mädchen dazu friegen könnten, jo würde Ihre morofe 

"Zaume fich völfig aufbefjern.” 

„Zür ein paar. Jahre hielt e bietfeit vor! 

Sch nähme die Millionen aber aud) ohne das ‚Mäd- 

hen, umgelehrt könnte ih indeß feinen . Gebraud) 

von der Gabe machen.“ .
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„Sie find ein merkwirdiger Menih, Erdshoe! 

Andere rennen blind in das Verderben, Sie aber —“ 

„Na, haben Sie «3 endlich begriffen?“ unter 

brad) ihn der Andere Tachend. „Ich fage e3 Ihnen 
ja alle Tage, die Kugel ift. mein Söidial, erft die 

rollende ımd dann die pfeifende,” 

„&3 ift Shanderhaft, Graf! Dan follte es wirk: 

id) nicht glauben,” moralifirte der: Kleine, während 

Beide immer auf ımb ab. gingen, Graf Erbshoe 

Tachte. 

„Slauben — vertrauen — da find Worte ohne 

Begriff für Sie. md gerade, weil dem -fo ift, deb- 

wegen Fommte -i bei Ihren in Kredit. Mit dem 

Ehtwindel find Sie. vertraiter tie ir Alfe, Die wir 

bei Ihnen ımfer Heil fuchen. Stellte id) mich Ihnen 

in erborgter Tugend vor, fo würden Sie mir mißs 

trauen — natürlich! ‚Nm gebe ich mid) in der 
. nadten, [Henglihen Wahrheit, und. Sie glauben — 

ebenjo natürlich — mir aud) nicht. Profit tout clair!” 

. „Herr Graf, wenn ich einen fo fehönen, ftolzen 

Namen Hätte und einen Onkel an fo boder Stelle 
in Wien wie Sie — 

„Dan würden Eie fi) nit‘ an den Suben 
Meyer in Berlin hängen, was? Sch thät’ c8 and) 
nicht, wenn ih’ nicht brauchte, weiß Gott!“
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„Herr Graf!" brauste der Steine auf. 

„Seine fittliche Entrüftung, Meyer! Ihnen Heidet 

mein Name .und mir Zhr Geld. Ein ganz ehrliges 

Taufhgeihäft.” - 
„Das Herz thut Einem ivch, wenn man Sie 

. hört. Und dabei — ih fühle es — id fpirs — 

wahrhaftig, was Sie auch jagen mögen, e3 ftedt 
“was in Shen!“ 

Der Andere achte Hell auf. 
„Na, da haben wir’z ja! Nun fol mir od 

Einer beweifen, daß man mit Chrliäjfeit nicht am 

weiteften fämel G3 ftedt was in mir, und Eie . 

haben e3 gefpürt! Biel Gutes fanıı’3 alfo feinen: 

falls fein!” 

„gun wohl,‘ mag e3 fein, was e3 will, bei mir 

ift e8 gut aufgehoben. Mebrigens brauden Sie fi 

doch nicht Sedem zu zeigen, wie mir; Sie follten 

wirklich etwas vorfichtiger in-dem fein, was Sie den 

Zeuten fo an ben Sopf werfen!” 

„ad,: Sie bekommen Furdt, daß mein Name 

zum Dednantel für uns Beide nicht mehr reicht. 
"Seien Sie ganz eubig, die Narren gehen To bald 

nicht aus.“ 

Während ber‘ efegante, in Berlin als Streber 

wohlbefannte, reiche Bankier Micyer und fein Sporis- 

Erhard, Die Rofe von Haff. u. 12
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freund, ‚der ungarifhe Graf Erdshoe, vor der Thüre 

auf Nofens Wicbererfcheinen warteten, var diefe, von 

der Fran Bemmme geführt, in die Bortierloge getreten. 

Sie fühlte fih durdy die überheiße, . dumpfige 

Ruft und die Ihtvaßhafte Frau angewidert und fragte 

Togleich nad. den Eranfen Kinder: „Wo ift c87“ 

„Ad Zott, tvo wird e3 fein!” feufzte die Frau. 
„Wir Haben. ja nır das eine Loc) und dahinter ben 

Alkoven ohne Sonne und Luft. Das. nennt ber 

Wirth, eine Portierwohnung umd berecjnet fie mid) 

den. Dionat mit frei Licht und Kohlen auf adt 

- Thaler Lohn ohne einen. Pfennig baar.. Nu bitte 

ih Ihnen — vor die paar Grofchen Trinkgeld — 

da joll ih Effen und Alfes beihaffen. ’n Bett 

Tann id hier doch auch nicht aufidhlagen, natürlich 
liegt nu bat Eranfe Wurm bei mir in’8 Bett.” 

Mit diefen Häglich breitgezogenen Worten nah 

fie der Dame .Mantel und Kappe ab, fdob einen 
Vorhang beifeite md Holte die Lampe vom Til, . 
um in den fogenannten Alkoven, das heißt ei eine Pifde 
in der Wand, hineinzufeuchten. - 

„Dort lag oder Hodte vielmehr das franfe Kind 
ztoffchen aufgehäuften Bettjtüden. 

Aus heißen Geficht und weitgeöffneten . Ougen. 
ftarrte „Karlinden” den vornehmen. Gaft an. .
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„Na, Linefen, hier iS ja die jnädige Sräfin, vo 

Du immer nad verlangt haft, " leitete die Mutter 

das Kind an. 

Wie gcht e3 Dir, arme Kleine?” fragte Nofe 

freundlid). 

. Frau DVenme antwortete it ihren Sanmerton: 

„Es i3 ja nod) imnter daffelbe, da Fieber Yäht 

nich nad, und jie ißt mich nid) und fehläft mic) nich 

und liegt nid) ’mal ftille,” 

Karlinchen fprad) fein Wort uud regte fi auch 

nicht. Sie Hatte die nice hochgezogen, hielt mit den 

Händen das dide Veberbett ‚tet und z0g den Athen 

ichnell durd) die trodenen Lippen. 

„Haft Du Schmerzen, Kind?” fragte Noje weiter 
und nahm fanft die Heine Hand, .die fid) heiß umd 

trofen anfühlte, in ihre. eigenen Hände, von demen 

fie die Handfhuhe geftreift. Narlinden Iedte mit 

Der - trodenen Bımge die harten ‚Zippen und fagte 

heifer, indem fie Die Dame alttlug‘ und ernft anblidte: 

„Schreien Hilft nic.“ 

oje ftreichelte ‚mitleidig de3 armen Kindes 

Wangen. 

„Nein, mein Herzen, Schreien Sirft ni, e3 

würde Die Schmerzen in Duft. und. Salß nur ders 

mehren.“
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„Krummbocen i8 nad) | det Eenzigite, dann feiht 

‘et nich fo doll.“ 

„En jag’ ‚dod) dE jnädige Seäfn,. pie Du Dir 

freuft, Linefen, und bedanke Dir vor den Beluch,“ 

ermahnte die Mutter. Nofe wehrte die Frau ab. 

„Neberlaffen Sie mir das Kind nur allein, Frau 

‚ Benme, ih weiß jhon, daß Starolinden fid) freut, 
amd will hier ein Weilchen. bei ihr fiten bleiben.” 

Frau Benume wilchte. mit ihrer Schürze ben ganz 

faubern Stuhl nod) einmal ab, und > oe fette id) 
neben das Bett. 

„sm Shloffe Hat fie ’n anderes Stleid angehabt, 
- Mutter,” fagte das Kind, „Det wird’ 3 Alltagskleid 

find.“ 

Die junge Dame antwortete dem Kinde freundlich: 
„Ga ijt mein Tiebftes s leid, gefällt « e3 Dir nit, 

Karolinden?". 

Heberlegend antwortete das Kind: „Mutter hat 
ein [Hwarzes dor Sonntag, det hat:fe fi) vor die 
Zrinfgelber zu Neujahr gefooft, aber vor mir Tangte 
et nich.” u 

„Armes Kind!” dachte Noje, „Reto während 
der 8 Tranfgeit mit den Gorgen feiner fünmerfigen . 
Griftenz befäftigt.“ - 

Sie Tiebloste das Eleine, Heiße Händen: und
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Tegte ihm ein Veilgjenfträufichen hinein, Ielehes fie 

vor der Bruft getragen. 

„Schad’ davor!“ murmelte Karlinden, „Sat 

fapıt! Thu’ fie in’3 Waffer, Mutter, und gib mich 

auch 'n Schlud.* Sie reichte der Mutter die Blumen. 

Nofe Ichüttelte das Kopfkilfen auf und glättete cS, 

dann hielt fie dem Kinde eine Tafje mit Waffer an 

die Lippen. Na): einem Mumndvoll Iegte fi) ars 

linchen zurüd.- Nım z0g Nofe geichidt das Bettzeug 

zurecht, ftri) den Kinde das harte, irre Haar 

au den Gefiht und Yegte ihre Fühle Hand auf 

feine Stirn. Die Iebhaften Augen Karlindens blin= - 

zelten müde: 

„hut meine Sam Sir‘ wohl?“ fragte Nofe. 

Teife. 

„Beller iS fe wie det olfe Tuch, wo inmter 

rutfcht, wenn id mir rühre,” war die Antwort. 

‚Nach einer Weile fragte Nofe: 

„Haft Dur irgend einen Wunfd, bei id Dir er= 

fülfen: Eönnte?” . 

Ohne - Befinmen antivortete . Rarlinden: „Cha= 

ade!” 
„Ih weiß nicht, ob Du ı Ghofolabe effen darfit.“ 

„Nee, effen nich, aber trinken wie Sie in’8 Chloß 

beim König.”
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„Wenn e3 der Doktor erlaubt, follft Du Chos 

folade zu trinken befonmten.” 

„Bon dem König feine?” fragte Karlinchen 

Tebhaft. 2 

oje Läelte ihr beruhigend zu: 

\ „Bon derfelben, 8 Karolinden. “ 

Das Kind blidte aftklug u Nofe auf und Inge 

mit Teifem Niden: 

„Sa, der Baron Tagte zu Mutten, Sie Sönnten 

Alles durchlegen.” 

Befremdet fah Nofe nad) Fran Bemme hin und 

diefe beeilte fi, zu erklären: 

„Der Herr oben, io id) die Muftnartung habe, 

er meinte man bloß, bei jo 'ner hohen Dame da 

könnte man am eheften Hülfe befommen. &3 ift 

ein fehr nobler Herr under fennt auch das gnädige 

. Fräulein md jagt inner: ‚Frau Benme,* fagt er, 

‚in befferer Hand nun Ihre Sadhe nit ruhen.“ 
„Und: ‚63 fol She Schaden.nich fein,‘ Hat er 

aud) gejagt," feßte Sarlinchen Hinzu, und Noje er 

innerte fi, diefelbe Nebensart fhon im Schlofie . 

bon dem Stinde gehört zu Haben, fie fragte deihalb 

. bie unruhig umhergehende Frau: 

„Was meint das Kind?“ 
„Ah, nichts, 8 Shwagt nfinn, das Font
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von’3 Fieber. Ich nehme das- Kind mandnal mit 
“nad oben, und der Herr ift inmter fo herablafjend 

und nobel und fo freundlich zu ihn.” 

„Nee," unterbrad) Karlinden den Nedefluß der 

Mutter, „er fagt ‚Heine SKröte. zu mir, und wenn 

er hieher kommt, dann ftößt er mir mit jeinem 

Stof weg und spricht Teife mit Muttern. Aber 
mit'3 Trinkgeld ift er jede a nobel,“ fette. fie alte’ 

erfennend Hinzu. . 

Die Fran’ hatte das Kind Vefäroigtigen" wollen, 

fie winfte der jungen Dame Vertraudi zu und Taste 

Ieije: 

„Heute ift e3 wieder janz arg mit’$ ; Gieber. a 

Nofe ftand auf, ‚fie wollte der Frau noch) das 

Geld geben, weldhes fie.in einer Börfe bei fich trug. 

Herr von der Brinfen war in Verlegenheit gewwelen, - 

io er die Summe janmt den Werthpapieren unter: 

bringen folfte, und Scherifoff hatte. ihm dazır feine 

Yange feidene' Börfe gegeben. s 

„Sie fagten ‘mir; daß Sie ein Heines Gefdäft 

anfangen fönnten, wenn Sie eine gewvilje Summe 

befäßen.* : 

- „Sa, jnädige Iräfin, wenn ic) nur fo viel Hätte, 

um bdem'Wirth die Miethe vor’3 erite Duartal au 

garantiren und da8 Echaufenfter einzurichten, da
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könnte ich mit ein Kleines Bojamentiergejchäft ganz 

gut den Lebensunterhalt verdienen und brauchte dod) 

nicht in einer feuchten Selferivohnung nit dem armen 

Wurm zu Ieben.” 

„Nun, hier Habe ich eine größere Summe, als 

bazır nöthig fein wird. Ich Habe das Gelb von 
Belannten und Freunden für Sie erhalten, mag «3 

Shen und den Kinde zum Cegen gereihen!* 

. Mit diefen Worten 309 Nofe die Börfe aus der 

Tale und idjüttete den Inhalt auf den Til. 

Frau Benme'3 flinfe Zunge erftarrte, fie fand 
vor Meberrafäung feine Worte. Da war weit 
mehr, al8 fie erwartet Hatte, und fie ahnte mod) 

nicht einmal, was die Banknoten enthielten. 
„Det i8 aber ’n Haufen!“ ertönte Sarlinchen’s 

Stimme aus dem Alfoven. 

Nofe Hatte da3 Papier entfaltet. 
„Hier gab mir der Fürft Scherikoff zwei ruffiiche 

Bankjdeine, jeder im Werthe von ungefähr fünf- 
. Dundert. Thalern. Sie müffen fid) das Geld auf 

ber Bank einlöfen; damit man Zhnen dort feine 
Cchhrvierigfeiten macht und um unmnüße Fragen zu 
vermeiden, hat der Fürft ein paar Worte auf Dieje 
Karte gefhrichen.” Nofe nah eine Bifitenfarte 
aus den Papieren md reichte Alles zufanmen ber
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Fran. Auf der Karte ftand: „Le prince Nicolai 
Scherikcff“ in breiter, eleganter Drudirift, darımter 

mit Bfeiftift: „garantie pour la personne, qui pre- - 

sentera les deux coupons.* 

Nun war die dran mit der zweifelhaften Chren= 

haftigfeit volfftändig überwältigt. Cine folde Gros 

muth.und in dem Moment, vo fie bereit gewwefen, für 

eine Heine Summe diefe ebelherzig vertrauende, 

wohlthätige Dame zu verrathen! Das flug tief 
in ihr Gewifien! : Sie hatte fi’ nicht zur "Sünde 

. gerechnet, ihr eigenes Kind und ihr eigenes Leid — 

denn fie Tiebte auf ihre Art ihr krankes Töhterdhen — 

als Mittel zu einem fhlechten Bwed zu gebrauden. 

Sie war Hug genug, um fehon bei ihrer erften Vifite 

im Ehloß darüber ganz Har zu fein, daß ber Herr 

"Baron, deffen verfjlagene Abgefandte fie war, bei 

"dem reinen, bornehmen Mädchen, nichts galt und 

niht8 — wa8 e8 au fein mochte, fie wußte c3 
nicht genau — zu erivarten Hatte; fie Hatte fehr vor= 

- fihtig mandvrirt, .das Terrain unterfucht, wie fie 

Tollte, fi) ihre „Verfhtviegenheit“ bezahlen laffen, und. 

- war nun daranf eingegangen, die „jnädige Zräfin” 

in ihre Wohnung zu Toden, ihr franfes Kind als 

Köder zu gebrauchen. Der Baron wollte dort „zus 

fällig“ mit der Dame zufanmtentreffen, twie er fagte,
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Dafür war der Frau don dem Schurken eine ziens 

lich Hohe Summe verfprohen worden, allerdings eine 

 berfejtindende im Vergleich zu dem, was ihr das 

ahmımgsloje Opfer ihrer Lift aus Cdelmuth ohne 

jede Bedingung gefchentt Hatte. Che fie ein Wort 

de8 Danke Heraupreffen Fonnte, fprang fie plöglic) 

an die Thür, durch mweldhe Nofe eingetreten, und 

Schob "sen Niegel vor, dann Tief fie an der gegen= - 

überliegenden Seite ein Halb Dußend Stufen empor, 

die zu einer umnfcheinbaren Heinen ai in der . 
Mauer führten.’ . 

Vieberraicht folgten ihr die Dice der jungen 
Dame, dann lächelte diefe und fagte: 

„Wie der Befit doc) gleich die Nuhe Geeinträgj: 

tigt! Bis jet waren Ihre <hüren ‚Nöerlid immer 
offen !“ 

Die Fran verfchloß die T Thür mit cgentfimtige 
Energie und murmelte dabei: 

„30, ja, Sie Haben Net! Co wahr ein Gott 
im Himmel Tebt, 8 jo fein jchlehter Menfch fic) 
über meine Sdywelfe wagen, fo fange « ein foldyer Shut 

im Haufe ijt.” 

„aber Mutter, wenn der Baron nun fommt?* 
tief da3 aufmerffan beobachtende Kind aus dent 
Hintergrumde. C3 war mm zivar feine Gefahr dafür,
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° der Baron war ganz zufrieden mit dem Ecjein und 

dachte gar nit daran, der jungen Dame tvicder 

unter die-Augen zu treten. Frau Benme fhrie in 

fehr barjcher Natürlichkeit, die merkwürdig von ihrer 

bisherigen farmoyanten Art abftadh, ihr Kind an: 

„Hals Maul, dummes Zöhr!” Dann aber brad) 

ihre Dankbarkeit fil) Bahn! Im die Rice finkend, 
füßte: fie Teidenfchaftlich die Hände und Stfeider de3 

jungen Mädchens und Ichluchzte unverjtändlide, ab= 

geriffene Worte, die wie Anklagen und Berfpredhuigen 

 Hangen. 
Nofe hielt Alles“ für, überfchtvenigliches Danfgefühl 

und beugte .fich gerührt über die weinende Frau. 

„Nicht mir, liebe Frau, danfen Sie dem Lieben 

Gott, der eins feiner Gejchöpfe vergibt. Sch bin 

mir ein Werkzeug in feiner Hand.“ : 

\ „Was fol ic) nur thun, wie Fan id) c& gut 

“ machen?” ichluchzte die Frau hinter den borgehaltenen 

Händen. „Linden, Linden, bitte Du den lieben 

Gott, fie zu. fegnen, id) Fann’3 nicht, ic) bins nicht 

werth!” 

+ Karlinden’s verftändige Augen Sticten wo größe 

und ernfter. al3 fonft. 

„Ras foll-der liebe Gott ihr denn no) geben, 

Mutter, fie hat ja fchon Allens!” 
x
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„Slaubft Du, SKarolindden?” fragte die jchöne 

junge Dante wehmüthig. „Sich’,. mein Tiebes Kind, 

mir fehlt dod) Gin, welches Gott Dir noch Tange . 

. erhalten möge, mir fehlt die Diutter. Schließe mid) 

inmerhin in Dein Gebet, mein Kind!” Und fie 

füßte da3 Eleine, ernfte Geficht und reichte der Frau 

die Hand. 

„Nun aber genug, dem Franken Sinde muß Nube 

werden. Ob meine Drofchke au no da ift?" 

"Stau Benme icob den SFenfterladen auf und 

fah hinaus, 

„Der Wagen Hält, id} bringe Sie hinaus.” 

Nofe Hatte den Mantel umgenommen, fie fah 

die Börfe auf den Ti) Tiegen, ftecte fie ein und 

‚dachte dabei: „Wenn der gute Fürft dod) das Glüd 

der armen Leute gejehen Hättel* Sie ahnte in ihrer 

‚ Unfguld nicht, daß cin Lächeln von ihr das Herz 
ihres ruffiichen Freundes mehr erfreute, al3 alle ge= 

trodneten TIhränen der Welt. 

Draußen war e8 Bitter Kalt, Nofe Satte fi in 

dem überheizten Keinen Stübchen fehr echauffirt und 

hielt jet; einige Angenblide Hoch aufathınend und 

auch das no unbededte Haupt der fharfen Frijce - 

preisgebend, vor der Ihüre, bis Frau Bene den 

Kutjcher getvedt Hatte und diefer vorgefahren tvar.



y - 18389 .— 

Die beiden Herren hatten fih ihr langjam von 

der andern Eeite der Straße genähert. 

„Sapristi, wel’ ein Zableau!“ flüfterte ber 

Graf, während der Jude im Disfant janmerte: 
„Sie ift e3 wahrhaftig — ic) hätte da8 Zehnfache 

dagegen gemwettet — aber fein Zweifel — fie ift es." 

IS Frau Bene nod) vor den beiden Herren 

die junge Dame twieber erreichte, erihien ihr Diefe, 

von der nahen Gaslaterne beleuchtet, To geifterhaft 

erblaßt und regungslos, daß die Frau erjhroden zus 

fanmenfußr. 

„Um Gottes willen, inäbige Sräfin, was ift 

Shnen?" Sie fahte die [hlaff Herabhängende Hand, 

in welcher Nofe ihre Kopfbedekung hielt. „Wollen 

Sie nicht Kicher die Kappe da umthun? CS ift jo’ 

fehr falt und zugig hier vor der Thüre.” 

Nofe antwortete nicht gleich. Die Fran nah 

den Bafhlit und Schlang ihn um Kopf und Naden 

ihrer Wohlthäterin. CS wurde Nofe jwer, fi zu 

beivegen, jelbft Die Zunge gehorchte Tahım und fchiver- ° 

fällig‘ dent bewegenden Willen. 

„Wie köftlid) ift diefe reine, Frifche Luft!“ 

Da waren die Ietten Worte, welche Frau Benme 

von bei Lippen Derjenigen vernahm, bie wie ein 

Engel Gottes in ihr armjcliges Dafein getreten und
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Glüf md Frieden Hinter fi) zurüdgelaijen Haffe. 

Später erzählte Frau Benme oft: „Mir twar'3,. al3 

erbfictte ic} etwa Ucberirdifches, als id) daS weiße 

Geficgt mit den dunklen Augen fo Ichön, jo ruhig 

und ftill wie ein Altarbild unter dem finftern Thor 

weg herborleuchten jah. E3 durdfchanerfe mic vom 

Kopf bis zu den Füßen, und ic) lafj’ mir’. nicht 

nehmen, da3 war der Engel der Barmherzigkeit, 

den der liebe Gott mir und meinen Finde jandte, 

‚am ana aus dent Verberben. zu führen.” 

An diefer Stelle jei zugleich bemerkt, daß Frau 

Bene, die durd) den harten Kampf mit Noth. und 

Berfuchung vom geraden Wege abgefonmen ‚var, €8 

nie vergaß, dab Liebe und Gnade ihren Schuldbrief 

vernichtet und ihr Die. Nüdkehr in ein techtlicheS 

Leben geebnet, Hatten. Sie war eine arbeitfante ‚und 

umfichtige Berfon, und das Keine Kapital gründete 

ihr und dem Stinde cine behaglide, forgenfreie Eris 

ftenz. Sm „Karlinchen’3* nüchternen Dajein blich 

die Gpifode. mit der jhönen „Sräfin” der Glanz- 

punkt, das einzige Stüdchen Poefie. E3 wurde nad). 

und nad) zu einer Art von Feenmärdjen, welches fie 

fpäter in manderlei Austhmüdung ihren Kindern 

erzähfte. Frau Benime und ihre Tochter hörten nie 

toieder etwa bon der {hören Fee.
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Sobald fi die Drofchfe in Beivegung fehte, 

hatte Frau VBemme die. Hausthüre Hinter fi) ver- 

Ihloffen und verriegelt. 

„Und das foll Alles fein, was id) von der Gc- 

ihichte Habe?” rief Graf Erbshoe aus, während er 

feinen Schritt verdoppelte,. um mit dem Ichläfrigen 

Gefährt Diftance zu. halten, „da kennen Sie mid) 

Schlecht. "Das Mädchen ift fchön, ich muß fie vo 
einmal betradhten." . 

Athenılos hielt ihn der Stleine an Hermel, 

„Eind Sie de Teufels, Erdshoc?" 

. „NRod) nicht, völlig, — aber er foll mid) bei 

Yebendigen Leibe Haben, wenn id} mir von dem Götter: 

Bild da drinnen nicht wenigitens einen Kuß Hole. 

&o viel will id von der Partie doch Heimtragen.“ 

„Sie werben ung Nahtwächter und Schumann 

auf den Hals hegen,“ ädhzte der Kleine, 

„Drofchke 110, Halt, He, Drojchke!” rief uns 

“ befümmert der Andere. 

Der Kutfcher, welcher durd) einen Yufenthatt 

nicht verlieren fonnte, da er nad) Zeit fuhr, hielt. 

. gefällig Ttill. 

„Nehmen Sie ung mit, Kutfcher,” rief der Ungar. 

„Zaffen Sie mid) aus den Spiel,” zifchelte der Jude, 

„Sit defegt,“ antwortete der- -utfcher.



„Doppelt reißt nicht, die Dame erlaubt e3 und 
Sie befommen einen Thaler Trinfgeld.- Zahlen Sie, 

Seiner!" Mit diefen Worten riß der Ungar den 
Wagenichlag auf. 

Der Kutjer war ein viel zu geriebener Burfche, 

um nicht zu begreifen, daß hier auf dem gebotenen 

Bortheil. verzichtet werden mußte. Gr mochte bie 

beiden Herren wohl auch für ftark angeheitert Halten, 

jedenfall3 Hieb er auf fein Pferd ein, und als der 

durch den unerivarteten Nud Zurüdfahrende ihm nachlic 

und wüthend in die Zügel fiel, fchlug er mit der Peitiche 

um fih und traf_ den Herrn mitten in da Geficht. 

„Simmel, Dut” fchrie der Getroffene voll Wırth 

und riß den Kutfcher jo weit herunter, daß er im 

näcjften Montent vom. Bode ftürzen mußte. Im 

diefem Mugendlid trat aus dem nächftliegenden Haufe 

ein Offizier in Mantel und Miüte, Nofe Hatte den 

Wagenfhlag auf der andern Seite geöffnet und war 

im Begriff heranszufpringen. „Hülfe, Hülfel* vief 

fie, die Hand ausjtredend, dem. Offizier zıı. Im 

Nu Stand derfelbe neben dem Mage. 

Bir find ‚überfallen, — die beiden Männer!” 

mehr bedurfte e3 nicht. 

Ein Fanftichlag Hatte den Kutjcher befreit, der 

Ti) Fuchend aufrichtete, der Graf war in die Arne
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feines Freundes getaumelt, und der Offizier. hatte, 

ohne. fi) nad) den Beiden ungufehen, die Dame 

gefragt: „Wohin befehlen Sic?” Die Antwort wurde 

mit erftidter Stimme gegeben: „Nach den Cihloß, 

Bortal fünf,” doc). hatte der Offizier fie erfannt. 

„Mein gnädiges Fräulein, Sie?“ 
„Bitte, Herr von Tepling, fchnell, fchtell nad) 

Hanje,* flüfterte Nofe. bebend und twinkte danfend 

nit der Hand. 

Herr von Tepling jdhloß feide Wagenthiiren und 

tief dem Kutfcher zu: „Ohne Aufenthalt, To fchnelf 

als möglich nad) dem Schloß! Ich merke mir Ihre 

Nummer und made Sie berauttortlich für jeden 

weiteren Unfall, Fort!“ on 

Der Graf, von dem doppelten Schlag halb Ger 

täubt, Hatte fi) mittlerweile fo weit‘ erholt, dab. er 

mit feinen Gefährten rang, um fid) auf den Offizier 

zu jtürzen, 

Ohne die Beiden eines Btices zu würdigen, 

Yangfamen, fejten Schrittes ging die redenhafte Ger 

ftalt de3 ponmer’chen Iunfers an ihnen vorüber, 

Niemand hielt ihn auf. \ 

Erhard, Tie Rofe vom Half. II. 13



Vierzefinfes, Kapitel, 
  

Das Fräulein vom Haff war kranf. 
Man Hatte ihr einen der Leibärzte gefchict, und 

der Prinz Hatte Vortrag von dem Herrn verlangt 
amd erhalten. Diefer, Geheimerath Doktor Schwarz, 
ein älterer, ordengefchmücter, im Hofdienft ergrauter 
Mann, erklärte zwar anfänglid) die Krankheit für 

nicht unbedeutend, nannte fie eine periodifche Läh- 

ung einzelner Nerbenpartieen, eine Solge Heftiger 
Erregung. oder Erkältung, ftimmte aber. feine Be: 
Torguiß herab, da er Herausfühlte, daß man höheren 
Dr8 der Sadje feine Wichtigkeit beizumefjen mwinfchte. 

Gräfin Keil, die Nofe jofort bejuchte, hatte den 
Herrfhaften nitgetheilt,- daß die junge Dame ein 
wenig maldisponirt fei, übrigens jehr gut augjehe 
und vielleicht nur ein paar Bälle zu überjchlagen 
beabfihtige. Gräfin Keil war wenig damit zufrieden, 
den ermübdenden Heinen Dienft an Nofens Statt zu 
tun.
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Prinz Soadjin - hatte demnad) nit einem grand 

air md bebeutfanten Kopfniden dem SHofarzt ges 

antwortet: - 

„Diefe jungen Damen find sehr perzärtelt! Sie 

würden mic verbinden, Lieber‘ Geheimerath, wenn 

Sie das nit unterftügten. Sol’ ein Karneval ijt 

nicht Halb fo anftrengend als eine Meanöverzeit. 
Wenn man aber int Dienite mit einer Heinen Cre 

fältung davonkommt, fo ie man ganz froh und macht 

fein fait davon.“ . - 

Seit er in Berlin war, ipiefte er fich auf 

. „ben Seldfoldaten, in &. begnügte er fi), bei paffen: 

den Veranlafiungen e3 bis zum Parabejoldaten zu 

dringen. : 

Noje war alio frank, bie Oberhofmeilterin be 

fucdhte fie Hin und wicber md bereitete ihr dann - 

einige Minnten der Unbehaglicjkeit. PBrinzeß Ichidte 

täglic) zweimal, um fi) nad) dem Befinden erkums 

digen zu Iafjen, und befahl, daß. Fräulein gina bei 

der Sranfen bleibe umd ihrer Dienjte in Parterre 

vorläufig enthoben fein follte. CS. war eine ehr 

-verftändige und wohlwollende Anorbuumg, Die aber 

der chrgeizigen Kammerjungfer gar nicht behagte und 

fie in die übelfte Laune verjeßte. Die Kranfe lag 

meiften in träumterifcher Nuhe, fie fühlte feine .
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Echnerzen, konnte aber nur mit Ainftrengung Ipregien 

ober .fid) beivegen. 

FJränfein Lina und Gräfin Keil waren der At 

ficht, daß Noje eigentlich gefund Tei md Fich fchon 

beivegen fönne, wenn fie nur wolle, beftätigt fühl: 

ten fi): Beide in ihrer Benrtheilung durd) ein 

paar Worte, welche: die fehr föweigjame fg ranfe 

äußerte: 

„Mir ift, als fei ntein. Wilfe gelähmt.” 

Der Arzt nannte 3 eine Erfältung, die fich auf 

die Nerven geworfen, md machte von abjoluter Ruhe 

und Ehonung die Genefung abhängig. 

. Wulbradt fühlte fi fchr beunruhigt. Er Hätte 

fi) wie ein trener Wächter vor bie Thüre der Ge 

Tiebten Legen mögen umd mußte doc) felbft feine Nad)- 

- fragen‘ befchränfen, um den böfen Zungen Yeine 
Nahrung zu geben. .Exnfter und fchtweigfamer dem 
je that er feinen Dienft, nur einmal entlodte ein 

Ipöttiiher Scherz des Prinzen in Vezug auf die 
Gapricen junger Damen, die fi) dureh Krankheit 

“ intereffant zu machen juchen, den Lippen des Md- 
jutanten" eine Anttvort, die nicht, nur präzis, jondern 
au) eingehend genug war. "Gr fagte: 

„Eure Hoheit betonen das Wort Bflichten‘ fo 
gerite, -id) darf daher‘ wohl nicht erft daran erinnern,



daß die Eorge um die Wohlfahrt ber jungen, elterne 

“ fofen Dame .zu den Pflichten zählt, die auf Eier 

Hoheit ruhen.“ \ a 

„Ih Habe den Arzt eingehend befragt.” 

„E38 Handelt fih um die Gefundheit, vielleicht 

um da3 Leben der Dame!’ Bon Gapricen kann in 

Bezug auf Fräulein vom Haff überhaupt nit die 

Rede fein.” 

„Mein bejter Wulbradt, Sie hargiren nad) allen 

Richtungen! Ich Kann mid) doc unmöglich für 

jeden Schnupfen der Hofdamen veranttioortlic) machen 

faffen. Ihre Sorge um Leben oder Gefundheit 

würde der Geheimerath belädheln, und über bie. 

Gapricen werben Sie vielleicht fpäter ein anderes 

Urtheil haben.” 

. Seitdem beihränfte fic) der Verkehr zwifchen bem 

‚Prinzen md feinem Adjutanten nur auf bie nothe- 

wendigften bdienftlihen Beziehungen. Die Abende, 

bradjyte Wiurlbradt gewöhnlich int Kafino zur. 

Herrn von Feca begegnete er dort nicht mehr, 

der Chevalier war ausbalotirt worden. Anfänglich 

Hatten die Mitglieder der betreffenden Gefandtihaft 

fi) gefränft gezeigt und ‚den Klub fänmtlich ge 

mieden. She Chef aber zitirte fi) den Herrn von 

Tesca, reprimandirte ihn unter vier Augen, bes
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icjleunigte feine Heimkehr und befahl "ein: völli» 

ge3 Sgnoriren de Vorfall. Der Name des Che: 

balierd erfhien damit wie ausgelöfcht, da trat er 

plöglid) und zwar in einer Weije twieder an. das 

2icht, die ihn zu einer unangenehmen Wichtigkeit 

.. erhob.



Fünfzehnfes Kapitel, 
e 

Prinz Stiedrih Karl von Breußen Hatte eine. 

Art von Kriegsfpiel erfunden, an dent ältere und 

jüngere Offiziere teilnehmen Konnte. 

Der Prinz war dantals mit ungefähr jechsund: 

zwanzig Sahren Oberft. und Konmmandenr des Garder 

dragonerregiments, ein befonderer Lichling des Königs, 

der große Hoffuungen an diefen Neffen nüpfte. Die 

Armee theilte fie, der. Prinz wurde von ber Manıtz 

ichaft angebetet und hatte unter den jungen Difi- 

zieren enthufiaftiiche Freunde. In diefen Sricgs- 

fpiefen Iernte Fricbrih Karl mand’ einen Eugen 

Denker, man’ ftrategiiches Talent fennen und jchloß 

aud) diefem und jenen der Offiziere fi in Befonberer 

Fremdihaft.an. 

Den intimeren Kreis jammelte ev gerne de3 

Abends zu einem. Heinen Eouper um fid, mo man 

fi) in der prinzlichen Zunggefellemvirthfgaft ganz 
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atuamglos md faniteradfchaftlich unterhielt und amit- 

firte, Prinz Triedric) Karl war troß feiner Jugend 

ein wenig Gourmand, und da dieß befannt war, fo 

“erhielt er öfter vor diejen oder jenem feiner Freunde 

und Derehrer. einen befonderen Lederbifien als 

GSefchent. 

Au, Fürft Pücler wußte da8- und hatte dem 

Prinzen einen tieferrgroßen Stiltonkäfe onmmen Tafjen, 

dejjen befondere Kultur, das heißt Behandlung und 

Pflege, er. ihn felbjt Yehren wollte. 

AS diefer Käfe nun eingetroffen, wurde im; zu 

° Ehren auch) der Prinz Soadhim und Wulhradt zu 

der alfabendlichen ° fameradihaftlichen Berfammlung 

eingeladen. ..Wulbradt war in dem Sreije befannt. 

ALS früherer Spielfamerad des Prinzen, wem aud 

eva jünger alS Ddiefer, wurde er von Eeiner 

Königlichen Hoheit außerdem befonder3 auögezeichnet. 

Dieß vermehrte noch den Nefpekt des Prinzen Ioadin 

‚vor feinem Adjutanten. - Außer manden Anderen 

befand fi} auch Herr von Zepling unter ben Säften 

jenes Abends. 

Fürft Püdler Hatte das Diner mit dem Prinzen 
und der PBrinzeß Soahim eingenommen und, Ge 

Tegenheit gehabt, fi) bereit3 an den Früchten feiner 
‚Lehren au ergüßen. Diele Einladung an und für jid)



_- 201 — 

tar jchon ein jtaunenswerthes Nejultat davon. Fürft 

Püdler wußte fehr woßl, daß jeine Abneigung bon 

dem Prinzen Joadim Teblic) eriviedert wurde. Nun 

Hatte Brinzef Amalie einfach „dem Gemahl mitz 

getheilt, daß fie den Fürften zum Diner einzuladen 

wünfde, und dem Gatten auf beffen Entrüftung ge 

-antioortet: „Aber beiter Adim, Du mißverftehft mich 

vollfommen. Ich will Dir damit feinen Zwang auf: 

erlegen, im. GegentHeil, e3 it mir ganz lieb, mit 

den alten Freunde allein zu diniren.“ 

„Das wäre unfhidlih!” Hatte er ausgerufen 

und war bei dem Diner md zwar mit aller Liebens: 

würbigfeit, über welche er verfügen fonnte, zugegen 

geblieben. : 
Dann hatte der Fürft Die Prinzeffin. in da3 

Theater begleitet und traf bei dem Prinzen Friedrid) 

Karl: wieder niit Prinz Joachim zufammen. 

Troß der Uniform, welche. der Gaftgeber dem 
Fürften zu Ehren anbehalten hatte, — fonft. pflegte 

er im Sagdfoftüm bei biefen Souper3 zu erjcheinen 

— herrichte ein jehr zwanglofer Ton in der Gefells 

Ihaft. Die Uniformen waren geöffnet und. die 

Zungen: gelöst, als der berühnite Käfe zum 1 Node 

tiich eridien. 

Fürkt Püdler, der an Sehr und  tibigen
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Einfälfen die Tebenshuftigfte Jugend überflügelte, ging 

nit wichtiger Sadhjfenntniß daran, den großen, gras 

grünen Käfe, der ungefähr die Form einer Hnfarens 

bärenmüße Hatte, anzujcneiden. Cr. zeigte dem 

Prinzen Friedrich Karl, wie man glatt umd rund, 

die Spike der bieglamen, feinen Klinge nad innen 

vertiefend, in Streifen um den Käje Herumjchneiden, 

die. Sante immer refpeftiren md zum Ehluß die 

durch) diefe Art des Trandjirens fi gebildet Habende 

Vertiefung in der Mitte nad) jeden Gebrauch mit 

einem Ölaje Sekt auffüllen müfje,; 

Prinz Friedrih Karl Taufchte anfmerkjam und 

fchnitt dam jelber für jeden der Gäfte ein Etid 

- Käfe ab, glättete nad) Inftruftion die Unregelmäßig- 

feiten des Anfhnittes und gab fid) dann erft mit 

Andacht dem eigenen Genuß Hin. 

Eine Botfhaft, die feine Unterfchrift erforberie, 

rich ihn auf einige Augenblide hinaus. Prinz Joa- 

Kim benußte feine Abwefenheit, um fi) ein ziveites 

Stücd des ihm vortrefflich mundenden Käfes abzu- 
Ichneiden, 

„Nehmen Sie ich in Acht, Hoheit,” fagte Püdler 

lachend, „der Prinz merkt. das fofort.“ 

„Ih Habe mir die Griffe auch gemerkt,” ante 
wortete Prinz Joachim pfiffig, „Das Zeug fchmedt
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zu fantoz, und. id) tarire griedrid) 9 Karl auf Spar= 
Tamfeit in Diefer Beziehung. * 

Gleih‘ darauf trat der Prinz wieder ein md 

Teßte ji) vor feinen S äfe. Prüfend betraditete er 

diefen nd dann feine Nachbarn. 

. „Weffen Hand war an meinen Käfe?“ 

Püdler Lachte, - 

„Die Ihre var c3 nicht, mein 1 Fürft, e3 hat 

fd eite Schülerhand daran vergriffen.“ 

; Allgemeine, Heiterkeit, der Verbreder nannte fid. 

„Ein: erimen laesae majestatis, “ fagte Piüdler, 

und Prinz Friedrie) Karl glättete feinen Säjfe und 

behauptete, - der Fürft jei ein folder Dienfchene 

- . feiner, daß er ige da3 Wort aus der Seele gelejen 

habe. 

Nun fernte er 106), tie der Stäfe in einfenchte 

Tücher gefejlagen aufbewahrt werden müfje, und 

dann wurde das fojtbare Stüd dem alten Kammter= 

diener zur Obhut anvertraut. 

Man begab fid in das Nauchzinmer, two jic) die 

Unterhaltung und die Heiterkeit bei Wein und Gi- 

garren animirte. ..." - 

„Sagte ih Ihnen Thon, Wulbradt, “rief Prinz 

° Sopahim, den der Wein vedfelig gemacht Hatte und 

vergefjen. ließ, daß Wulbradt jeit Kurzem ‚bon vers



—. 204 — 

traulihen Mittheilungen ausgefchloffen getvefen war, 

„daß Lernned jeinen Abfchied gefordert hat? Cr 

will mit der Frau auf einige Jahre nad) den Orient 

gehen; der Kammterherr meiner Frau,“ fügte er für 

die Anderen erflärend Hinzıe. 

Wulbradt empfing die Nachricht als Nenigkei, 

‚die ihn indeß nicht befonder3 intereffirte. 

Der Prinz erzählte weiter: 

„Wie merkwürdig der. Zudrang für folche Hof 

ftellen ift! Ich befanı Heute fchon einen Brief aus 

- Brüffel, in welchen fi) bereit3 ein remplacant 

meldet. Imbegreiflih, wie der Menfch davon fehon 

“unterrichtet fein Lonntel” 

„Hat der VBegehrende Chance und darf, man den 

Namen erfahren?” fragte Püdler im Sutereffe der 

" Brinzeß. 

Prinz Soahin antwortete in fügen md die 

“ flark geröthete Stirn runzelnd: 

„E38 ift ein Baron Fesca, welder der Sefandt: 

Thaft attadjirt war — ein jo imangenehmer Patron, 
daß jeine Offerte — einer Unverfchäntheit merkwürdig 
ähnlich fieht. Er ijt ein Freund oder DVerehrer einer 

ber Damen meines Hofes und — ic) vermuthe ftart 
— daß er auf Diefem Wege Dachricht erhalten und 

* ih zu Tanciren dachte."
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Wulbradt war bei Nennung des Nanıens Fesca 
aufmerkjam geiworbden nmd fagte un folaut, daß 
er von der ganzen Gejelfjchaft berftanben erden 
fonnte: 

„Wenn Gure Hoheit‘ da8 Sränfein vom Haff 
meinen, jo irren Sie; die junge. Dame hatte im 

Dienfte Ihrer. Hoheit den Chevalier fernen gelernt 

und verftand e8 fehr wohl, alfe perfänlichen Be- 

ziehungen abzimvehren.“ “ . 

„PBetotw wollte da3 beijer twiffen, übrigens” — 

der Prinz fhnitt eine Antwort mit einer Bewegung 

der Hand ab — „gab ich diefen fchon den Aufs 

‚trag, da3 Gefud) abzuweifen. Bei der Gelegenheit 

fchlug mir der Graf aber jemand Anderes vor, 

einen: feiner Befannten aus Ungarn, vielfeicht Fennt 

ih Jemand aus ber Berfammlung, e3 it ein Graf 

Erbshoe,” . 

Prinz Soachiı ieien durd) irgend etwas zu 

diefer übereilten Mittheilung gendthigt zu Wwerdei, 

5 Tag jonft nicht in feiner Art, zu vertraulich ober 

. gar indisfret zu fein." 

Diekmal wurde Herr ‚bon Tepling aufmerkjant 

und fragte in offenbarer 1leberrafchung: 

„Graf Betotw fchlug den Herrn vor?” 

„Da — warım? Was willen Sie über die
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Berfönlichkeit des Grafen Erbshocde tar die jehnelfe 

Gegenfrage. 

„Sehr wenig,” antwortete Her Offizier ernft, „doc 
ftche ic) mit dem, tva3 ic) weiß, zu Ener Hoheit Befehl.“ 

63 var eine verlegene Paufe eingetreten, die Prinz 

Sriedrid) Karl- damit unterbrad), daß er fragte, ob 

man nicht Dieje Hofftellen dur)‘ Perfonen aus der 
Zandesariftofratie zur bejeßen borzöge, wie das andern 
Orts üblid) fei. 

„Man Fäme in Derlegenheit,” antivortete Prinz 
Soahim, „die Auswahl im engeren Daterlande 

‚würde jchr bejchränft fein. Am Hofe des cher oncle 
find alle Höheren Hofhargen durch Ausländer Dejeßt, 
fogar die Hofdamenftellen. Infere fAhöne Gräfin 
Zory zum Beilpiel tft. DOefterreigerin, Gräfin Keil 
Hammoveranerin, Petow Pole, Yauter Grafen und 
Gräfinnen,, worauf man am großherzoglichen Hof 
bejonderen Werth legt." 

Prinz Sriedrih Karl nidte. „Ich Kenne das.“ 
„2 meinen Hofe bin ich nicht jo exrffufio, wie 

ich hier durd) Herrn don Wulbradt beweifen Tann,” 
fuhr Prinz Soadhim mit Beziehung fort. 

„E35 geihieht dieß nicht zu Shrem Schaden, 
- Hoheit, wenn Sie die Bornehmbeit Ihrer Umgebung 

- darnad) mefjen,“ war die zubige Antivort.
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Der Prinz Hatte mit feinen Bemerkungen Fein 

"Glück und fing an fi) gereizt zu fühlen, wozu ihn 

‘der reichlich genofjene Wein ohnehin verführte. . Cr 

fagte jharf: „Das wäre doch Jehr die Frage... Sie 

könnten fi) alS einfacher Edelmann, abgejehen von 

fonftiger. Nangverfchiedenheit, doch nicht iiber Petorv 

zum Beijpiel rangiren, Gr-ift fehr ftolz auf fein 

Grafendiplon, weldes jeden ‚Nangftreit entjcheiden 

türbde.” 

„Hllerdings und war‘; au meinen 1 Gunften,” :auts 

wortete Wulbradt. „Meine Familie ift, wie der 

meclenburgiiche Adel überhaupt, ftol3 darauf, - fein 

Diplom zu befigen. Wir Haben in Medlenburg 

toeder Grafen no Barone, unfer Adel ift aus dem 

Lolte herausgewadhjjen. 3 ‚gibt aber Geidhledter 

dort, die ununterbrochen fiebengundertjährigen Grunds 

befiß nachtweijen Zönnen, tvie meine Santilie zum 

Beifpiel.” 

„Auc) in Pommern datirt der Samilienbefik biel- 

fad) jo weit zurüd," fchaltete Tepling ein. 

I gratufire, meine Herren,” rief Prinz Sried- 

ri) Karl den beiden Junfern bon ber Dftice zur, 

„ba3 würde ja länger fein, al3 die Mark im Befit 

der Hohenzollern tjt.” 

„D freilich!“ 'antivortete ein Major von Alvens-
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Ieben,. „al3 die Herren von Bollern in die Marf 
famen, fanden. fie hier im Norden alte Gefchlechter 

in Menge, mit denen fie fi) brav herumfchlagen 

mußten. Meiner Familie ift c3 vergönnt, die dritte 

Dynaftie in der Mark.zu erleben, ähnlich fteht eö 

nit ben Puttfik und Anderen. Als Ihr Ahıı Friede 

ri I. mit der Mark befehnt wurde, wollten die 

Bauern nichts von dem fremden Herrn twiffen, fie 

hielten zu ihrem angeftanmten Ruttlig und riefen: 

‚Uns Kaspar Gans is nog Marggraf, wi brufen 

TeenTannern!! Die Quito, Bülotv, Warburg. und 

fo "weiter. üıt Medienburg, die Nammin,. Beling, 

Dfdenfleth und mie fie Alle Heißen in Pommern 

machten zufammen mit den märkifhen Junfern den 

füddentfehen Herren aus Nürnberg viel zu ichaffen.“ 

„Der Geldbeutel der Zollern hielt e3 länger aus,“ 

fagte fenfzend in Erinnerung au die alte Herrlichkeit 

jeines verfallenen Stammfchloffes ein Herr von der 

Plane von den Dragonern. „Wenn die Burggrafen 
von Nürnberg nicht die faule Grethe hätten bezahlen 
fönnen, mit der fie ımfere alten Burgen einihoffen 
wie Kartenhäufer — ver iveiß, iveilen Dynajtie dan 
hier herrichen twirdel“ 

Prinz Ioadhim fah ih im Seife u, erftannt 
und öl.
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Ih wußte wirklich nicht, von welcher Extraktion 

die Herreit hier find,” dann blieb fein Bi auf dem 

Fürjten Büdler haften, der jchtweigend md enüftet 

dem Gefpräche gefolgt war. 

„Bas jagen Sie dazıı, 1 mein gürfege 

,D,:da3 it mir nichts Nenes, edit die alte 

Gefchichte von der. Entwwiclung der. fräftigften Blüte, 

die fich wiederholen wird bis zum: Ende alfes Srdi- 

‚Iden. So entwidelt\ fi) der Cdelmanı aus. dem 

Volke und aus den Chen al ber Mädhtigfte‘ der 

Fürft, dejjen Net c8 dann wurde, der ‚natürlichen 

Entwvidlung  vorzugreifen,. Grafen und VBarone zu 

‘ creiren und ihre ‚Gültigkeit. durd) Diplome zu bes 

“ fräftigen;: do ift e8. mit dem Adel wie mit dem 

Wein: der. Kenner jhägt: beide nad) ‘dem Alter.” 

Friedrich Karl erhob. den filbernen Humpen, aus 

weldhen. er feither Sekt getrunken, und fagte: 

„Diefen TrimE dem Andenken meines edlen. 

Ahnheren, dem erjten Markgrafen von Brandenburg, 

Sriedrid) -I.! Ich freie mich, daß der Inöde Mant- 

mon ihm die fchöne Mark und die faule Grete den 

Sieg. über die trugigen Sunfer errang.” ‘ 

„Möge Shre Dynaftie Herrihen und fi mehren, 

_ rei), voll und umerfchöpflich :tvie der Sand unferer 

Mark!" antwortete der. Major von Alvensfeben fid) 

Erhard, Die Rofe vom Yalf. II. 14



erhebend, md ein dommnerndes Hoch folgte biefen 

Toaft.. CE Hatten fih Alle erhoben, die Gläfer 
flangen und. mand) Fräftiger Zug des franzöftichen 
Shaumweins floß dur die durftigen deutfchen 

stehlen. 

Prinz Soahim feßte fih und fagte im Wieder: 

aufnehmen des nicht ganz zu feiner Zufriedenheit 

abgeichloffenen Themas: 

„Sa, ja, der preußiice Aber ift kan, weil er 

arm ift.® \ 

„Berzeihen Eure Hoheit," forrigirie Köftig der 

junge Lieutenant von ZTepling. „Sie irren, ber 

prenßiihe Adel ift arııt, weil er treu ift.” _ 

sm Nefultat - dafjelbe, e3 würde mic) aber inter: 

effiren, Ihre DVerfion definirt zu fehen. dh ent 

‘pfange Heute fo viele intereffante Auffhlüffe, da 

Sie mir nicht vorenthalten foltten, mas Ihre Treue 

‚im Speziellen opferte,“ 

„Ih habe perfönlid) noch‘ feine Gelegenheit ge: 

habt, meine Tree durd) ein Opfer. zit bethätigen, 
ih habe bisher nur empfangen, bit der Ehre ge 
türdigt worden, meinen König und Herrn zu dienen, 
Wenn Eure Hoheit aber Beweife für meine Behaup- 

tung wünfgen, fo bliden Sie num zurüd auf den . 
Anfang diefes Sahrhunderts. Damals blühten no‘)
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eine Menge alter Gefcjfedhter auf ererbtem Grumd- 
beiig in jeignenralem Glanz. Ein Wort Sriedrid) 

Wilhelm III. machte im Sahre :1806 die Bauern 

frei, Ichädigte den Velik dc3 Chelmanns um reichlich 

‘ein Drittel. Der Adel beugte fi gehorfam dem 

Beichluffe feines Königs, der ihm einen rehtmäßigen. 

Befig nahm, ohne ihm die geringfte Entihädigung 

zu bieten.“ 

„Die Aufhebung der Seibeigenfdaft war eine 

Forderung der Zeit,” fagte Prinz Soadin, 

Murrend jekte einer ber Offiziere hinzu: „Wie 

die Stonftitution aus dem Jahre 1848. a 

„ES war feine Leibeigenfgaft tie in Fußland,“ 

fuhr Herr von Tepling fort, und Wuldradt fiel ein: 

„Sn Medlenburg, meiner Heimat, beiteht das 

Berhältuiß zwijchen Heren und Hörigen'nod), «8 ift 

dieß ein volffonimen patriarchalifches. - Man braucht 

nur die gepflegten fauberen Gärten md Häufer, 

die gute Seidung, die pausbädigen Sinder und 

fräftigen Männer und Weiber zu, betraditen — um 

fi) davon zu überzeugen. C3 gibt notorif) Feine 

Banernhöfe, aber auch Feine Bettler und Feine Ar: 

muth in Deedlenburg.“ . 

„Wie erklären Eie bei diefen parabiefifchen Bits 

ftänden dann die chenfalls notorifche Answanderungd-
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Fucht Shrer ‚Hörigen‘?” fragte Prinz Soadjim feinen 

Adjutanten Höhnildh. - 

„Eure Hoheit erklären e3 fchon felbit Sure) den 

bezeihinenden Ausdrud: Sudt. 63 it eine au 

fteende Stranfheit, die fi) auS der 1leppigfeit ımferer 

Berhältniffe erklärt. Wer e3 gut Hat, will e3 no) 

bejjer Haben. Außerdem Zommt der. Medlenburger 

als geborener tüchtiger Aderbaner in Amerika befier 

fort al3 andere Auswanderer. in glüdficher. Are 

fiebler zieht Hunderte nach fi. Läge die Anne auf 

ihnen wie in Rußland, jo dächte feiner von umferen 

Danern an Auswandern.” 

Herr. von Tepling wandte fh 10), einmal an 

den Prinzen Soadhim:. 

9 „Geltatten Sie mir, Hoheit, in Sortfeßung meiner 

Beveife für die Armuth in Folge der Treue au bie 

furdtharen Einbußen der Sriegsjahre und ar die 

Kontributionen don 1807 zu erinnern, welche ben 

Provinzen Ponmtern und Preußen auferlegt wirrdeit, 

von benen fich das Land noch heute nicht erholt hat.” 

„Der Staat fchoß jene enormen Summen vor,” 

erinnerte Prinz. Friedrich Karl. 

„Sa wohl, Cure Königliche Hoheit, den Neft, 

weil ‘die. bereitwillig opfernden Städte md Grunds 

befiger jchon völlig ausgefogen waren. Die Ehuld
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wird it vier. Prozent, movon’ ein. Prozent auf 

Amortifation beredinet wird, verzinst, Faun aljo erft 

ine Sahre 1907 abgethan.jein. Irogdein — als im 

Jahre der Erhebung des Königs Nuf erihjoll — da 
ftellte Oftpreußen unter "Hauptbetheifigung der Cdel- 

leute ganze Negimenter ausgerüftet. zufanınten. nit 

dem Lepten, was fie befaßen. Ich fünnte Tamilten 

namhaft machen, die ihren ganzen reihen Schag an 

Familienfilber, den. einzigen werthvollen Veit auf 

ihrer nadten Scholle, durd) Vergraben vor der Plüns 

derung gerettet, im Zahre 1813 "einfchmelzen Tießen, 

um fi) art dem Yeßten großen Opfer zu betheiligen. 

Dean. ift noch heute in jenen Familien von zinmernen 

Schüffeln und Tellern; die alten eichenen Büffet find 

mit Hellplinfenden Tafelftüden beftelft, bie in Zinn 

dem alten Silber in der Form genau nachgearbeitet 

wurden zur Grinmerung an jene Zeit.“ 

Au Medlenburg that fein Wenferftes,“ er- 

zählte Herr von Wulbradt, „Eoftbare. Geftüte wurden 

geopfert, .Chauffeen gebaut, das bevaftirte Land auf- 

gerichtet, Alles aus Privatmitteln. Gin W., defien 

Geflecht einjt mit vierzehn Nittergütern angejeffen _ 

war, rüftete aus eigenen Mitten eine Schwadron 

Hufaren aus und ftellte fie dem Könige‘ zur Ber: 

fügung. Er wurde fpäter Kommandeur des Ne
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ginentz, ‚ben biefe EC chwadron einverfeibt tworben 

war." . 0. 

„Das find Sleine Züge, verfihrinbend in. her 

hohfhwelfenden Zlut begeifterter Hingabe,“ 10 

Herr von Tepling, „ic weiß das wohl.” 

„gür feinen König muß das Bolf fd opfern,“ 

zitirte Prinz Soadhim., 

Der junge Offizier neigte zuftinmmend das Haupt. 

„Das will id) ja eben beweijen.. Wo «3 id) 

um bie höchjften Güter .de3 Lebens, um die Ehre 

feines Herrfherhaufes, die Treue des Unterthanen, 

die Freiheit de3 Vaterlandes Handelt; da achtet der 
preußifche .Sunfer and) feinen ererbien Befis, auf 

den’ er ftolz ift, alS ein geringeres Gut. und opfert 

e3. willig. Darımı aber, weil er fo-that, habe id) 

ein Necht zu jagen: Der preußifche Abel ift arm, 

weil er treu it!“ 

„Sie haben Net, Tepling,“ jagte Prinz Fried 

rid) Karl eruft. Prinz Soadhim aber hatte gerne 

das fehte Wort, er zog Augenbrauen und Schultern 

empor, Ichnte fid) zurüd und gab als Ausrufungse 

zeichen Hinzu: 

„Ein- trugiges Gejchlecht, ‚diefe alten Sunker, 

Thade, da fie fih mur zum Goldatenftand eignen.” 

63 wurde ihm aber- fein Gedanfenftridh dahinter
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gejeßt, jondern Herr‘ von Wulbradt warf ihn ein 

frifes „Warum?“ entgegen, und ‚zeoling, 5 der ihn 

gerne fefumdirte, Tügte Hinzu: 

„Der preußische Sunker würde überall feinen 

Pag ausfüllen, al® Soldat, Beamter oder im Hofs 

dienjt.”. 

„Nur nicht al3 Dipfomat, “ meinte [ädelnd Bein 

Soadhin. 

„Beßhalb dort nicht, Hoheit? & braucht nicht 

einmal feine Natur zu ändern, Jondern nur die 

Diplomatie nach feiner Fafjon ‚gu handhaben,” ent- 

gegnete Wulbradt ruhig. Der Prinz fagte mit Ironie: _ 

. „Da würden wir eine ganz ungeivoßnte Sprade 

vernehmen. “ 

„Gewiß!“ fuhr 2 Zepling, feine Eigarre gemüthlich 

rauchend, fort. „Ich habe e3 längft nicht einfehen 

fönnen, warum man ben Begriff der Diplomatie 

identijch macht mit Slüftern, Schleihen, Tranzöfiic) 

parliren, Sichjtwinden und Drehen und Geheinmnißvoll- 

thun! Das ift eine. Mißgeburt der franzöfiichen 

Hhperfultur. - Man fege, einmal. einen fiegreien 

preußifchen Soldaten, jo einen märfifchen oder ponts 

mer’ihen Sunfer, mitten in den dipfomatijchen Firle- 

“ fanz, und id) toctte, man wird das deutfche. Wort, 

das offene Vifir, den deutfhen Schritt und die deutjche
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‚Sauft in alfer Zelt ı wieder berftchen und vejpeftiren 

fernen.“ \ 

Herr von der faıe fete‘ hinzu: 

„Herr von Bismard,. unfer Yunbestagsgefandter, 

ift gerade der .rechte Mann, um mit eiferner Fauft 

in das MWefpenneft zu greifen, Er it uch ein 

märkifher Junker.” . 

Sriedrid Karl richtete feine kentinben Blauen 

Aırgen auf dein Spreder: und fagte: 

„Net fo, Teplingt. Wohl‘ geiprodgen, Plane! 

Das ift mirauß der Seele genonmen!. Wir wachen 

und reifen einer großen Zeit. entgegen, ich bin mir 

unferee Beftimmmmg in, dent Heinften Akt tägliger 

Dienfterfüllung bewußt und blide ruhig und unbeirrt 

don meiner. Arbeit auf das Wehen, Wirren md 

- Schlingen de3 gorbifchen Scnotens. Wenn er fertig 

ift, fit Gott den Mlerander, vie Stradjwig. fingt. 

Dorthin richte fh der Traum und die Schrfudt 

meined Lebens. - Aber nit‘ in. Franfhafter Ueber: 

ihägung, fondern in meifer. Ausbildung unjerer 

“ Kräfte erreichen wir bieß hohe Ziel. . Huf :dir felber, 

dann Hilft dir Gott. ft die Zeit gekommen, meine 

Herren — id) hoffe, wir werben fie Alle “erleben. — 

dan gedenken Sie an diefes mein. Wort — danır ' 

werden wir Siege erleben, wie.die Weltgefhichte jie
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vielleicht mod) nicht aufzuteilen hatte, Diefer Zur: 
funft ein Glas, meine Freundel® 
_ Ein Zubelruf wie aus einer -Schle- war bie Ante 
wort.. Dann wandte fich in. fchöner Begeifterung 
der junge Tepling an ben ‚von ihm ‚hochverehrten 

Prinzen: on . 
„Eure Königliche Hoheit, wenn Sie einft Hein 

gefchrt fein werden. von Sieg und Nuhm,. wem die 
nie gebämpfte Anmaßung des alten Feindes ge: 
demüthigt fein wird, wem Sie zu fordern haben 
werben — danı denken Sie auch an die treten Pro= 

binzen an der Djftjee, deren Blüte von franzöfifchen 

Uebermuth. gefnict ift, die fich nod) nicht erholt Haben 

und no) ‚Heute unter. der Laft ‚jener furdhtbaren 

Kontribution- fenfzen. . Diefe Beften . und Treueften 

der Sirome, diefe einft blühenden Städte, diejer alte, 

grumdgejeffene Adel ift total verarnt. Eure Könige 

liche Hoheit, ich bitte nicht für mich, mein Gejchlecht 

ift vergangen wie das der Kuipprode,. Feuchtwangen 
und jo mander Anderer, mein Name erlebt jene 

fommende herrliche Zeit: vielleicht nicht mehr, .er er 

Kit mit mir — vielleicht bald — aber der Bobeı, 

aus dem er entfproffen,,- der edle Boden, der neite 

Gefchlechter..zeugen wird, .den ruchlofe Feindeshand 

geplündert, deffen Mark unerjättliche Habgier auS=
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gelogen — diejer. Boden, Cure Königliche Hoheit, 

fiegt brad). Düngen Sie: ihn mit dent Gut -de3 

Feindes! Wenn Sie dem reihen Frankreich einft | 

Kontributionen abverlangen werden, fo gedenfen Cie 

zuerft jener Schuld von 1807. Zerreißen Eie den - 

Scäildbrief, amortifiren Sie die Ehuld, Helfen Sie 

dem treuen Pommern und Mltpreußen auf.” 

„Es wird daS. meine Sade nicht fein,” ante 

wortete riedrid) Karl, der, wie eS feine Gewohns 

heit war, vor fic) niebergefehen hatte amd nur Hin umd 

twieder fein blaues Auge blißartig über den Spreder 

‚ Hinftreifen ließ, „aber nur Geduld, zur rechten Zeit 

wird auch dafür der rechte Manıı fich finden.” 

„Gott gebe e3!” Hang e8 im Herzen de3 pome 

merfhen Sunferd, während feine Gedanken ih der. 

Gegenwart entführten. Aber nicht in die Vergangen: 

heit, .aud) nicht bis in die glänzenden Fernen trugen 

ihn feine Gedanken, er var, wie er gejagt hatte, der ' 

legte Sproß eines alteı Stammes, jung und froh: 

herzig Hatte er umbeftimmten Hoffnungen entgegen: 

gelebt, in diefer Stunde fehlen fid) die Zukunft 
Handgreiflich über feinen alten GSejchlecht zu Tchlieken 

— heute Abend Hatte fein junges Herz ji in Be 
geifterung gehoben — würde c3 morgen nod) fchlagen 
wie heute? —
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„Zepling, was träumen. Sie?. Darf-id mid 

Shnen auf dem Heimwege anfchließen?”_ 

E3- war Wulbradt, der ihn wedte, Prinz Sried- 

ri Karl Iegte feine Gigarre fort. Man rüftete fich 

zum Anfbrud. Prinz Soadhint Hatte feinen Mdju- 

tanten gebeten, fid) bei Herrn bon Tepling- über die 

Berfon des Grafen Erbshoe zu orientiren. 

Das geihah, jobald die beiden jungen Offiziere _ 

fi) auf dem Heimmwege allein befanden. . 

Was Wulbradt dort erfahren, beiäftigte ihn 
lange und mußte ihn fehr erregt Haben. Cr faß 

nod) ftundenlang in tiefes Sinnen verjunfen in feiner 

Stube, und als er endlid das nuglofe Grübeln aufz- 

gab und Nuhe fuchte, floh diefe ihn wie ein Eofettes 

Mädchen, welches fich Für. Vernadhläffigung rädt. 

Sie floh ihn felbft im Traum. Bertoorrene, ängft 

Tide Vorftellungen füllten ben Kurzen Morgenihlaf, 

dann folgten ebenfo bange Stunden der Erwartung.



Sedhizefinfes Kapitel 
  

Un Morgen nad) dem im vorigen Kapitel ges 

ihilderten Souper beim Prinzen Friedrich Karl em 

pfing zur üblichen Stunde der onmanbeur des 

zwveiten Gardereginientö feine täglichen Meldungen. 

„Ordommanzen gingen aus und ein. CS wurde 

der Erbprinz von 2)., erft feit wenigen Wochen im 

Negiment, dent Kommandeur gemeldet, Diefer, eine 

. ftramme joldatifche Figur, tüchtig in Dienft, Lichens- 

würdig im Umgang, ein bolfendeter Kavalier, wollte 

eben fein zweites Frühftüd nehmen. _ Er nöpfte 

feine Uniform tieber zu und empfing den Erbprinzen 

- ‚in feinen Arbeitszimmer. Zu einer außerdienftlichen 

Vifite war c8 noch zu früh, e3 mußte alfo eine 

Geihäftsangelegenheit fein, die den jungen Herrn 

herführte. Der Erbprinz bon -9,, dem füniglichen 

Haufe verwandt, Hatte fi) für ein anderes, ihm be 
jonder3 jympatHifches Negiment berufen gefühlt, als 

\
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ihn der König für: das zweite Garderegiment bez 
ftimmte, und fein Mißvergnügen über biefe Verfegung 
den Offizieren bemerkbar gemadjt. Dieß hatte zu Dif- 
ferenzen geführt, in Folge deren der „Erbfaifer“, wie 
die Kamerade den Prinzen fcherzend nannten, fi) auf 

bie Höhe feiner Geburtöftellung berief und e8 eine 
Ehre nannte, weldhe fein Eintritt dem. Negimente 

ertveife. Hierauf war ihm von einen der Sanıe= 

raden zur Antwort gegeben: . 

„Sie irren vollftändig! ‚In der Gefhichte uns 

jere3 ausgezeichneten Negiments fpielt e8 feine Nolfe, 

ob ein Erbprinz von 9. fi unter feinen Offizieren 

befindet oder nit. Das’ Negiment ift e3 gemohnt, 

Prinzen .in feinen Neihen. zu Jehen. : Dagegen ber= 

langt e8 von Ihnen, daß Sie fid) der Chre voll 

bewußt find, welche Ihnen dur) Aufnahme in feine 

Mitte zu Theil geworden. Ein jeder Offizier, dem 

dieß DBewußtjein abgeht, ift einer foldhen Chre u une 

wert. a 

Darüber führte der in feiner Hoheit gefränfte 

Prinz Beichiverde. 

Der Kommandeur hörte in ruhiger Ueberfegenheit 

den ettvas Weitatiinigen YBerit an und antivortete 

danıı twohlmwollend umd belehrend: . 

„Ziebes Kind, Sie Haben fi) Die Angelegenheit
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wohl nicht recht -Hlar gemacht, font würden Sie nidt 

erwarten Können, daß ich einen Offizier tadelıt werde, 

weil er die Ehre’ des Negiments Hodjitelft, ettva od) 

über den Glanz Ihrer Fürftenfrone hinaus. Wehe 

Halb nahmen Sie int ber prenßifchen Mrntee Dienfte? 

Um zu lernen, in Ihrem Intereffe alfo, das ift dod) 

einfad, Licbes Kind! Gie find hier der Lieutenant 

Prinz 9., der roch fehr viel zu Yernen Hat, che er 

dem Negimente zur Bierbe gereichen Fan." 

„Aber Here Oberft, id) fan mir in meiner 

Stellung al3 Erbprinz do unmöglich von einem 

belichigen Herrn Soundfo —* 

„Halt, mein Yieber Prinz, diefer Herr Eoundjo 

ift ein älterer Kamerad,- ein tüchtiger, erfahrener - 

Offizier, von dem Sie eine Lehre wohl annehmen 

können. Mebrigens find Sie für die Stellung eines 

preußiihen Offizier doc weniger vorbereitet al3 
id) glaubte, Tiebes Kind, und ich will Shnen nicht 
als Ihr Kommandeur, fondern als Shr freundlider 

Berather einige Winfe. mit auf den Weg geben. 
Wie glauben Sie wohl, daß unfere föniglichen Prinz 
zen erzogen worden find? dragen Sie umfere 
jungen Prinzen, Fricdrid) Wilhelm und Friedrich 
Rarl, und Sie werden erfahren, daß ihnen die Könige 
liche Hoheit im Dienite yoäftens eine. Unbequem:
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ficfeit, niemals ein Paradefeifel: war. , Sie follten 

und wollten in ben verfhiedenen Neginentern, dur) - 

u welde ihre milttärifche Erziehung volfendet wurde, nichts 

Anderes vorftellen als Offiziere Seiner Majeftät und 

Kameraden unter Kameraden. Sie tourden ftrenger 

angefaßt, e3 twurde mehr von ihnen verlangt, ihnen 

weniger nachgejehen, weil fie fchneller reifen mußten. 

„Es ift inunjerer Armee. ein wenig anders als 

in den meiften anderen Armeen, tvo die Prinzen des 

Herricherhaufes zugleich aud) Generale von Gottes 

Gnade find. Bei ums lernen die königlichen Brinzen exft 

gehordyen, banır befehlen, fie dienen Alle, bevor fie 

herrfchen.. Aus diefem Geifte der Allgemeinheit, der 

Arbeit und Kameradidaft erwachlen fie zu Führern, 

twie wir fie brauchen. Das Hätte man Ihnen fagen 

müffen, che man Sie uns herjdidte, liches Kind! 

And endlich — od) Eins. Madjen Sie künftig der- 
gleichen Differenzen unter fi) ab ; das wird Ihre 

Stellung unter den Sameraden verbejfern. Ich danfe 

 Shnen, Sienienant Prinz J.,” fügte der Kommandeur 

ernjter Hinzu, als er fah, ba der junge Bring 10) 

ciivas extviedern tollte. 

Der junge Herr war entlajje. 

: Im Borzimmer wartete der Adjutant mit dem 

täglichen Napport. nn
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„Haben Sie eitwa8 Befonderes heute, Ticher 3.2” 
fragte. ber Kommandeur, ‚in ‚der TIhüre feines Arbeit: 
zimmers. . u . 

„Nein, Herr Serft, nur bie gewößnfichen Mel: 
dungen.” , 

„Out, Yaffen Sie das, id) omme nadjher auf 
da3 Bureau. "Vorher möchte ich Sie aber nod) einen 
Augenblid fprechen,, bitte, nehmen Sie eine ZTajfe 
Bouilfon mit mir, c3 ift eine $ 8 älte ‚hier, die Amjerer 

 Defen fpottet.“ 
6 nahm den fehr Güßfeen, eleganten jungen 
Dffizier mit in fein ‚Wohnzimmer, to ein zierlic 
arrangirtes Frühftiid feiner. wartete, 

. Die Taffe Bonillon und no Einiges mehr 
wurde genommen, und dann fagte der Tommandenr 
freundlid), aber ernft: 

„I Habe eine ‚Bitte, liebes Kind. ofen Eike, 
e3 blinkt da aus Ihrer Binde jehr hübjch und Kleid» 
fan ein verbotener Gegenftand — der Bafl." 
- Der. Abjutant fuhr mit - der Hand nad dem 
Kragen, wo fi) rechts und Links ein fehmaler, bfendend 
weißer Streif in Nötwaghen Salbbogen über die Binde 
erhob. 

Sch weiß ja," Fuße der Bommandeur kart, „daß 
diefe Heine Kofetterie der foldatifgen Tüchtigfeit Feinen
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Abbruch tut, dab fie außerordentlich fauber und 

freundlich ausfieht, daß ein junger, eleganter Offizier 

jid) außerdienftlich in der Beziehung eine Freiheiten 

 geftatten darf — mein Gott, ich bin ja der Erfinder . 

de3 Paff — aber c3 ift einmal im Dienfte verboten, 

was fol das Negiment dabon denken, went id) 

‚meinem AMdjutanten dergleichen nachiehe — alfo nicht 

wahr, Liebes Kind, ich finde den Paff nicht wieder?” 

Der junge Offizier hatte den verbotenen Gegen: 

ftand, welcher die dimklen, Kurz gehaltenen. Loden 

Tchr Hübfe) von der: goldenen Borte de Kragens 

chied, Hinter die Binde geihoben. Der Kommandeur 

durfte ja nur befehlen, aber er bat, er geftand zu, 

daß er die Heine Schwäche nicht verurtheilte; in ber 

Wirkung war e3 daffelbe, nur mit dem Unterfhiede, 

daß man freudig anftatt widerwillig gehordte. 

Auch der Adjutant wurde entlaffen, der Oberft 

machte fich. bereit, ihm zu folgen, da trat eine Or: 

donnanz at. 

„Zientenant von Tepling mit einer Meldung.“ 

Der Oberft blickte auf feine Uhr. 

„Schon etwas fpät — um — ben es nicht 

lange dauert, Bitte einzutreten.” 

Sm näcften Augendlid fand ber ponmer’jche 

Nede vor feinem Konmmandeur, ftranm, ernfk, den 

Erhard, Die Rofe vom Haff. II. 15 _
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Helm in ı ber Hand, das Geficht etivag geröfhet, das ' 
blonde Haar feft umd feucht an Stirn und Scläfe 

- geffebt wie nad) einer örperlichen Anftrengung: Der 

bebeutend Heinere Oberft fragte: 
„Wa bringen Sie ntir, liebes Sind? C3 war 

ein Lieblingswort von ihm - md hbarmonirte mit 

feinem wohlwollenden Geficht. 

Ohne eine Miene zu verziehen, in mititäriiöer 
Knappheit meldete der Offizier: 

„Sch habe fochen den Grafen GröShoe erfchofjen.“ 
Der Oberft fuhr überrafeht zurüd, 
„Un Gottes willen, was haben Sie — erfhofjen 

— im Duell — 2” 

„Zu befehlen, Herr Oberft“. a 
„Aber Tiches Kind, das _ift eine Nadridt von 

To überrafhender Wichtigkeit — id) bitte Sie — wie 
fam denn da3? Wer war der Mann 2". 

„Ein Ungar, der fic) jeit. Kurzem hier aufhielt.” 
„IS Hoffe auf eine genügende Erklärung für 

eine jo ernfte Sadje. Gehörte Graf Gröshoe ber 
Gefandtichaft an?“ 

„Nein, Herr Oberft, er. war au in- der Gefell- 
fhaft nicht bekannt.” 

„Do nicht eva ein. Abenteurer?” 
„Ic fürdte faft, ‚Herr Oberft,” "
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„ber liches Kind, wie Eonnten Cie denn nit 

einen folden Meufchen in Konflikt gerathen?. Sagen 

Sie mir die volle Wahrheit! Ich fürchte, Sie Haben 

da eine große Unbefonmenheit zu bereuen!“ 

„Nein, Herr Oberjt, ich onnte nicht anders. 

Bor einigen Tagen wurde eine Dame- auf offener- 

Straße von zwei Giviliften im Wagen überfallen, 

ber Kutfcher Hieb auf Die Unverjchämten ein, ich fan 

dazu md flug den Einen zu Boden.“ 

. „Eine Dame, fagten Sie? Natürlich, immer find 

3 Frauenzinmer, die eine jolche Beranfaffung geben, 

Sie kannten diefe Dame?” 

„Nein, Herr Obert, ih Ihüßte eine Behrängte 

vor rohen Nebermuth, ohne die Perfonen zu Tennen. 

(53 war Abends, bald nach zehn Uhr, in Tchlecht bes 

Teuchteter Gegend, erft nachträglich erkannte ih in 

“dem jungen Mädchen eine Dame aus der Sefellichaft.” 

„Wie konnte diefe allein — in abgelegener Gegend. 

in eine folde Lage fommen — wer ift bie Dame?” 

„Geftatten Sie, Herr Oberft, daß id) den Nanien 

verfchtweige, die Dante fanı offenbar aus einer Ge 

felljchaft zurüd. Die Gegend war night abgelegen, 

- mr einfam.“ ' 

„Gut, gut — wann war Has?“ 

An vergangenen Freitag.“
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„Und erft: Heute nad) acıt Tagen fanı die ande 

zum Austrag?” “ “ 

„Die Herren:.ivaren mir unbekannt. ‚Wie e3 

. Teint, Hatte der von mir Nicdergefchlagene bereit3 

einen twuchtigen Hieb von dem . Kutfcher erhalten. 

Sein Selundant Fam fchon den nächften Tag’ zu 

mir amd erfundigte fih, ob id; der Offizier fei, 
welder am Abend vorher ein Nencontre mit dem 

Grafen Erdöhoe gehabt; wir verftändigten ums, und 
der Abgefandte bat dann um Auffchub des Ducls, 

bis fein Auftraggeber bon einer Gejchtwulft. des Ge 
fihts, twelde das Sehen erjätwerte, geheilt fein 
würde. Heute Morgen um adjt Ihe trafen toir ng \ 
im Grunewald.” 

„Wer war hr Eekundant?” 
Herr von ZTepling‘ nannte den Nanten eines 

Regimentsfameraden. 

„Und Graf Erdshoe ift todt,- jagen Siern fragte - 
: ber Kommandeur, m nod) einmal das Sat fons 

ftatirt zu Hören, 

„Er war c3 auf der ei, Herr Oberft, — eänb 
durch den Kopf.“ 

„Eine Höchft fatale Gefhihte! — Sie wiffen, 
wie ftreng Seine Majeftät diefe umaufsörlichen Reis 
bereien zivilen Deilitär und Civil: beurtheilt, und
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mußten Sie benn-.aud) glei) — — id) meine - — ein 

Denkzettel würde genügt haben." u.a. 

„Graf Erdöhoe War- ein: befannter. Ducllant, 

Herr Dberft. Im Augenblid des Vortretens fagte 

er Iaut. zu feinen Eelundanten: ‚Alfo e3 bleibt 

dabei — um drei Uhr ‚bei Bordardt‘. Ind ald.er 
gleich) darauf im Avanciren Yangfam und ficher ‚die 

Viftole fenkte, wußte ich, daß mir.im näcften Augen= 

pli - feine Kugel zwifchen den Nippen figen wiürbe. 

Ein’ bejonderer Biftolenfchüte bin ih nit, Her 

Oberft, Sie twiffen e8, aber ich dachte, mein Leben 

fei mindeftens fo viel merth als dag feine, und id) 

vertheidigte eS, indem id) ihn vor den Kopf choß 

— feine Kugel flog in. die Luft.” 

Der Oberft überlegte einige Sekunden, danır 

fragte er: „Weiß nod) Jemand um die Sade?“ 

„Nur Wulbradt von den Dragonern, der Adjutant 

de3 Prinzen Soadim von &. Für ben Fall meines 

Todes erfchien c8 mir nothivendig, Jemanden von 

dem Hofe mit der Angelegenheit vertraut zu maden.” 

„Sp — Io, dort alfo ift der Bufanmenhang zu 

fuchen. Wer war die zweite Berfon bei jenen lIcher= 

fall? Sie fagten doch, e3 feien zwei Herren getwejen?” 

„Der Andere war ein in Yegter Zeit vielgenannter 

jüdischer Bankier, eng lürt mit dem Grafen Grbshoe,



— 2330 — . 

ivie man mir fagte. Ic, Fannıte auch diefen zweiten 

Herrin nicht, der fi) übrigens damal3 in der Naht 

gleih zurüdzog.” . — 

„Gut, ic danke Shnen. Halten Sie fi} zır 

Haufe, Dis ic) die polizeiliche Meldung erhalten habe. 

IA werde Ihnen meine ‚näheren Beftimmtungen- zit: 

schen laffen.“ 

Herr ‚von Sepling verbengte fid). 

Rod) Eins," vief “ihm der Konmanbenr nad, 

„die Sadje wird. natürlich doc) ruchbar werden. Haben 

. Sie befondere Gründe, den Namen der Dame zit 

verihtweigen?” " 

„Nur den einen Grund, - Herr Oberft: biefen 

Namen aus einer fchmugigen Iutrigue zu Löjen, 
ohne daß die. Welt und die Dame felbft von ber 
Säjurferei, der fie umviffend und unfchuldig zum 
Opfer fiel, etwas erfährt.” 

„Die Sadje ift alfo noch nicht beendete rejliz 
mirte der Oberft, indem er den Offizier durchdringend 
anblidte; das offene und befonnene Gefiht dejjelben 
beruhigte die Beforgnifje de3_ Kommandenrs indeR 
fo weit, daß er die Sade vorläufig fallen Lich.



Siehenzeinfes Kapitel, 
  

Prinz und Prinzelfin Soahim- jahen einige 

Stunden Später beim Diner. Früher war cr foldhes 

tete-A-töte Beiden eine Dual, die fie fo fchnell als 

thunfich erfedigten. In Teßter Zeit Hatte fie) diek 
geändert. Der Prinz befand fidh zwar meiftens .in 

gereizter Stimmung, dod) ließ Prinzep Amalie jid) . 

dadurd) wicht mehr einfhüchtern, fie zeigte‘ fi) jchr 

unbefangen und heiter und wurde alfe Tage hübfcher 

. und, gleicigültiger für den Barometcrftand ber prinz- 

‚lichen Laune, Seine Scharmüßel, bie ji) daraus 

ergaben, wurden von ber Prinzeffin reht anmmuthig 

md. ganz nadjläffig, tie etwas fehr Umvichtiges, 

von dem Prinzen nıit verftedter Gereiztheit geführt. 

Diefeg ganz neue Spiel verlängerte die Diner und 

endete immer feitens des Prinzen mit einem vothen 

Kopf, ber ihn {chledht Heidete, und jeitens der Prinzeß 

mit rothen Wangen und strahlenden Augen, bie fie 

vorzüglich Eleideten.
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An diefem Tage alfo, an welden Graf Erdshoe 

da3 in chnifchen Mebermuth beitellte Diner bei Bor: 

Hardt nicht mehr berühren follte, und an melden 

den Bankier Herrn Meyer der Bordeaur und bie 

PVafteten dafelbjt Tchlecht mundeten, war dem prinz- 

lichen-Paar im Schloß das ‚Diner fehr früh fervirt 

torden, weil für den Nachmittag Ausflüge geplant 

waren. Der Prinz wollte Pferde im Tatterfall alle 

fehen, die Brinzeffin die Eishahı bejuchen. 3 war 

ein recht agacirender Wintertag, Ealt, glänzend md 

-herausfordernd; tie eine graufame Ehöne fand 

die Sonne anı blaßbfauen Himmtel, 

Im Laufe De8 Diner plauderte Prinzch Amalie 

von. dem erivarteten Vergnügen des Schlittihuh: 

laufens und jagte ftolz: 

„a8 Kind war ich fiet3| eine der beften Sdlitt- 

Tchuhlänferinnen.” 

Don einem merfaubnifbitten für bergleidjen 

außergetwöhnliche Unternehmungen: ivar nicht nicht 

die Ntede. 

Den Prinzen empörte dieje Setöftftänbigfeit und 
er öffnete mehrmals den Mund zu einem energifchen 
Verdikt, verfchludte aber ftet3 wieder das tyrannifde 
Wort angefichts diefer Tpöttifchen Heiterkeit, die ihn 
zu duchfchauen und ein Verbot Herauszufordern fehien.
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Dieß wiederholte Verfehluden feiner eigenen Pillen 

mußte ihn wohl fchlecht bekommen, denn c3 ftelfte 

fich ein fonft nicht zu rechtfertigendes Herzklopfen eiır. 

AZ daS morceau fervirt war und die Sfanınters 

diener den Salon verlaffen Hatten, nahm er plöklicd)- 

da3 bereit3- verlafjene Thema twieder auf. 

„Das EShlittjchuhvergnügen ift übrigens durdh- 

-an8 nicht nad) meinem Gejhmad,” 

Dabei blickte er auf feinen Teller. Prize 
Amalie that dafjelbe und antwortete aud) im Ton 

gleicögüftiger Konverfation: 

„Das glaube ih wohl, Du würbeft ai au) 

fonderbar dabei ausnehmen.” 

Härter und mit einem funzen Zornesbli fuhr 

der Prinz fort: 
„Das heißt, dieß Vergnügen mißfällt mir für 

DIN." 0 . 

„IH jo, für. mid! Warum denn aber?” 

„Ich bedaure, daß Du nicht felber fühlft, wie uns 

fchieflich ein folches Umherfchleifen an der Hand eines 

fremden Herrn für eine. Dame Deiner Geburt ift." 

„Mir fheint e3 durchaus nicht weniger pafjend, 

"als zum Beifpiel da3 Tanzen.” 

„Dan ift c3 gewöhnt, Pringeffinnen. tanzen zu 

Iehen. a
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„D, wenn. Du teiter nichts auszufegen Hat, 

dent ijt - Veit abzuhelfen. - DBemühe Di nur 
einige Male hinaus und Du wirft Did Tchnell 
daran gewöhnen, Pringeffinnen IHlittiäuhlaufen zır" 
fehen. “— \ 

Mit exhobener Sand und Gebeutungsbolfent Kopfs 
niden fing der Prinz an zur doziren: . 

„Eine zukünftige Großherzogin aber —“ 
Prinzeß Amalie fiel ihm ins Wort: 
„A, bitte, Feine guten Lehren Heute!: Ich bin - 

jo glüdlih in meiner Thorheit, ftöre fie mir nicht. 
Eine zukünftige Großherzogin fah ich zwar auch och 
nicht SHlittfhuhlaufen, man verficert mid) aber, daß 
e8 ein jche hübfcher Anblick fei.” 

„Analie!® rief der Prinz cbenfo entrüftet als 
erjtannt, 

„3a, ja,“ verfidherte die Prinzeß unbeirrt, id) 
fand neulich Tebhafte Bewunderung! Ad, meld’ ein 
Hohgenuß, fo fiher und leicht dahinzufchtoeben; c3 
entzüdt tvie ein frifcher Nitt über dag freie Feld! 
Ig Tiebe Beides unendlic nıehr al3.den Tanz, weil 
man fi beim Neiten md Cclittihuhlaufen einer 
jüßen Täufhung von Seldftftändigkeit und Sreißeit 
Dingeben Kann.“ 

„Breiheit md Selbftjtändigteitt« wiederholte der
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Prinz fpöttiih, „ein Streben darnad). würde das 
Legte fein, was id) in Dir. gefucht Hätte.“ - 

„Wer weiß, melde Heberrafjungen Dir bevor= 
ftänden, wenn Du Dich wirklich) einmal an das 

Suchen begäbeft!" warf Brinzeß Amalie Hin. 

63 fang wie feichte Nederei, der Prinz ante 

twortete aber mit einem feiner faszinivenden Ylide, 

die er nody nicht an feine Gemahlin verfchtvendet 

hatte. Zugleid) fragte er bebeutungsvoll: 

„Wünjcheft oder fürdhteft Du das?“ 
Ein Schlag in’s Waffer, -Blie.und Wort blieben, 

wirkungslos, PBrinzeh Amalie Tate nur, und des 

ringen. Antlig färbte fich m eine Nünnce dunkler. 

„Worüber lahft- Du, wenn ich fragen darf?” 

„Ueber das Pathos in der Komödie! Co ernft= 

haft mteinte ic) ez nit! Was follte ich dem zu 

wünfchen oder zu fürdten Haben? "Das hieße ja 

ungefähr fo viel tie verlieren und gewinnen umd 

hätte ebenfowwenig Bedeutung -für nid)!” 

Dann fügte fie ernft Hinzu: „Am aber auf mein 

Schlittiäuhlanfen zurüczufommen; wen Du. es 

wirklich nicht gerne fiehft, fo renoncire id) auf dich 

Vergnügen, Lieber Adi.” _ \ 

Der Prinz fühlte eine großmüthige Negung, 

deren er fi) Ihämte, nachdem cr fi) aber durd)
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einen flüchtigen Blick überzeugt Hatte, daß: weder die 
feige Demuth von früher, die er veradhtete, nod) 

Spott, vie in der Ießten: Zeit fo oft, fondern nur 
ein liebenswiürdiger Ernft md oc) etwas MWärmeres 

in- dem Gefihte feier Frau fhinmterte, da über: 

wand er feinen Stolz und Tieß fih herab zu fagen: 
„Wenn ic) zum Beifpiel Dein Partner für folde 

. Particen wäre, fo twürde das Inziemliche derfelben 
fortfallen.* 

„Du willft mich dod) nicht begleiten?" fragte 
Prinze Amalie ftaunend und faft eriäroden. 

„I war im Begriff, mid Dir anzubieten.“ 
Nun Tate die Kleine Frau- von Neuen. 
„Ad nein — bitte — dag wäre zu fomijch! 

Was jollten denn die Leute davon benfen?* 

„Eiivas Vefonderes doc) tuohl nicht.“ . 
„DO doeh! Dean Lönnte uns zum Veifpiel für 

ein Tiebendes Paar halten. “ 

„Das Tieße fih vielleicht ertragen! Dan: würde 
jedenfall3 fchen, daß am Hofe des Prinzen Joachim. 
die Dehors gewahrt werden !* 

„Das Vergnügen verwandelte fich babei aber zu 
einem Staat3akt, und id) würde in meinen Shufionen 
von Freiheit und Selbftftändigfeit burg das Rafeln 
meiner Stette geftört.”
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“ „Amalie!“ rief der Prinz tieber, biebmat sirnend 
und vorwurfsvoll, 

„Passons 'lä dessus, - lieber Adim, c8 ift wirklich 
fehr gütig von Dir, aber ich habe die Luft verloren, 
Sp etwas muß frifh, urjprünglich, unvorbereitet 
aus dem Herzen Kommen, jonft geht der duftige 
Schmelz des Vergnügens verloren. Wir haben au 
lange darüber disfutirt.” 

. 63 trat eine Paufe ein; der Prinz wunderte 
fi über Manderlei, vor Allen aber darüber, daß 
ihn fein Born abhanden gefonmten war, ber dod) 
diefer „fanften Unverfchämtheit” gegenüber jehr an ' 

Plage geiwvefen wäre. Er fühlte fich vollfjtändig aus 

feiner Sphäre geworfen. 'Umvillfürlid) - fenfzte er, 

erihraf darüber und fagte erflärend, obgleich Brinzeß 

Amalie ihn fcheinbar gar nicht. beachtete: 

„Ss bin. nod jo fehr im Nüditande nit meinen 

geielficHaftlihen Verpflichtungen!" 

Selbft an diefen. Heinen Sorgen feines pringe 

lichen Dafeins Hatte er die Gemahlin niemals theil- 

nehmen lajjen. . Ihr gegenüber var er Reis fertig 

‚ud groß geiwefen. 

„Kan ich Die behilflich fein, Dir iegenb etwas 

abnehmen?” fragte die Pringeß, als ob 8 immer fo. 

geivefen.
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„Leider nicht,” antivortete der Prinz, „es find 

Tauter alte Beziehungen, ehemalige Borgejeßte, intimere 

Belannte von früherer Zeit, Leute, die mit getviffen 

Anfprüden an Einen Herantreten, und das ift gerade 

das Imbequeme.” 

„2 fo, Freunde aus der Ihönen .alten Zeit, 

über deren Freuden toir neulich jo Hübjch extemporirten! 

Bringe fie mir morgen zum Thee, id) will meine ganze 

Liebenstwürdigfeit an Diefe guten Fremde verfchivenden. 

Ehade, daß Nofe nody nicht Hergeftellt ift.” 

„Du bift fo jelbftftändig geworden, daß Dur ihre 
Unterftügung nicht fehr vermiffen wirft.” 

„So dadjte eigentlich mehr an Did dabei. Wir 

fönnen ja aber auch Frau von der Brinfen dazır 

laden, um Di in Stimmung zu verfeßen und Deine 

Liebenstwürdigfeit zum Gntfalten’zu bringen.” 

Der Brinz jah verftohlen Hinüber, er bemeräte 

aber nur ein Harmlofes Lächeln. 

„EC ilt das Vorredt Ichöner 5 Sranen, das Hefte 

in un hervorzuzaubern.“' 

„Unter den Sonnenschein unferer Huld erbfühten 

alfezeit Nitterlichkeit und Minnefpiel,“ 

„Du unterziehft. Dich Teider einer Ioftpen Drühe 
mir gegenüber nicht.” 

„Weld’ abnorme Vorftellung!“'
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„Wo ift denn die Abnormität zu finden?” 

„Erftens bin ich nicht Schön umd dann: wer 
c$ einer Mühe bedarf, ift e3 der Mühe-nicht werth.” 

Gie.behielt wieder das Tekte Wort und fah dabei 

jo fühl: und- gleichgültig in ihrer Heiterfeit. aus. wie 
die Winterfonne draußen am Hinunel. 

Nad) dem Diner reichte die Kleine Frau: dem 

Gemahl die Fingerfpiken, die er durd) eine Ber 

wegung einer Hand fonft zu fordern und flüchtig 

zu berühren pflegte. Sn Gegenwart Anderer ‘ver= 

band er aucd wohl einen eufttuß 1 in der Höhe der 

Stirn damit.’ 

. Dießmal hielt er die Finger der Gattin feft und 

- nteigte dabei fein Haupt fo tief, al ob er die Lippen 

und nicht: bie Stirn der Brinzeffin Tuchte. Sie bog 

. Ichnell den Kopf -zurüd- und fah ihm mit bligenden. 

Augen in das Geficht, inden fie ‚sraleid bie Hand 

aurüdzog. 

„Was foll das, Analieg“ fragte er. überrafcht. 

„Barım diefe Komödie, wenn wir allein find?“ 

antwortete fie heftig, dann erinnerte fie fi, daß ihr 

Eger Lehrmeifter, der Fürft Pückler, ihr gerathen 

hatte; feiner Teidenfchaftlichen Negung, weder de8 

Zornes nod) der Eiferfucht, den Prinzen gegenüber 

nadjzugeben. C8 war ihr bisher Teicht getvorden.
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Diele Brofamen Teiner Zärtlichkeit Gefeibigten fie aber 

plögtich, und das Bewußtfein, diefelden ebenfomohl 

tvie feine- Nitacdjtung , einft: in: jelavifcher Demuth 

hingenommen zu Haben, hatte ihr das Blut Heiß in 

die Wangen getrieben, To daß fie ihre Selbitbeherr- 

Ihung beinahe verloren hätte. 

Der Prinz fpradh etwas von unberechenbaren 

Zaumen ımd wandte fih ab. Währenddefjen Hatte 
Prinzeß Amalie ihre wirkfanfte Waffe, den Heiteren 
Spott, wiedergefunden. Sie antwortete Tächelnd: 

„Ih bin nun einmal feine Freundin von Zärte 

Tichfeiten umd zwedlofen Demonftrationen. Wenn 3 

fein muß, wiffen wir ja unfere Nollen zu fpielen.“ 

©o trennten fie fi, ehe der Prinz Zeit und 
Veberlegung gewonnen, fi in irgend eine Nolle zu 
finden, Zum Tyrannen var ihm unter den Händen 
der. Nerv md die Sicherheit abhanden gekommen, 
als Lichhaber Hatte er mehrmals Viasko gemadt, 
umd jet bewies ihm diefe Kleine, impertinente Fraıt, 
daß er nit einmal zum Salonhelden tauge. 

Nahpdent fie fort var, fand ji der Zorn, Ieider 
‘post festum, fein Haupt glühte, die riegsfode oben 
bebte. Was war mr eigentlich geichehen, wodurd) 
war. ihm diefe Heine, zarte Zran, an der ‘er. id) 
hätte. vergreifen mögen, wenn c8 nicht fo erbärmlid)
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gewefen, plöglid entwachfen? Er wußte fih's nicht 

zu erklären. Auch ar Nofe mußte er denken. Dieß 

Natterngefchledht, die Weiber! Er befaß einmal fein 

Talent, mit ihnen umzugehen, Hatte das jchon früher 

erfahren. Bu feinem Glüde waren fie aud) durd)- 

aus nicht nöthig, dekhalb Hätte er nicht heirathen 

brauchen. Cr Hatte.fih aud) nur. dazu bereit ges 

finden, weil man einen Erben bon ihm erwartete, 

und er hatte eine Häßliche, unbedeutende Brinzeß 

- gewählt, weil fie rei) tvar. " 

Nun ftimmte die ganze Nehnung bon Anfang 

bis zum Ende nicht, vom erivarteten Erben bis zum 

‚verheißenen GErbe.: Der. alte Fürft war offenbar 

nicht Halb fo rei, als man ihm gerühmt — ben 

Erben blieb fie Shuldig, und Häßlicdh und unbedeutend 

war fie aid) nicht. Das wäre am Ende fein Schaben 

getvejen, ‘aber — man hatte ihn angeführt, man 

Yachte ihn wahrfcheinfic) aus, und das durfte'er fich 

nicht gefallen Yaffen. C3 gibt ‚faum ettva3 Läcjer- 

licheres als einen büpirten Chemann. : Bielfeiht 

Hatten fi) auch) -diefe.. beiden Frauenzimmer Hinter 

feinem Niücen verftändigt. ES war fchon möglid. 

Gr fuhr mit der Hand über die Stimm, bie 

Kriegslode theilte fich, er befchloß, die beiden gefäßr- 

Tihen Damen zu trennen. . 
Erhard, Die Noje vom af. I . .16 

,
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Mit Gewält war ‚nichts "auszurichten, unter dem 

tprannifgen Drud' hatte: fi ja diefes Lamm emianı= 

aipirt, tvar feiner ftarfen Hand bohnladhend entfchlüpft, 

aber «8 gab zum Glüc nod) andere Mittel md Nege, 

er wollte fie mit ihren eigenen Waffen jcjlagen. 

Unter Ddiejer Neflegionen war er in feine Ge 

mädjer zurücgefehrt und fand dort den Grafen Betor, 

den er zu einem Napport über der Aufauf von 

Zrafehnerrappen befohlen, feiner harrend. eine 

Hoheit Hatten Die Sache beinahe vergeffen und fchenkten 

dem Vortrag wenig Aufmerkfamfeit. Yon Pferden ver: 

ftand der gute Prinz fo wenig al8 bon Weibern, c8 

waren Transportmittel und Lırrusartifel, und eben 

ftand ihm der Kopf. wenig darnad), fi) mit beiden 

zit Tangweilen. 

„Kaufen Eie, was uöthig ift, und brüen € Sie 

ben Preis jo viel als möglid) herunter. Sch bin eben 

nicht in der Laune, mic) von dem Juden ausbeuten 

zu lajjen. Auf Betrügen Yäuft e8 ja doch hinaus.“ 
. „Eure Hoheit, Graf Erdshoe garantirte für die 

Bferde, und auf feine Sntervention ftelfte fie der 

Bankier Meyer Eurer Hoheit zur Dispofition. Der 
Dann ift ein Pferdehändfer.* 

„Daß Ihr Protege, Straf Erödshoe, für ihn 
garantirt, ijt gewiß jehr beruhigend für diefen Fall,
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indeffen man. machte gelten. Abend bei. Friedrich) 

Karl Andeutungen über ihn, Die mid). in ‚Bezug auf 

feine. Kandidatur dod) zur. Lorfiht, mahnen.“ 

„Wenn e3 erlaubt ift zu fragen, Eure Hoheit: 

Wa3 machte man dem Grafen. Erdöhoe zum Vor- 

wurf?" Betow. hatte feine fihere Miene eitvas eilte 

 gebüßt. 

- „OD, e8 war nur ganz oberflächlich die Nebe von 

ihm, und der Iange Tepling von dem ziveiten Gardes 

regiment, der übrigens merkwürdig waidlaut war, 

wie denn überhaupt Prinz Friedrid Karl feinen 

 Eäften eine unglaubliche Freiheit geftattet — Tepe 

ling alfo äußerte unverholenes Staunen über die 

muthmaßliche Wahl der genannten BVerjönlichkeit. 

Seine Gründe hierüber fol ich .durd) Wulbrabt er= 

fahren. - . 

„Hert von Sepfing Hatte oil nur \ Genfbafiche 

Gründe, c3 follte mid) nicht wundert, ent er fi 

etiva felbft um die Stelle bewerben würde.” 

„Tepling ift ein fehr refommandirter Offizier, 

der Garriere machen wird." . 

„Es fragt fi nur, Ivaß jtärfer zicht, Liebe ober 

Shrgeis- . i 

„Was wollen Sie danrit Sagen?“ 

„Die Yerunderung des Herrn bon Tepling für
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die jchöne Nofe vom Haft. ift allgemein aufgefallen 

und hat bereits, tvie, ich ‚gehört habe, zu einem Nens 

contre ztoifchen ‚den beiden Herren geführt.“ 

„Ein Nencontre zwoijchen Tepling und Erbähoe 

A P’honneur de3 Fräulein vom Haff?” 

„Db.& P’honneur — da8 tage id nicht zır ber 

Haupten, jedenfalls hat Erdshoe, der hier in Berlin 

iwie in der Gefellfchaft ganz unbekannt ift, das In: 

glüd gehabt, das Fräulein von Haff für jemand 

Anderes zu Halten, wozu er fid) in voller Vered)- 
tigung glaubte, ift von Tepling brüsfirt worden und 

Hat ih gefordert.” 

„Und das erfahre ich jett erft! Wie Eonnten 
Sie air eine folhe Sadje au) nur einen Augen 
Dlid vorenthalten und den Grafen Erbshoe unter 
diefen Umftänden zum Kammerherrn poriählagen?* 

„Sch erfuhr erjt fpäter von diefem Zufanımenz 
treffen, Eure Hofeit, und würde aud) jet au Nide 
fit für das, Fränfein vom Haff davon nicht ges 
Iproden Haben, wenn- bie Cadje nicht von anderer 
Ccite an Eure Hoheit herangetreten wäre.“ 

„Was Tiegt der Begegnung zu Grunde? Sch 
verlange die genanefte Auskunft von Shen. Sie 
Ihulden mir und dem Hof eine Tolhe.” 

„Eure Hoheit fehen mich im Verlegenheit, id)
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weiß nur, daf; Graf Erbshoe ant Freitag” vor‘ acht 

Tagen Abend fpät in der Puttfamerjtraße eine 'einfame 

Dame in einer Nachtdrofite‘ traf, "daß dieje, Dame 

einen Offizier, der fi). in der Nähe aufhielt, herbei- 

rief md daß diefer Offizier Herr von Tepling war. 

Erdshoe fannte weder die Dame nad) deren Ritter.” 

„Wie fan denmm aber das Fräulein vom Haff 

in einer Drofchfe dorthin — allein, in Ipäter Abends 

stunde?” 

Betotw zudte die Achfeln md fagte mit offenbarer 

Abfichtlichkeit: 

„Vielleicht weiß Gräfin.Keil oder Herr von Wurl- 

bradt Näheres darüber, Beide befanden fid) an jenent 

Abend mit dem Fräulein von Haff bei Fran von 

der Brinfen.* 

„Nun, :dafehen Sie, dab eine Berwehshng 

vorliegt,” bebeutete ihn der Prinz; „wenn fie an 

einem Ort war, fonnte fie nicht zugleih an einem 

andern jein!". 

Ein boshaftes, geheinnißvolfes Sie war die 

Antivort. 

Si diefem Yngenbtic meldete der Sammerbiener: 

- „Bieutenant von Wulbradt.” \ 

„Soll eintreten!" befahl der Being furz und 

fuhr zu Petow gewandt fort:
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„Da iDerdeit’ "wir ia ‚glei erfahren, tvie bie 

 Sadıe liegt.” 

- Mulbrädt trat ein, eruft, af umnb veriffoffener 

denn je. Mit einem fharfen Bid und ohne Ein- 

Yeitung redete der Prinz feinen Adjutanten af bie 

vorliegende Angelegenheit an: 

„Sch wollte mir Bericht darüber erbitten, tva3 

Shen geftern Mbend ZTepling über den Grafen 

GErböhoe mitgetheilt Hat.“ 

„Sene Mittheilungen find unwichtig geivorben, 

Eure Hoheit, Graf Erdähoe ijt tobt.“ 

„Zodt!“ wiederholten beibe, Zuhörer in Höchiter 

Veberrafgung. 

- Mulbradt fchivieg. 
„Er fiel dur) Tepling’s Sand - — im Due?“ 

fragte der Prinz in Erinnerung der. eben ‚erhaltenen 

Benahrichtigung. 

„Aumöglic !* rief Petorm Gebr erregt. „Tepling 

it ein fehledter Schüße und ficht außerdem nicht 

von hier bis zur Thüre, Erb3hoe aber ift der ficherfte 

und renommiirtefte Piftolenjchüge, den ich Kenne,“ 

Er war ein berüchtigter Duellant,* verbefjerte 

Wulbradt, inden er den Grafen Scharf in’s Muge faßte. 
„Dergleihen Behauptungen find jet fehr wohl: 

feil,” antwortete Petorw mit einem gehäffigen Die.
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 - MWulbradt . begegiete bemfelben ‚ubig mit den 

feife gejprodhenen Worten: 

„Sch ftche für diefe, Behauptung ein! u“ u 

2er Prinz hatte fi) gefammelt. “ 

 „Zaffen wir den Todten ruhen, meine Herren; 

3 Handelt fi) für ums nicht um das traurige Ne 

fultat des Stonfliktes, fondern um die Veranlaffung 

dazı. Was mwifien Sie. davon, Wulbradt?" . . 

Der Adjutant prüfte, che er antivortete, dem 

Anzdrud von Spannung im Geficht de Grafen Petotv. 

Angeduldig mahnte der Prinz: 

„Zepling hat Sie doch ficherlic) eingeweiht?” 

„Das that er allerdings, id) mödjte aber vor 

läufig von diefen Mittheilungen feinen Gebraud) 

machen, Eure Hoheit. Die Schuld de3 Grafen Erdshoe 

ift durd) den Tod gelöicht.“ 

Der Prinz fah auffordernd auf Petow, diejer 

macjte Miene zu fprechen, ih fi) aber nur auf 

die Lippen und wandte fi) ab. 

„&3 eriftirt nod) eine andere Auffaffung,” nahm 

der Bring das Wort, „wonrad) ‚Graf Erdshoe nur 

für einen jehr verzeihlichen Iretjum büßte. Da die 

Angelegenheit in die_Chre meines Hofes eingreift, 

Sie aber,. Herr von Wulhradt, mir die nöthige Aus 

Aımft verweigern, fche id) mic) genötigt, Gräfin,
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Keil um Aufklärung. entiger Montente zu .erfuchen, 

die für ein mitten meines Do jöner grabivenb 
find. u 1 

. Er Elingelte und Befabt dem eintretenden Kamnıer- 

diener, Gräfin Keil um ihre Gegenwart zu erfuchen. 

DiS diefe erfjien, herrfchte ein dumpfes Chivei- 
gen in dem Empfangsjalon. Der Prinz ging lang: 

fam auf.umd nieder, Wulbradt ftand umbeiweglic 
und Petomw befichtigte feine Manjcettenknöpfe. . " 
Die Oberhofnteifterin trat ein, Hölihes Stammen 

in dem glatten Gefict. 

„Eure Hoheit befehlen — —” 

. Ohne Umfchiveife begann der Prinz: 

„Sie werden verzeihen, meine guädigfte Gräfin, 

«3 it mir aber Wichtig, Ihre Mittheilungen in Bez 
zug daranf, was fi am vergangenen Freitag Abend - 

mit dem Fräulein dom Haff zugetragen,- in Empfang. 

zu nehmen.”. 

Die Gräfin taufchte einen fAhnellen Dick mit 
Below md anttvortete danır in Iheinbarer Harms 

Cofigfeit: 

„ent. Freitag Alßenb? Ta waren wir ja Zt 
Tammen bei der Samilie_von der Brinfen. Außer 
der Heinen Szene mit dem Oeffnen der Haare — 
die Herr von Wulbrabt ja miterlehte — wüßte ih
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nichts Befonberes : zu berichten. : Die junge Dame 

verließ una ja aud) fo früh.“ pero 

„Darüber wünjchte ic) eben Näheres zu erfahren, ”. 

‚ fiel der Prinz Ichhaft ein, während Pelotv gleichjant 

bedauernd die Augenbrauen hob und Wulbradt die 

Oberhofmeijterin beinahe drohend_firirte. - 

Dieje fuhr in bollfonmener Nuhe und Inbefangen- 

heit fort: 

„I fuhr aus dem Theater zu Brinfens und hatte 

meinen Wagen früh zur Heimfahrt beftellt, Fräulein 

Rofe mochte aber darauf nicht warten, twics aud) jebe 

Begleitung zurüd und Fieß fi) eine Drofchke Holen, 

um — toie fie fagte, nad) dem Echloß zurüczufehren.“ 

„Im welde Stunde war bas wohl?“ fragte der 

Brinz. 

„D, zienlih früh, Eure ee, tngefähe um. 

zehn Uhr.“ 

Der Prinz wandte fi) an den bfutanten: 

„Stimmt da3 mit Ihrer Erimerung, | ul: 

bradt?" 
Diefer verbeugte fi ftunmt. 

- Betorw und die Gräfin twechielten einen zweiten 

Blid der Berftändigung. In Tchärferen - Zone fette 

Prinz Soadhim das VBerhör fort: 

„Und Sie gejtatteten ber jungen Dame, fi) ohne
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- Begleitung .in ‚einer: gewöhnlichen ‚Drojchke auf den 

Meg zıt begeben 2“ 

. „3 erfuhr.erft daS fait accompli, das gGränfein 

vom. Haff: hat das wohl öfter jhon gethan und 

pflegt mich bei dergleichen Gelegenheiten nicht um 

Nath zu fragen.” 

„So find folhe Snfonvenienzen don öfter ı vor= 

gefonmmen?* 

„Die junge Dame ijt ja fo. ganz felbftftändig, 

Cure Hoheit, fie empfängt Befuche zu ungewwohnter 

Stunde, führt Berfonen ein, und ich mugte he wohl 

dazır. berechtigt glauben.” . 

„Das find mir Tauter unerhörte Neuigkeiten! 

Wen empfängt das Fräulein vom Haff zum Beifpiel 

zu ungewwohnter Stunde, wen führt fie bei ‚reiner 

Gemahlin ein?“ 

„Eure Hoheit jeßen mich teirkfih in Verlegen: 

heit; ic) würde davon nicht gejprochen Haben, wenn 
ich nicht annehmen müßte, daß bie junge Dame nad) 
befonderent VBorredhte Handle,” 

„Nennen Sie mir Fafkta!“ 

„Nm, der ganze Hof weiß doc, daß zum Beis 
Ipief Herr von Fesca-. ein. unangemeldetes ‚Eutree 

‚bei Fräulein Nofe Hat, daß Damen vom Theater 

im Zimmer ber. Hofdame Ihrer "Hoheit sugeführt
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werden. Das And ganz befannte Thntiagen, ( Eine 

Hoheit.” 

Der Prinz iötug fi) mit der Fauft auf das Bein. 

„Und das Hat‘ wirklich Hinter Ihrem, Hinter 

meinem Nüden gefehen können?“ - 

Die Gräfin zudte mit den Schultern, in ihren 

weißen Geficht lag inmer nod) bafjelde Icere Staunen. 

„Defter, Eure Hoheit,” anttoortete fie, ohne vom 

dem drohenden. Craft. in Wulbradt’3 Mienen, nod) 

von der Aufregung des Prinzen Notiz zu nehmen, 

Der Prinz Fable Ti). 

„Gut, davon fpäter! Sit Sränfein. vom Haff 

an jenen Freitag Abend direft von ber Potsdamer: . 

Ttraße, wo die Brinfens ja wohl wohnen, eh dem 

Schloß zurüdgefehrt?” 

„Das weiß id) nicht, Cure Hoheit, “ antwortete 

Gräfin Keil mit. der unfepufdigften Miene, „bon der 

Puttlanterftraße aus: fandte fie den Diener zurüd, 

den Frau von der. Brinfen ihr- mitgegeben hatte, 

Das ift Alles, was ic) auf meine beforgten Rad 

fragen dantals afuhr.” 

„Die Buttlamerftraße Tiegt am anbern Ende 

der. Stadt," bemerkte der Prinz. 

„So? Das mußte ich gar nicht, id) bin in 

diefen abgelegenen Stabttheilen gar nicht bekannt.“
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- Mit der Manier. eines ‚Gerichtsbeantten, der die 

Berdadjtsgründe zufanınrenfaßt, Tonftatirte-der Prinz: 

.,G8iftcht alfo-feft,.daß fi) das Fräulein vom 

Haff in beftinmmter Abficht nad) diefer Straße be- 

geben, die außer ihrem Wege nad) den Schloß Tag. 

Dort ift fie, Abends zehn Uhr, allein in einer Rad 

drohte — — 

„Bon einem Schurken überfalfen worden,“ unter- 

brad) ‚plöglich Wulbradt den Prinzen, „das fteht 

allerdings feft und bedurfte diejes feltfanten Berförs 

nicht.” 

Der Prinz wandte fi mit Nanmenbem Ylid 

‘an ben Offizier: 

„Wiffen Sie vieleicht and), weßhalb fi das. 

Fräulein vom Haff in fo auffallender Seintiäfeit 

dorthin begab?“ 

„Darüber darf Ti) Niemand in Sösiilfiger Ads 

icht Hinter. den Nücen der jungen Dame ein Irtheil 

erlauben!“ antwortete der Adjutant feft und ernft. 
. 3 werde mir aber die Freiheit nehmen, Licht 

in diefedunffe Angelegenheit zu bringen,“ rief der 

Prinz drofend.. „Graf BVetomw, wußten die Seren, 

wen fie dort treffen würden 2” 

Petow antivortete Hämifch: 

., „Sraf ErbShoe wußte e3 nicht.”
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Da trat Wulbrabt vor. : Aus dem ernsten jungen - 

Gefiht fprad) wohlertvogene Entjchlofjenheit: und eine 

Seftigfeit, Die dent Zorn.:des Prinzen, twie: der fchlei- 

-Kenden Bosheit und Heuchelei der anderen Beiden 

zum Damm wurde. . Er wandte fi an Petotw md 

beantwortete dejjen Iette Phrafe mit den Worten: 

„Er wußte e8, ebenfo wie fein Begleiter, der 

Bankier Meyer und: Sie felbft, Graf Petom.” 

Der Graf machte eine abiwehrende Bewegung. 

„D, id muß fehr bitten, mid) aus den Spiele 

. zu laffen, id wünfche durchaus wit mit der Sad 

zu tum zu haben.” 

„Das glaube id) Shnen. Sie zogen 1 fie bor= 

fichtig zurüd, au da, wo e8 Ihre Pflicht erheiichte, 

einzutreten. Unterbreden Sie mid) nidt. In Ihrer 

Hand lag e8, die Echjurkerei gegen ein unfchuldiges - 

Mädchen zu verhindern, ohne den Namen der Dame 

preiszugeben. -Sie haben au) dieß Leßtere ummögs 

lich gemacht, indent Sie Lärm jchlugen, al$ Andere 

fi) bemühten, die Sache fo ftill als möglich abzu- 

machen. Weil Diskretion jet falich gedeutet werden 

Könnte, will ich die einfagen Fhattagen Ipregjen 

Iajjen: 

„an Donnerftag bor ag: Tagen, vierunbgtwangig 

Stunden vor dem abendlichen Feft bei dem Oberft-
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Yientenant von der Brinfen, trafen fi) vier. Herren 

. im einen Rejtaurant unter den Linden... E3 mwareır- 

dieß .ber- Baron ‚von Teca, der Graf Erd3hoe, der 

Bankier Meyer und der Graf Vetow. Die Herren 

Tonpirten und fpielten danır. Im Zaufe, der Unters 

haltung renommirte Herr von Fesca mit feinen Er-_ 

folgen bei Damen der. hödjften Ariftofratie. Man 

lachte ihn aus, worauf er fi) vermaß, Beweije für 

feine Behauptung zu Tiefer. Er nannte einen 

Namen, den Graf Erbdshoe nicht kannte, Graf Vetow 

aber dur) fein Schweigen preisgab, und für de, 

Ichließlih der Jude Meyer auftrat, a 

Detotw unterbrad): . 

- „Die drei Herren waren ftart angeheitert. Fesca 

wurde fchlecdht behandelt ımd viel genedt, bejonders 

don Herrn Meyer, dem er ftark verpflichtet fein foll. 

Daß ein Name genannt wınde, erinnere id) mic nicht." 

Wulbradt fuhr fort, ohne die Einrebe zu beachten: 

„An nächften Morgen erhielt Herr Meyer die 

ihriftlihe Aufforderung von dem Baron von Fesca, 

fie) Abends gegen zehn Uhr in Begleitung des Grafen 

 Erdshoe Puttfanerftraße zwölf :vor der Wohnung 

de8 Barons einzufinden.. Das gefchah.” 

„Nun — md?“ rief der Prinz gefpannt, indent 

er bon Wufbradt auf Petow fah.
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„Meyer verlor feine Wette,” antivortete Graf 

Petotw mit einem bedauernden Mchfelzuden. 

Der Prinz ftieß ein tiefentrüftetes „linerhört!“- 

aus. Gräfin Keil fefumdirte mit einen mitleibigen: 

„Sehr, fehr bedauerlih!" 

„Sch ‚bitte; fich fein  vorzeitiges Ietfeit, aut er= 

lauben,” mahnte Wulbradt in derjelben ruhigen 

Entjloffenheit wie vorhin. . „Unerhört ift nur die 

hier verübte Infamie und zu bedauern, aber aud) 

zu rejpeftiren bleibt die ahmungslofe Unfchuld des 

Fräulein vom Haff. Sie wurde in der That in 

der Puttfamerftraße gefehen ımd nad) ihrer Nück 

fehr aus dem Haufe Nummer zwölf in der Drofchfe 

überfallen. Herr von Tepling hörte den Hülferuf 

der Dame, jah den Autjcher auf einen der Herren 

einhanen und befreite die Dante, inden er den Grafen 

Erdshoe zu Boden jchlug. Das Ende wifjen Sie.” 

„Und wie wollen Sie au diefen gravirenden 

Momenten die Infdhuld. der Dame beweifen?* Fragte 

der Prinz höhnijc. 

„Diefe bedarf nicht der Veiwveife, benn ic) werde 

. 3 Niemanden gejtatten, fie anzugreifen,” war bie 

feite Antivort. Prinz Soachim betradjtete die - m 

. erjchütterte Haltung feines Mbdjutanten und ben } brohen- 

den Ernft in befien Zügen, or
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„Grfannte Herr von Tepling die Dame?“ fragte 

er dann ruhiger. 

„Die Dame wohl, die beiden Herren waren ihm 

aber unbekannt. "BZivei Tage darnad) erhielt Herr 

von Tepling die Herausforderung de3 Grafen Erdähoe 

und erfuhr nun erft den Zufanmenhang der Affäre." 

„Wurden Shren die Folgen jener ungienfichen 

Mette fogleih bekannt, Veto” 

Die Frage des Prinzen überrafchte den Grafen, 

er antivortete austveichend: 

„IH dächte, e8 wäre etwas jpäter geivejen, als 

der Bankier Meyer mir bei Gelegenheit des Pferdes 

. kauf von dem Nencontre in ber Puttfamerftrabe 

fagte.” 

Wulbradt’3 blafjes Geficht veränderte fie} zum 

eriten Mal, ein ironifches Lächeln flog darüber Hin. 

„Graf Erbghoe erfuchte den Grafen Vetotv bereits 

am Zage nad) dem Nencontre, fein Sartelträger zu 

fein md bdiftirte Herrn Meyer den bezüglichen Brief, 

da Graf ErdShoe einer Angengefhtoulit wegen nit 

“ jeibft die Feder führen Eonnte.* 
Prinz Joahim’S erftaunt fragendem Bid gab 

Betoto die zuverfichtliche. Erflärung: 2 

„Ih mußte e3 in meiner - Stellung für geboten . 

halten, dem Gegner des Fräulein vom Haff nicht



zu jefunbiren und eine ‚Tofehe Offerte Überhaupt zu 

ignoriren. u BEE 

: Wulbradt erzählte weiter: 0: 

„Herr von Tepling verficherte fi) vor - Allen de3 

Schweigens aller Betheiligten.. md juchte zu diefen 

Zived auch dein Bankier Meyer auf. Derfelbe ver- 

licherte, daß c83 nur dir feiner. Abficht gelegen, die 

elende Prahlerei eines Geden zu enthüllen, da er 

den ganzen Vorfall tief beflage und zu jeder Genug- 

thuung die Hand böte. Tepling hielt ihn fir auf 

tihtig und glaubt die Handlungsiweife diefes Herrn 

nicht nach umferen Begriffen von Ehre miejjen zit 

dürfen. Den Aufenthaltsort de3 Baron von Fesca, 

. welcher Tags darauf Berlin verlaffen Hatte,-wußte der 

Bankier nicht, erbot fi) aber dazu, ihn zu ermitteln. 

„Dieb Alles theilte Herr von Tepling mir gefteri 

Abend mit, um, wenn er int Duell heute Morgen 

- fallen jolfte, die weitere Verfolgung der Angelegen: 

heit in guten Händen zu willen. Cie bleibt mm 

and) it meiner Hand md wird don mir zum Gnde 

geführt werden. Ich ftehe mit meiner. Ehre dafür, 

daß fein Schatten auf dem reinen Nanten der Dame 

haften bleiben fol, verlange aber, ‚daß fein unnübes 

Wort inzwifcen darüber fällt und daß dem Fräulein 

von Haff die ganze Cache verfchtviegen bleibt. 
Grhard, Tie Rofe vom Kaff. II. 17
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„Durd) :die geftrige Mittheilung Eurer Hoheit 

von der Offerte .de3 Herrn von Fesca habe ic) feinen 

zeitiveiligen Anfenthalt-erfahren md erbitte. mir von 

Eurer Hoheit Für -einige Tage. Urlaub, ımt Diefen 

Herrn in Brüfjel aufjuchen zur Können.“ 

- „Sie. wolfen aljo ein ziveites Duell in Szene 

legen?” fragte Prinz Soadim: 

„SH will einen Schurken auf Die geräufchfofefte 

Art zur Enthällung der verübten SIntrigue bringen, 

dur) welche er das Erjheinen des Fräulein vom 

Haff in der Pırttfamerftraße bewirkte. Cine ichrift- 

lie Grffärung foll mir genügen.” 2 
„Bielleicht Fan ich dazu beitragen, die Cadje 

‚einfacher: zum Mbihluß zu bringen,“ nahm Gräfin 

Keil das Wort. „Ich weiß, daß eine Botfchaft an 
jenem Freitag Vorgen an das Fränfein. vom Haff 
gelangte und zwar durch eine Frau, welche öfter 

Beltellungen bei dem Fräulein ausrichtete. Die 
Junge Dame empfing ein Billet, Lich der Fran einige 
‚Geichenfe reihen und ihr dur) die Jungfer: fagen: 
fie werde, wenn e3 irgend möglid) .jei, am. Med 
Fonmen. Wenn man aljo die Leute verhörte —“. 

„Dder Fieber Fräulein vom Haff felber; das 
Jolften Sie fogleih. thun,” fiel der Prinz. Tcbhaft ein 

„Nein, Ente Hoheit," . anttvortete- der junge



_ 239. —_ 

Offizier, beffen: Gefiht fi) vor. Empörung vöthete, 

obgleidy. er feine Stimme in der Gewalt .hatte, „Die 

Ehre eines jungen, Ihuldlojen Mädchens foll nicht 

dent :Gekflatich ; der. Dienftboten. zum Opfer falleır, 

ebenfowenig aber. darf die Dame jelbit beunruhigt, 
dur) .cin: quasi Verhör beleidigt merden. ‚Das Fräus 

fein von Haff ift außerdem frank, und der. Arzt Hält 

jede Erregung für gefahrbringend.” 

Der Prinz überlegte. 

„Gut, id) ‚will warten,‘ wenn aber Her. von 

Fesca cine Erklärung, wie Sie: Biefelbe erwarten, 

verweigert?” \ 

- „Sc werde ihn zu zwingen willen.” 

„Und ‚wenn Ihre eigene Zuverficht : durd) Herin 

von Yesca erfchüttert werden folfte?*. 

„Meine Buverfiht fanıı nicht erfhüttert werben, 

durd)- Sränlein Hofe jelder: nicht.“ - 

„Dann wären wir. ja wohl fertig; ich- il Eie 

nicht Yänger aufhalten, MWulbradt.” ' 

Mit diefen Worten: var. der Adjntant eitfaffen. 

Die Anderen blieben bei dem Prinzen zurüd. - 

Was Halteı Sie davon?” fragte Brinz Joachim, 

jobald die feiten Schritte de3 Offizier in-der Entree 

 verhallt waren. . Gräfin Seil’ antwortete.mild: = 

>, Ich finde die Auffaffung des Herrn von Wis
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- Hradt fo erflärlih,”er befigt bei. aller Schroffheit 
feines Charakters od) ben ganzen Joealiämus der 

Jugend.” JE 

Ein- Seufzer deutete da3 unausgefprodiene Be: 

. dauern. über diefe Verblendung an. 

Petotv faßte feine Meinung i in einen Oratelfprug 

zufammen:. . 

„Berlichte überzeugt man nic bu Vernunft 

gründet". 

Die momentane Berjchiebung des Siwerpmittes 

war dem Prinzen nicht ummoillfommenn. 

„Es gehört mit zu den Sllufionen des Herr 

von Wulbradt,: daß er mteint, diefe Affäre geheim 

halten zu £önnen,” begann er, „natürlich Ipricht näch 

itens — vielleicht ion heute — die ganze Stadt 

davon.” 

Gräfin Keil glaubte nun iieber zı zu einem bireften 

Angriff übergehen zu können. 

„Eure Hoheit: erinnern fi, wie fehr ic) dagegen 

tar, diefe erfahrene junge Dame für einen. Nepräs 

Tentationsbejuch mitzunehnen. Fräulein von Efinger 

ift ja lange nicht jo reizend und anzicehend als Fräu- 

Iein Nofe, aber fie würde im Gefolge Ihrer Hoheit 

der Frau. Prinzejfin allen Anforderungen der Konz 

venicnz würdig entiprochen haben, was bei einen
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eriten Befud) der  Hofen Berigaften am Berliner Hof 
“recht wichtig var.” 

Diefer Einwurf war nich ganz nad). dem Gc= 

ihmad de3 Prinzen. Gr winkte mehrmals mit Hand 

und Bid, tie das feine Art war, wenn er die Ver- 

Tegenheit mit feiner Hoheit masfirte. 

„Sräulein von Elßinger in ihrer damaligen Verz 

fafjung war eben nicht repräfentationsfähig, md um 

einen elivaigen Mangel zu deden, wurden Sie, meine 

guädigfte Gräfin, meinen Hofe zugetheilt. Die Ver: 

- antwwortung für das Gefchehene muß ich zum Theil. 

auf Ihre Sdhultern Taden.” 

Mit zitternder Lippe antivortete Gräfin Keil: 

„Sure Hoheit, ih Bin mit .der Imterftügung 

-Shrer Hoheit der Frau PBrinzefjin, nit. mit Er- 

ziehung eines verwöhnten Kindes von Ihrer Könige 

lichen Hoheit der Fran Großherzogin betraut worden.” 

Der Prinz geftifulirte toie vorhin md fprad) in 

Apjäken: 

„&3 find verjchiedene faux pas begangen Wworbeit 

— au von Ihnen, Petow. — Sie hätten mir fos 

fort von der Sadje fprecdhen müfjen — indeß Taffen 

wir da3 — c3 handelt fi) num barım, einem Cflat 

vor der Welt möglichft geihiet zur begegen, und 

darüber wollte ih Ihre. beiderfeitigen Anfichten
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hören. Bitte, Gräfin St R ab, iva3 haben Sie vorzu: 

Ichlagen?* 

„Wem ich mir einen Vorfchlag erlanben darf, 

To ilt c8 der: das Fräulein vom Haff jo bald als 

möglich zu ihrer Dienjtpfliht zrüdzunöthigen. Dieje 

unbegreiflihe Sranfheit trat am Vlorgen nad dem 

vielbefprodienen Nendezvons in der Puttfamerftraße 

ein, und c3 ift:wohl au der Zeit, der Heinen Kor 

mödie ein Ende zu machen.“ 

Die Iinbequiemlichkeiten des. täglichen Dienftes 

- waren der Oberhofmeifterin Ihrer Königlichen Hoheit 

. der Fran Großherzogin fehr zimwider, fie war c8 ges 

wohnt, nur bei großen DVeranlafjungen in Anfprud) 

genommen zu werden, md hielt e8 ganz unter ihrer 

Würde, alS Oberhofmeifterin einer regierenden Groß: 

-herzogin in der Stellung. einer ‚gewöhnlichen Hof: 

Dame bei einer fimplen Prinzeß zu fingiren.. Mar 

Hatte fie fogar Tegthin als „Hofdane Gräfin Seil“ 

prüfentirt. 

Diebmal jhien die Anficht der Dante ji) des 

DBeifall3 Seiner Hoheit zu, erfreuen; er jagte Höffidh: 

„I benge mich Ihrer Erfahrung, liebe Gräfin, 

und lege den Abjchluß der Heinen Komödie in Ihre 

geihidte Hand..: ES paßt: mir m jo befier, als.ic) 

für morgen eine Soiree in den Gemächern der Prins
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zejfin .acceptirt Habe, Wir werben zwölf Berfonen 

Gäjte Haben, md ich rechne darauf, Fräulein vom 

Haff’ morgen Abend als Hofdane fungiren zı jehen. 

Einem etwaigen Gerücht wird jo ein Baroli geboten, 

ih erfuhe Sie mm völlige Iinbefangenheit, aud) das 

Sränfein von Haff it dahin zu inftruiren, „Die 

Prinzeffin winfde. id) nicht umöthig zu beunruhigen, 

ich behalte e3 mir dor,. fie zur geeigneter Beit von 

dent Vorgefallenen au fait zu jeßen.” Der Prünz 

Hob grüßend.die Hand, Petow md die Gräfin zogen 

Th zurüd. 

- Sm Borzinmter fagte Gräfin. Keil Taut genug, 

daß de3 Prinzen feines Ohr cS noch) vernehmen Eomnte: 

„3 Tagte e3 ja immer, diefes enfant terrible 

gibt un cin ridicule vor ganz Berlin! Wie Fonnte 

man einen vornehmen Kleinen Hof diefer Tpottfuftigen 

Hanptjtadt gegenüber in cine fo jhiefe Lage bringen?” 

Au) Petow’3 Anttvort: „Das Chlinmfte wird 

noch fommmen, diefer verliebte Narr, der Wubrabt, 

ift im Stande, Bis zur hödjften Spige Einen nad) 
dem Andern zu fordern, um feinen Engel rein zu 

waichen,* vernahnm der Britz. 2 

Auf der Treppe flüfterten Beide noch) eine Weile: wi 

„IH bleibe. dabei, "cS; as; ip ontt von”: 

Shnen,* Ihloß die. Sräftı.  ; 
In u. ten
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„Auf eine jolhe Gerihtsjigung waren Sie dod) 

auch nicht vorbereitet,” antwortete Petotw. 

„Ic Habe mich übrigens Dießmal vorgefchen. 

Die Herricaften machen e3 ji) jehe Leicht, fie geben 

halbe Befehle und überlajjen Einen nadhher die ganze 

Rerantivortung. 3 ift Alles von ‚mir. gemeldet 

worden. Den Nüden Habe id) mir gebedt!" Sie 

trennten fi. . 

Wulbradt reiste an demjelben. Abend ab, borher 

hatte er an Roje gejchrieben, der Sicherheit wegen 

aber feinen Brief. der Boit übergebein. 
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